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Srnæ!

Lie Werke eines RKönigs sind vor-

züglkch den Königen geweiht; es ist
ihre erste Bestimmung, von Königen
gelesen, und bewundert zu werden.

Auf die Thätigkeit des Unterthanen
hat der König die gerechtesten An-
sprüche; auch von der Beschüftigung

seiner Erholungsstunden ist der Un-—

terthan seinem Fürsten Rechenschaft

schuldig; denn in ihnen bildet sich der

Geist, welcher nachher für seine Be—

fehle thätig sein soll.



So allein kann ich es entschuldi—

gen, daſs ich es wage, Ew. Majestät
dies Werk unterthänigst zuzueignen.

Mit der tieſsten Verehrung ersterbe

ich

Ew. Masesrarp

Stockholm,
allerunterthänigster

am 21. Decbr. J. A. GrRurTs CAHREIBER.
1793.
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Jonaxu der IIlte, dessen Andenken in der
schwedischen Geschichte vorzüglich durch die
ausgesuchten Grausamkeiten lorueben vircl, die
er sich gegen seinen unglücklichen und blöd-
sinnigen Vorgänger Erton den XIV gu Schul-
den kommen liels, zeugte mit seiner recht-—
mäſsigen Gemahlin, der polnischen Piingessin
CATRARINA JAGELLONICA einen Sohn, St-
Grisnuno, der ihm vermöge des Erblolgerechis
in der Regierung hätte ſolgen sollen.

Dieser SiGismuxo würde auch gewiſs den
schwedischen Thron bestiegen haben, wenn ilhn

sein Vater nicht, aus einer starken Vorliebe lür
die catholische Religion schon in seiner frühe-
sten Jugend nach Pohlen gesehickt hätte. Hier
vwurde dieser junge Prinz nach dem Wunsche
seines Vaters vollkommen in den Grundsätzen
des Catholicismus auſferzogen, und gewann die
Zuneigung der Pohlen in einem solchen Grade,

daſs es einer gewissen Parthei in Schweden, die
sich vielleicht von der Unterbrechung einer re-
gelmäfsigen Thronfolge, goldene Berge verspre-
chen mochte, nicht viel Mühe kostete, die Poh-

len dahin zu vermögen, daſs sie Sricismouno
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im Jahne 15637 vwirklich zu ilirem Könige er-
wuhlten.

Er hatte ohngelähr ſünſ Jahre diese Würde
bekleidet, als inm 1592 dureh das Ableben sei-

nes Vaters, auch die schwedische Krone zufiel.
CAaRkL, der unmittelbar nach Jonanu's

Tode, und ehe noch SicGisnuno nach Schwe-
den zurückkommen konnte, die Geschäfte eines
Reichsverwesers ibernommen hatte, berieft so-

gleich die Stinde zusammen, die in ihrer Ver-
sammlung zu Upsala einstimmig den Beschluſs
ſalsten: daſs hinſäühro kein ancderes, als das
augsburgische Glaubensbekenntniſs, in Schwe-

den geduldet werden sollte.
Dieser Beschluſs konnte dem mittlerweile

nach Schweden zurückgekommnen SiGrismunoD,

nicht anders als höchst miſsſällig sein. Allein
er mulste ihm wegen des geringen Gewichts
seiner Anhänger im Lande, wider seinen Wil-
len, gut heiſsen, und wurde nach Unterzeich-
nung desselben 1594 zum Könige gekrönt.

Scin Aulenthalt in Schweden war indes
nicht von langer Dauer. Zufrieden dem Lande
eine Regierungsſorm zu hinterlassen, die sehr
sichtbar auf Begünstigung der catholischen Leh-

re und ihrer Bekenner abzweckte, reisete er
noch in demselben Jahre wieder nach Pohlen

zurück.
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Dies veranlaſste neue Unruhen, wieden holte

Zusammenberuſungen der Reichsstande, und
sehr nachdrückliche Ansuchumgen, dalfs er wie-

der zurückkelren möchte. Da dies aber immer
nicht geschahe, so wurden ohne Rücksicht auf
die von ilim hinterlassene Regieruugsſorm, ver-
sclhiedene unter den dermaligen Umständen zum

Wohl des Staats ganz unumg ngliche Maalsre-
geln getroſſen, mit denen SiGisuuxno durch-
aus unzufrieden war. Er glaubte nunmehr
Gewalt gebrauchen zu düiſen, brach aus Pohlen
an der Spitze von Sooo geworbenen Soldaten

auf, und landete 1598 bei Calmar.
Sein erster Versuch var glücklich; sein an-

derer aber nicht, denn er wuude völlig gesclila-

gen, und genöthigt, den Friedensbedingumgen
Gehör z2u geben, welche ihm von schwedischer

Seite gemacht wurden.
Die vornehmste unter dicson war: daſs er

in Schweden bleiben und da residiren sollte.
Dies versprach er auch; reisete aber statt nach

Stockholm, in der gröſsten Eil nach Pohlen
zurück.

Nun erſolgten neue Anmahnungen, welche

allen vorhergehenden gleich lauteten, aber
vergebens! SiGisnuxno wollte weder selbst
nach Stockholm kommen, noch seinen ältereng
Sonn ULADISLAuSs daliin schickhen, den man
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sich von ihm erbat, um inn in der evangeli-
schen Lehre zu erziehen, und nach erreichter

Volljahrigkeit, zum Könige zu krönen.
Diese hartnackige Widerspünstigkeit mulste

nothwendig den kleinen Rest der Geduld ganæ
erschöplſen, den die Schweden noch übrig ha-
ben konuten. Sie schlossen daner SicismunoD

nebst seiner ganzen Descendenz auf ewig
vom schwedischen Throne aus, und erwählten
Caxnx den IX au seinem Nachſolger.

Dieser Caka der IX und jener Stors-
Nun sind die beiden Fürsten, von denen in
cdem Schauspiele selbst so häuſßg die Rede ist,
und deren beiclerseitige Geschichte den Knoten
des Stücks hauptsächlich schürzen hall.

IJ. A. GCr.

SIRI



SIRI BRAHE
ODER

DIE NEUGIERIGEM.
EIN sSCHAUSPIEI,

1IN DREI AuUrZDüGEn.





PERSONEN.

Guairtn Enna Baruke; des verstorbenen Reiclis-
drosts Nils Güldenstern Wittwe, ohngefahr funfzig
Jahr alt.

Hauskleidung der Edelfrauen; nach der Wittwen Sitte der da—

malitgen Zeit, zanz von schwarzeut Krepp.

Falorern Anna GuroDensrenn, ihre Tochter,
sechszehn Jahr alt.

Hauskleidunz der Edelfrauen, sehr reich mit Gold gesusht.

Jonanun Güönopensrenun, ihr altester Sohn, und ins-

tgeheim mit Fräulein Siri Brahe vermahlt. Als ein
Anhänger des vom Schwedischen Thron verjagten

Königs Sigismund in die Acht erklart, und landes-

ſlüchtigtz.

Unterkleider und Kollet gelb, veiſs und grune Scharpe, reich

verbrämter Mantel. UVber dies alles ist in dem ersten Akt

ein schlichter lanzer brauner Mantel teworfen.

Gönan Ninson Göroensrend, Ebba Bjelkens
jüntzster Sohn. Anhänger Carls des IX. Stumme
Person.

Volle Rustung.

Stiart Brant. Verwandte der Gräſin Ebba Bjelke, in
deren Hause sie sich aufhalt; insgeheim mit Jo-
hann Güldenstern vermahlt, von ihren Verwancdten

aber dem Statthalter in Calmar, Erich Thureson
Bjelke, versprochen.

Weiſses Hauskleid sehr reich gzestickt



Entcn Turunrson Barrxr, Statthalter in Calmar,
mit cder Grafin Ebhba Bjelke verwancdlt.

Kollet, Weoste und Unteikleider von blauen gzeblumten Stoff,

reich gestickter und mit Pelz und goldnen Frangen verbräm-

ter Mantel.

Pæeræan Sroups, ein alter Officier, der unter dem ver-

storbenen Reichsdrost Nils Güldenstern geclient
hat, uncl sich jetzt in dem Hause der Gralin Ebba

Bjelke aul halt.

Kollet, Weste und Unterkleider schwara. Costume à manches

ouv ertes

Eva Sronre, secine Tochter; Gespielin der Anna
Güldenstern, finfzehn Jahr alt.

Rothes Mieder, weiſser Rock, kurze Schurze.

Enren Goranson Trors, Günstling Carls des IX.
Der ganze Anzug von ziegelfarbenen geblumten Stoff, Scharlach-

mantel mit Fuchspelz verbrämt.

Gosrar Anour, Kronprinz von Schweden.
Volle ſustung.

Sorparen, Brwarrurre Baurnnen, und
BEDIEMNTE.

Der Schauplat-z ist bei Calmar uf dem Wittwensitze
der Gralin Ebba Bjelke uncd in dem Schlosse dersel

ben. Die Handlung fallt ums Jahr 1611.



EnsreEs Aurzuouo.
(Der Schauplatz stellt das gantze Stuck hindurch einen run

daal im untern Stockwverk vor Im Ilintergrunde diescs Sril,oen

sind zwei groſse Glasthuren

Hand liezt,
Durch die, velehe Zuin uccehten

sieht man in er l
und eine lange Allee niger nternung den Mhier uten,

in demselben, die iuif einen P'r
kalrt, velcher die Perspecuve schlielst  cu—Dieset Glöthuetvwas naher, sient man Roscnbasche, Blumen und indie Gutt
Jerzierungen, velche die Wolllabenhert und den Reiehthum d 4

Gartenbesitzers verrarhen Durch die andre Glisthunt zurl t

ken zeigt vich der, nach der damaligen Biunt mit Nriern und 1ii

VNallen umgebene, Vorihof des Sahlosses
Uer bainztZugbrucke, vwelche auf die llecistals lihit, dine

dic Anssiehit J
Saale selbst steht zur rechten Hand des Putcirs ert T— in

uon—himmel von Brocat oder Sammet. auf dessen Rukks d cl
densternsche Wappen gestickt ist Unter dem fhronlunmelli

stent ein runder Tisch mit einem reichen Teppich ubeidedt
Dem Thronhimmel gegenuber zur linken Hand des Pauteiis ist
eĩne Thur mit 2 fFluteln die zu den Zimmern der Griin Lb-
ba Bjelke fuhrt.)

Ensren Aurrkirr.
Groures tritt von der einen Seite aul Ihm ſolcen Pediente,

vwelche mehrere zusammengebundene Uellebanl 2

June und Streitate tragen otn orgeneter-
andern)

Scine Jochter LyA von der

Sprourx. (zu den Bedienten)

So! nun tragt diess Walſlen in den Genichtssaal
hinunter; ich werde gleich nachhommen,

A

und sie ge-
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hörig vertheilen. Der Statthalter soll bei seiner Ankunft

alles in Oidnung linden. (Bediente ab. Nach einer Klei-

nen Pause zu seiner Tochter) Und die Gralin Bjelke ist

schon ausgegangen?

Eva.
Ja, lieher Vater, schon ausgegangen, heut zum drit-

tenmale schon.

Srourr.
Aber es ist ja noch nicht einmal neun Uhr.

EvaA.

Ich hegreif! es nicht! Seit ihres Gemahls Tode hab' ich

die Graſin nie so umuhig gesehen als jetzt mit
Zudringlichkeit.) Sollte man vielleicht einen Besuch vom

Feinde erwarten, oder sollte sonst etwas Aulserordent-

liches hier im Hause vorgehen?

Srourt.
Das glaub' ich nicht. Der König hat der Grälin er-

laubht, ihne Bauein zu bewaffnen; diese reichen hin,
streiftencle Partheien zurück zu weisen, und Hauptan-

gritke dalür steht uns Herzog Gustaf Adolph.

Wir werden daher allem Ansehen nach das Vermah-

lungsfest des Statthalters Erich Bjelke, mit Siri Brahe

ganz ungestört feiern können.

Eva.
Ja so, das ist etwas anders! denn, daſs hier etwas

im Werhke ist, das lals ich mir nun einmal nicht
ausreden. Alles im ganzen Hause ist in Bewegung:
alles, was nurn Mund und Ohren hat, llüstert mit ein-



3

ander; aſle sincdl unteriichtet, nur uns heiden, dem Iiau—

lein Anna, und mir, sagt man kein Wort.

Sroursx. cer abgehn vill)
Guten Morgen, Eva! Man wartet meiner im Ge-

richtssaale

Eva. (Die ihn zuruckhalt, mit ernem schmei-

chelhaſten Tone)

Liebstes, bestes Vaterchen! Um alles in der Welt
willen, sagen Sie mir, was hier im Hause vorgeht?

Srours.
Nichts sag' ich Dir! (nmit einem vwarnenden Tone)

Madchen, Macechen, hüte dich! Ein junges Irauen-
zimmer, das alles wissen will, erſfalirt melirentheils zu

viel. und mehr als ihn zu vissen dienlich ist.

Eva.
Ja lieber Vater das glaub' ich selhst, aber ich

will ja aueh nicht alles wissen! nur was hier im Hau—

se vorgeht. denn dals hier etwas im Werke sei, das
ist mit Häncen zu greilen Ein einem belehrenden

Tone.) Keine Seele in ihrer gewöhnlichen Fassung!
Vvenn Fräulein Siri der Grafin Zammer verlaſest, so

weint sie bitterlich, oder sperrt sich mit meiner Mutter
iden ganzen Jag ein. Da gehits denn an ein Zischeln

und kFlüstern, und komme ich oder Fraulein Anna
von Obngelahr dazu, hurz abgebiochen,
keine Silbe mehr! Meine Mutter gieng gestern Abends

mit ihr his in die sinbende Nacht im Thieirgarten aul und

ab. auf und ab. die Gralin hat die Nacht üher

A 2



kein Auge zugethan; heute früh war sie in der ereten

Morgendammertung aus dem Bette heraus; und rülhrt

ryonsich das geringste an der niir, so lahrt sie hoch au, c

und glaubt, es seien bose Nachiichten von ihrem Sohn

bei der Armes des Kionpiinzen. Meine Mutter, cdie

sie gestern Abends sali, gestelit sogar, daſs die Gruà-

ſin nicht so umuhig und trauiig gewesen sei, als sie

sich bei Stongebio von ihrem alteren Sohn, Johann
Güldenstern trennte, der dem Konige Sigismund nach

Pohlen gclolgt ist Die gute Dame! sie mag
wohl mehlr auf nuen jüngein Solin Gotan, als auf

den alteren halten aber vwenn dies nun
Ware, waunnni lels sie ilin denn auch mit in den

Kiieg ziehen:

Srourn.
Kind! die arme Gralin hat der Widerwärtigkeiten

so manche erlitten, daſs man sich nicht wundern daur!,

wenn sie alles fürchtet, zumal izt, da sie ihren Sohn
Göran mit dem Herzosg Gustat Adolph, auf den beind

loſsgehen sielt. Beide jung! Beide um ihren Helden-
muth zu bewahren im steten Wettstreit miteinander,

ver am ersten am kühnsten ins feindliche Feuer ein-

cliingen weiden. Ich  bin ein alter Soldat, der
unter des seligen Reichsdrosts Fahnen grau geworden

ist, aber, bei Gott! icli kann mich selbst nicht aller

Alindungen enihalten. (Pause. In einem
daſs ieh den Sohn

sehnsuchtsvollen un-

villigen, aler mannlichen Tone) Ach!

hätte begleiten können, vie ich den Vater besgleitet
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habe. und besonders unter den Fahnen unsies licbhen

jungen Kronprinzen. denn, glauh's mit, ich
hab's all mein Lebtage ganz rein und hlar mit dem

Könige gehalten. ich, und die verwittwete Gralin, ob-
gleich (ohne alle Ironie oder Bitterkeit, sondern in jcnem adle—

ren Ton naiver Geschnatcigheit worin alte Leute geint uncd

villbuhilich zu veifallen pſlegen, weunn ihnen Gespricht uter Lieh-

lintsgegenstande das Herz otinen) gei sceuge lIleii, gern1

mit beiden Partheien gut ieund gewesen wate7

Die arme Giaſlin! Das felilte nun nochh, dus uem
jüngein Sohne ein Ungluück zuetielse, der jet/t, da

ihren alteren auf immen verloluen liat, ihi cein/ iger und

letzter Trost ist

Eva.
Aul immer verlohren? Wie das?  FEr leht

ja noch, spielt ja in Pohlen eine groſse Rolle

Srourr.
Und ist gleichwohl für sie und ſfür uns nichts desto-

weniger auf immer verlohien, seitdem ilin die Reichs-

stände durch einen förmlichen Beschluſs in die Achit

erklaärt haben Cit Ruhruntz) Guter Gott! das
hatt' ich mir wohl nicht traumen lassen, als ich die

beiden Jungherrn auſleizog, daſs der altere der—
einst seinem Vaterlande würde den Rücken -ukeluen
müssen Schon! voll trellicher Anlagen; ein
Schwestersolin der Konigin Gunilla; mit allem,

in Schweden machitig ist, verwandt, heimlich in Siri

Brahe verlicbt, und von ilr, venn ich andeis recht
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bemerkte, gewiſs nicht mit gleichgültigen Augen ange-

rehiun. kurz-—
EvA. (Vollkommner Ton der geschwatitsten

Redseeligkeit)

Ja! chen das sagte mir auch die Gralin diesen
Morgen. Sie rechuete alle ihre Unglücksfalle her, und

erzahlte mir so viel von inem seeligen Herrn, dem

Reichsdrost, wie er für Se. Maj. den König Euich bei

Ilno Majest. der Konigin Elisabetn geworben; ferner,
was sice um des chrvergelsuen Göran Persons willen aus-

gestanclen; wie Se. Maj. König Johann um ihre Schwe-

ster gelteit; ſerner, von Sr. Durchlaucht, dem Herzog
Carl, und wie sie sich entsetzet, da sie Tegeln, Göran

Persons Solin, in Linkoping beim Könige angetrolfen,

incei iln seeliger Herr einer der Richter von Te-
gels Vater gewesen ware, und wie sie endlich au—
genscheinlich geschen hätte, was dieser Tegel für ein
abgeleimter Bosewicht ist, und bei dieser ganzen Er-

zanlung weinte die gute Gralin so herzlich, daſs mir

cdie Augen mit ubergingen.

STOLPE.

Dals die Griäfin damals Tegeln fürchtete, war na-
türlich, denn es ist ein böser Bube, der seine gott-
losen Sticichie meisterlich hinter dem Namen des Ko-

nigs zu verbergen weils; dals eie ihn aber jezt noch,

daſs sie ihn hier fürchtet, da ihr Sohn dem Kron-Prin-

zen so nalie, und Erich Bjelke, der Statthalter von
Calmar, ihir Blutsverwandter ist, darin geht sie zu weit.
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Doch das Mutterherz blutet noch von dem Abschiede

ihres lezten Kincdes, und in solch einem Zustande sicht

man leicht zu schwarze Gestalten.

Eva.
Ja, aber, unter uns! ist sie daran nicht zum Theil

telbst Schuld? Wenn ich einen Solm hatte, so jung

sollt' er mir nücht in den Kiieg, das vweils ich vwolil.

Sronepr.
Naärrin! CGoöran Güldenstern wüd zu Ilause

sitzen, wenn unser Gustal Adolphi, der ja auch nur

eist sechszehn Jahr alt ist, sich an die Spitze des Ilee-

res stellt? Nein das wäre nun wohl nicht angegangen,

und besonders da er selbst vor Begierde brannte ins

Feld zu hkommen, undl sich etwas zu versuchen.

Es wud auch vills Gott alles gut gehen, und vielleicht

heut noch, oder doch morgen gewiſs. hahen vir Nach-

richten von Chiistianopel. welches nur drei hleine Iei-

len von hier liegt.

LVA.
Auch ist die Gräſin schon dreimal auf die Land-

stralse zugegangen, und jerzt von neuem mit TLraulein

Siri auf dem Wege dahin. Xein vwirklich man mochte

lachen und weinen zugleich, wenn man der Graſin und

ihrer Unruhe zusieht. Vor kuizem nmiun noch stand sie

am Fenster und sah in den Thieigarten hinaus. Aul

einmal rief sie mit einem lauten Schrei »Iulf
»Nimmel, mein altester Sohn! Eva! geh und sieh wer

»das ist. der dort unten im Thiergarten auf und ab-



8

»geht; und mir, ich sals gerade mit meinem Strick-

zeuge an einem Tabouret mir ward so himmelansst,

dals ich Zeter scluie, und beide Hande vor die Augen

hielt; denn ich glaubte nicht andeis, als dals sie ein
Gespenst sahen.

Srorræ.
Pfui Macdchen! schame dichh  nun, was

sagte denn die Graſin weiter?

EvaA.

O! sie sagte nichts, denn sie war so gerstreut, dals

sie mich weder sali noch horte.

SrouerE.

Also nichts weiter? kein Wörtchen mehi?

Eva! Era! wio olt hab' ich dirs nicht schon gesagt,
daſs du nicht so viel plaucdern sollst. Die geringste

Kleinighkeit die du biehst. muls auch sogleich wieder an

den Mann gebracht scin Immer 2udringlich,
neugieris und redseelig. das sind gelahrliche
Untugenden, die glaube mins in der Welt schon

mehr Unheil angerichtet haben, als der höseste Wille.

Doch ich muls gehen um mit der Grälin zu spre-
chen  Irn Thiergarten waäre sie, sagtest du?

Eva.
Sie ging über die Brücke nach der Landstralse zu.

iSrours ab.)



Zwerren Aurrnirr.
Eva Sronetr (allein)

Die ewigen Vorwütſe, dals ich meht schweigen
Kkann! und doch, Vaterchen! weils ich etwas, claas icli

Ihnen nicht gesagt habe Ccchalkhatt mit eintgtin Nuh-

deaken, indem sie einen Geldbeutel hervorzient) Vie sich der

gute Alte würde gewundert haben, wenn cer die scho—

nen harten Thaler gesehn hatte, die mu dtesen Alor-
1gen der Herr gab, aem ich im Thiergarten begegnete.

ſindem sie ein Kleines Brielchen aus dem Busen lictsoi- icht)

wünklich! es war ein iecht schbnei Mann. aber

ein Schivede honnt' es nicht sein, das sal icli an der veiſs

und grünen Scharpe, die er um hatte.  (niche
ner Keinen Pause, mit ernethatterein Niehdenken, indem dis

Celd mit der Hand niezt) HUm! so eine greſce Summe

für so eine kleine Kleinigkeit, als das Brieſchen is
das ich dem Fraulein Siri zustechen soll! unhe—

greiflich (Gunit einem kleinen Unvillen tegen sich selbet)

Es waäre doch wohl moglich gewesen, daſs mi mein

Vater hätte etwas Licht geben honnen.
Wwenn

ich ihn die Sache Dochl still Gmit vbuclitb irer

Freude) da kömmt Fräulein Siti selbst; viclleicht. daſs

ich von ihr etwas heraus lochen kann, vwenn sie das

Brieſchen gelesen hat. (Sie steckt Geldbeutel und Brict ein)
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Dakrirren Aurrkirr.
Stkri BrRanke und EKva SrourE.

Sunet BRAu (im fHintergrunde)

Man erwartet hieut Erich Bjelke, und sonst keine

Nachiichten weiter. Grausam daſs man mich so in

Ungewalsheit laſst! (zur Eya) Wo ist die Gralin Bjelke?
ich glaubte sie hiet anzutrelken.

Eva.
Ilie umuhige Gemüthsstimmung hat sie aul die

Hecisttalbse gefülut, wo sie dem Statthalter entgegen

tegangen ist. Sonst haben wir keine Nachricht aus
dem Lagei.

Srint BRAHE.
Und von Calmar?

Eva.
Auch nicht!

Siunt BRAKE. (mit einem Seufzer)
Auch nicht!

Eva.
Aber, demohngeachtet, konnt ich Ihnen, so wie

Sie mich hier sehen, doch wohl etwas Neues sagen.

So begegnete mir unter andern diesen Morgen hier im

Thiergarten

Sinri BRARE. ſkeftüg und besturzt.)

Hier im Thiergarten? Wer?
EvaA.

Ein recht feiner hübscher junger Mann, den ich noch
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in meinem Leben nicht geschen hahe. Er vwar in

einen b AMlllraunen ante genünt, unch.  geracle da
er di U d ck
chen.

e an ausstie te, um mir einen Bnef zu iei—

Stni BRraur.
Einen Brief? (fur ach) Gott, wie verheig'

(Tur Loa) Einen Biiet.
ich mei—

und
ne Freude?

weiter?

Era.
Ja! grade als er mit einen Biiet reichen vwollte, ſiel

cder Mantel zurück, und da sali ich, dals

nem Kollet eine weils unc grüne Scliarpe trug.

Sint BRAnE. (fur sick)
Himmel! das ist er selbst!

Eva.
Wer denn? welcher Er selbst?

Sinr BrRAnE. (fur sich)
Bald hatte mich meine Freude vweriathen!

Eva. (lur sich)
V b hhlr Atie sic 1 uge eiheitert! das muls etwas he—

tonder bd 1bes zu e euten 1ä en. Das muls ich vus-
sen. aber us zu Weirbke gegangen, nicht grade

zu Gu Sur) Ja dd hbun a at er mich so instan—
die, dals ich hnen

Bifd tinen tien. doch da kommt
die Grafin und der Baron Bjelke.

 9

Sinr BRAnE.
E rwarte mich hier nach dem Frühbistück. Die Grä—

fin muls uns nicht heimlich reden selin,
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sonst leicht argn ohnen, dals ihle Nacluichten von

Cluistianopel ceingegangen vwaten.

Vrrnrren Avrrnirr.
GRrRiriv EnBA Barukrt. Siki BrRAux. Ama

GönnrNSTIRNM. EnrIcu BaEnkE und
Eva SroupE.

Enton BirukE. (andem or die Gralfin hereinſuhrt.)

Wie gesagt! Es sind auf Ehre keine Nachrichten
eingelaulcin, die Sie beumntigen konnten. Der Her-—

70og Gustal Adolpli ist vorgestern Ahends mit dem La-

ger anſgebrochen, uncd hann gestern ſtüh mit Tages-

Anbiuch vor den Thoren von Chiistianopel gewesen

sein Von allem was weiter voigegangen, lassen sich

jezr noch keine sichern Nacluichten erwarten,

EnnA Banuxt.
rroDer Jon uncdl die Wendung Ihrer Versicherungen

machen mich -ittern. Sie sprechen vom Aulbruch des

Heeres, vom Kironprinzen, von der Unmöglichkeit meh-

rere Nachiichten zu eihalten, und von meinem Soh—

ne hein Wort! Ich verstehe Sie Lieber! Er ist da-
hin! und Alles, was Sie mir vorher sagten, ist blols
Eingang, Vorbereitung auf cdiese schaudervolle Nach-

iicht. Ach, Iieund! hat mir der Himmel auch noch
cdiese Prüſung bestimmt, so foltern Sie mich wenigstens

nicht lange mit dieser graſslichen Ungewilsheit, sagen

Sie mir die Wahrheit, die Wabhrrheit!



Enron BoaLKkK.
Bei allem was heiig ist. Gralin! UIue Ahmmgen

sincl ungegründet. Noch kutz vor meiner Abrene vom

Lager, sahe ich Iluen Sohn, sahe ilin gesund, volhilbe-

halten, uncd voll brennenden Verlangens sich unter den

Augen unsers Kronpringen auszu/eichnen.

Lizna Boaruskr.

Freund, Sie bemühen Sich vergeblich mich zu heru—

higen. Niüude ein Mann von Iiem Eiuſtuse sSich
in diesem Augenbliche von dem gtoſsen Schauplat/e

entlernt haben, uncl hier hergetrommen sem, venn
nicht Ihre Freundschaft, die Bande des Hintes che uns

umschlingen vwenn nicht die —nanen ciner Mut-1

tern.

Enten Banune.
einer Mutter die ohne Ursach weint, und

der meine Ankunſt wenigstens nichit in diesem Betrach-

te bedeutungsvoll scheinen sollte. Es ist als Statihd-

ter dieser Provinz meine Pllicht die Emwoliner deisel-

ben gegen die Verheerungen streitender Partheien zu

schütren Ihr Schlols, diesen Streifercien am mei—

sten ausgesezt, zu vertheidigen. Uncl wenn nun uneben

diesen mir so vichtigen Pllichten, vielleiclt noch die

Sehusucht Sie wiederzuschen, und Liebe meine Riick-

kelir heschleuniget hatten, in vie ſein kann lliuen,
theute Gralin, da wohl meine Anhunſt bedeutungssoll

sein?
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Ennsa BanuKE.
Verzeilung Freund! Nachsicht! ach! ich habe schon

«o viel verlolnen, daſs ich alles verliecren würde, wenn

ich nur noch etwas verlolie! Doch ich will mich zu
fassen snchen, um einen Freund gehörig zu emplangen.

den ichi so innig hochschatze, und wenn mir dies in

meinem jetzeigen Gemüthszustande nicht so, wie ich es

wünschte, gelingen sollte, so mag meine liebe Siri gut

machen.

Enien BoarLx.
Ja Gralin! Warum es lautznen, daſs vorzüglich

Liebe, und die Sehinsuelit mich hieher führten. jene

seelige Bancde /u knüpfen, die Fräulein Siri unch mich

aut ewig vereinigen sollen. (u Fraulein siri.) Verzeihen

Sie mein Franlem, verzeihen Sie es einem Liebhaber,

dem Ihre Hand und Ihr Herz das schonste Ziel aller

seiner Wünsche sind, wenn er eilt, Sie an die Er-
füllung eines Versprechens zu erinnern, daſs Sie ihm

durch Ihre Brüder gegeben haben! Verhinderten inner-

liche Unruhen bisher die Erfüllung desselhen; und hat

die Pſlicht für mein Vaterland zu streiten mich Ihnen

einige Jahie spater zugeführt, hat sie mich des Glücks

beraubt es aus Ihrem eigenen Munde zu hören, dals
meine Liehe nicht unerwiedert, meine Hoſfnungen

nicht unerfüllt bleiben werden: so wird mich vielleicht

eben dieser Vor-ug, uncl das groſse Opler das ich da-

durch meinem Vaterland brachte, der Achtung einer

Siri Brahe, und ihrer Liebe noch vwürdiger machen.
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Star BRAnX.
Ihre Verdienste, Ihr Stand, und die PFreundschalt

die zwischen Ihnen und meinen Brüderin ohwvwaltet,

rechtfertigen Ihre Erwartungen volllommen. Und doch

Heir Baron! sollte wohl der gegenwartige Zeitpunkt
zu unserer nahern Verbindung der schicklichste sein?

Meine alteren Brüder und Sie auf Konig
Karls Seite; meine jüngeren mit Konig Sigismund

wider Karl, und in olleubarer Felide. .Wir
knüpften vielleicht heut die Bande die uns auf immer

vereinigen sollen, und morgen schon, wenn sich
beide Heere begegneten, könnten ehen diese Bande von

meinen eigenen, gegen Sie ſechtenden Brüdern wieder

zerrissen werden. Selbst auf den hier vor Calmat lie-

genden polnischen Schiffen, die uns mit einem An—-

griff bedrohen, sollen ja Schweden sein.  und
7zu solch einer Deit wo man für Brücler, Gat-

ten (mit einem bedeutenden Blick auf die Graſin Bjelke.)
für Kinder zittern muls, sollte man an neue Veirbin-

dungen denken?

Entcu zLKK.
Meine Liebe, Fräulein, verblendet mich nicht so

ganz, dals ich Ihre Besoignisse geradehin milsbilligen

sollie. Aber wie? wenn ich Ihnen nun betheuern
könnte, daſs keiner Ihrer jüngern Brüder mit aul der

polnischen Flotte ist? Sie hat nach sichren Nach-
richten nur einen einzigen Schweden am Bord, und

dieser einzeige Schwede, der seinen Nahmen und sei-



16

nen Stand auls sorgtaltigste zu verbergen sucht, wird,

weil man geheime Auftrage bei ilmm veimutliet, un-

alilassig beohachtet. Sie schen also selbst, mein Prau—-

lein. daſs Ihre Bedenklichkeiten ungegründet sind, und

ein gliklicher Erſols der Unternehmungen unsers Kron-

prin/en, dessen Anhuntt ich mit vieler Zaweilassigkeit

in ciugen Tagen entgegen sehe, wircl, hofle ich, so

wolil Iinen als der leidenden Graſin die verlolune
Rulie vollis wiedergcehen und micli, mit dem
Besit- Iluer Iland, zugleich den Gipfel meines Glücks
errciclien lasscu.

Stnr DnauE.
Aeiner Iland? Kann ich, so lange Sigis-

muncl und Carl um den schwedischen Scepter streiten,

unch Partlieigeist Verwandte gegen Verwandte empoit

ugend einer andern Empſindung, als dei, banger Ah-

nung nacllungen? Kann ich eine Verhindung schlies-

sSen

EBnrA BaELKE.

Du kannst, Siri! Gieb diesem Manne deine Hand,
und du hast an der seinigen, woliin auch das Glück
sicli immer neigen mag, eine zuverlassige und mach-

tige Stütze! (u Liick Bjelke) Ja Freund! rechnen Sie auf

mich, ich selbst werde die Erfüllung Ihrer Wünsche
zu beschleunigen suchen, sobald nur der Kummer,
welcher uns cltückt, ein wenig gehoben ist.
(Bis hieher in einem gefaſsten Tone, der aber im ubrigen Theil

der Rede immer leidenschaftlicher vird, und geten den Schluſs

der-
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derselben, in eine starke Extase ubergehet) Jetzt ist mirs noch

immer gar 2zu bellommen, gai zu bange ums Heir—

Die Ahwesenheit meines jüngeten Solines,
und die Ge-

aben die Wunden
von neuem aulgerissen, die der Verlust des altern mei-

nem Herzen geschlacen hatt *Ö
l

faliren, denen er entgehen geht, h

d oden so wie jſotztGoran, brannte einst Johann vor Eiler seinem Konige

zu dienen, und wand sich aus meinem Mutterarm,

Sigismund zu ſolgen. Alit diesen zitternden Handen

setzt ich dem Unglücklichen den Helm auf.
»Ich gehe Mutter,» sagte ei, »um meinen Pfllich-

ten Genüge zu thun; und Sigismuncls Schicksal ist
»fortan das meinige! Es ist walu, daſs icli üun

viel, dals ich ihm alles opfere, abei meine Fieunde,

»meine Verwandten, und der Ruf meiner Ptlicht lici-
»schen es so, und ich gehorche. Sind wir glück—

lich Mutter, und fallt mir das sülse Loos, Sie noch
einmal an mein Herz zu drücken, so mòge Ilie miitter-

»liche Liebe der Preis meiner Treue gegen meineu Ko-
»nig sein! Man blies zum Aufhruckt, und
da da wars als ich ihn zu let/tenmale salin.

(Vonohngefaähr nach der Glasthur zur rechten genanat,

eiue mannliche Gestalt in einem brauten Mantel ercheint) doclin.

was sag' ich? zum letztenmale?
Als ob

nicht sein Bild mir immer v or Augen sclnvebte? Seh'
ichs denn nicht in jecdem unglücklichen Schweden vwie-

der, den das Kiiegsglück
führt?.

in Carls Gelangenschalt
Ich seufze, daſs ich iln nie wieder

B
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sehen soll, und bebe zugleich vor dem Gedanken ihn

wieder/uschen. Ach meine Lieben! wo ist ein Heræ
das dem Sturme solcher Gefuhle nicht untenlage!!

auch bin ich wirklich so matt, so schwachi, unc meine

Einbildungskraft ist in so bestandiger Arbeit!
Xur diesen Morgen noch sah ich ihn ganz wie er ist,
hu! ich salr ihn, wie er mit gesenktem Blick um jene

Mauern herum schlich. Welch ein Schreckbild! Er
ist's sein Gang. sein Wuchs. vollkomimen Er

kein Andrer.

Sint BRARE. (fur sick.)
Himmel! was hote ich?

EBBA BIELKkE. (sieht nach der Glasthure hin, und
in demselben Augenblich zeigt sich bei ihr vieder
die miinnliche Gestalt in einem braunen Mantel)

Ja! unter jenen Baumen die vom Garten auf diese

Thür zuführen, glaubt ich zu sehn. Gott!
Gott! da ist er wieder, dort! dort! Wahrhaluig er
ist's Meine Augen betrügen mich nicht, Himmel!

(Sie springt mit zegen die Glasthür gestreckten Atmen einitze

Schritte vorwarts, fallt aber onnmachtig zuruck. Die andein

anvwesenden Personen eilen hinzen um sie zu unterstutzen,
doch so, daſs sie sammtlich der Glasthür, dureh welche die

Gralin san, den Rucken zukehren)

Enrton BazLX.
Unglückliche Mutter!

Star BraAnm.
Nülke! Hülfe! Helft mir die Gräfin auf ihr Zimmer

führen! (Sie ſuhren sämmtlich die Grätn vie vorhin mit gegen

die Glastinur genandten Rucken, aul ihre Zimmer.)



Fönrren Aurranir'r.
Jonand GünDEnS TRRN. dallein)

schuchtern die Thur ofnend)

Sakh ich recht? Na's meine Mattei die

dort hinaus trug? War ich's? V
blick der sie so ausser sich brachte?

fragen darl ich,

aus mein An—

Dicht einmal
nicht ecinmal nach ilnem Zustande

fragen! Das ist hait! und doch
mich erkennen sollte; dann hatte sie,

ter, und ich selbst alles zu fürchten. Eruinindemsai

So betret' ich denn nun entcllich einmal

Ha Ve 2 bus meiner aler. a er wie? in welchem Zu—
stancde? geachtet! gezwungen, mich zu veihbeigen!
vogellreil! jeden Augenblick der Geſalir ausge

deckt und meinen Feinden in die Häncle geliefert

w d hbinh V ler en; 5o ee ic mein ater and wieder! Doch,
tetrost Güldenstern! du thatest deine Pflicht, und
hier idi ladntd äül— pr e n au as erz etend. ier ist alles ruihig.
Nur den einzigen Trost von mein

er 1utter Ahscluecd
zu nehmen, uncdh das Weib das ich licbe

zulühren, und ich bin rolllommen

O! meine Siri! Liebtest du micli jet/t

einst. ware der ausgestoſsene der geachtete

stern deinem Herzen noch theuer

beneidenswertn. Aber

wort? Wiie soll ich mir das Stillschweigen erklären?

B 2

—aÊ

Iul
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Wie soll ich es anfangen, sSie zu sehen? Ich kenne
heinen Menschen meln lüer im Hause wo ich durch

eine Jehnjahrige Alwesenleit zum Fremdling geworden

bin Meilue Scliwester Anna und mein Bruder Goran,

waren Kiuder da ich Sigismund folgte Ja,. wenn
mein alter ehrlicher Stolpe noch lebte, so hatt' ich
doch wenigstens Eine. Seele, der ich mich anvertrauen

könnte  aher da kommt jemand zurück in
meinen Schluppwinkel um zu beobachten was hier im

Saale vorgeht (er geht ab, und verbirtzt sich hinter den

Uecken Wahrend des folgenden Auftritts wud man ihn von Zeit

zu Zeit in einer lauschenden Stellung genahr)

Secusrrnr Aurrnrirr.
EvA. (allein.) (aus dem Zimmer der Gräſin kommend)

Nun, Gott sey Lob und Dank, daſs es doch heut
mit der armen Gralin wiccler etwas besser geht. Sie

scheint beruhigter und spricht mit dem Statthalter in

einem ziemlich gefalsten Tone. Auch hab' ich
Fraulein Siri einen Wink gegeben, daſs sie herunter
kommen soll Ich weils nicht wie es zugeht; aber
der Briet von dem fremden Herrn macht mir viel
Kopl brechens! ich mochte doch herzlich gern wissen.

was hinter dem allen stecht, und kiieg ich es nicht

bald heraus, so weils ich wirklich nicht, was daraus

entstelien khann. Iein Vater hat gut Predigon,
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dals ich nicht neugierig sein soll. Erfalit man denn
wohl etwas in dieser Welt, wenn man unicht neugierig

ist? Ah! sieh, da kommt Fraulein Anna! Sie liats
tewiſs gemerkt. dals ich Fraulein S

Siut etvwas ?7u ddagen
habe! das heiſs ich mir noch neugierig seyn!!!

StEBEENTER Aurranirr.
Frlurein Anna GörDuoxsrerv und Eva

Sroupr.

AmmA. (Noch im Hinteigrunde)

VWas doch nur die Winke bedeuten mögen, die

Eva d Si B her iri ta e gah? das muſs ich heraus ha-
ben (eu Era.) Und so allein hier?

Eva Sroupr. Gpielt mit ihrem Schurrenbande)

Ich gieng blos hierher um zu schen, ob alles in
Ordnung sei.

Fn. ArtA.
So? Oder weil es Fräulein Siri so befohlen

hatte nicht wahr? Sie winkte dir ja

Eva.
Sie mir gewinkt? SFanz und gar nicht;.

wenn Sie noch sagten, dals ich ilr gewinkt hatte

FR AnmmaA.
Gleichviel. aber, was willst du ihn denn?

EvA. (TLtuas verlegen)

Nichts! gar nichts! denn dals ich winkte, das that

ich mir so zum Scher—.
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Fn. ANA.
Ei Sieh doch zum Scherz! Siri Brahe scherzt

wohl selir oſt mit dir?

Eva.
Sie spotten meiner, gnadiges Fräulein.

Fn. AmA.
O! nicht doch! Aber, warum wirst du denn mit

einemmal so feuerrotnh?

EvA. (nalb unvillit.)

Nun wollen Sie mir einmal wieder alles haarklein
abfragen, und wenn icl's Ihnen dann sage, so hab'

lich nichts als Verdruls davon!

FR. AmmaA.
Also giebts doch etwas abzufragen? Du hast wirk-

lich ein Ceheimniſs? Ja, ja, jezt liegt mirs leider Kklar

vor Augen, dals ich dein Zutrauen verlohren habe.

EvA.
Nicht doch, Fräulein, aber ich bin der ewigen Vor-

vvürſe satt und müce, die mir mein Vater über meins

Schwatzhaftigkeit macht; undl ich darfk auch
nicht reden, denn er bat mich ja ausdrücklich, da er

mir den Beutel in die Hand steckte, daſs ich reinen

Mund halten möchte

FR. AA.
Madchen! es ist nicht auszustehen, wie du mich

ſolteist. VWas ist dir denn zu sagen verboten?

EvA.
O! gnãädiges Fräulein! das ist Ihnen eine lange
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Historie, eine pudelnärrische Historie last vwie die
Sagen, die uns die Gralin zu lesen verboten hat, und

die wir zuweilen heimlich durchblattern, wenn sie

Mittagsruhe halt.

Fun. AA.
Gott behüte? doch wohl nicht gar eine Hexen-

oder Gespeuster-Geschichte?

Eva.
O nein! so etwas ist's nicht!

FR. Anmma.

So rede doch! gehts Siti Brahe an?

Eva.
Etwas glaub' ich.

Fn. Anwa.
Nun, heraus denn damit!

EvA.
Nein, ich darf nicht sie würde böse wer-

den
Fa. AmmaA. (mit einem spottenden Ton.)

Wenn Sie denn nicht dürfen, mein schones Kind,

auch tgut Ihre eigebenste Dienerin!
(Rill genn Eva halt sie zuruck.)

Eva.
Bestes Fräulein, werden Sie nicht böse; ich will

Innen ja recht gern alles eizahllen.

FaA. ANMA. (mit einem schmeichellaſten Tone)

Eva! Ist das freundschaſtlich? mir etwas 2u ver-

heimlichen, mit, cdie dich so herzlich liebt?



24

LEuvaA. (Geht sieh nach allen Seiten schuchtern um.)

So hören Sie denu, Fiaulein! Heute früh, als ich

im Thiergarten umlier ging, hörte ich im Gebüsch zu

melner linken ein Gerausch. Ich achtete erst hkaum

cdaraut, uud dachte, es ware ein Wild; bald aber

stellen Sio sich mein Eistaunen vor bald sah ich,
dals es eine menschliche Gestalt war. Sie steckte den

Kopf zur Halfte zwischen dem Gestiäuch herror, sah

sich nach allen Seiten um, und zog ihn dann hastig

wiecler urück. Encdclich da sie sah, dalſs ich allein
war, kroch sie aus deom Dichichlit hervor, aber so vor-

sichtig. und so angstlich, als ob sie sicli fürchitete ge-

schen zu werden. Mirt ward bange bei diesem Aben-

theuer unch ieh wollte davon laufen; aber da redete
cdie Gestalt mich an, uncd versicherte mir, daſs ich

nichts zu fürchten hatte. Ich falste Herz, und fragte
vvas denn zu des Heirn Diensten stande?. »Hör'-

antwortete er meine liebe Kleine, ist Fräulein
»Siri Bralie noch in diesem Hause?« ich sagte:

»ja mein Herr!»

FR. ANNaA.

Also war's ein Mann?  t dÊ

Eva.
Ja so sah's aus (uhrt im nachahmenden Ton fſort)

Sei so gut fulir er ſort gieb dem Fraulein
Dialie diesen Briel, und nimm für deine Mühe die-

ses kleine Geschent an. Aber in Fräulein Brahe's
eigno Hande! Kkeiner andein, und in keines andern
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»Gegenwart.- Er hnatte kaum ausgeredet, uncdh mir

den Brief, nebst diesem Beutel hier -ugestellt, als er

so sehnell wieder ins Gebüsch zurücheilte, daſs ich ihn

nicht einmal antworten honnte; ich hatte ihm gewils
nachgespürt, aber leider rief mich meine Mutter, und

ich mulste zu ihr hinaut gelii.

Fn. ANA.
Vveilst du wohl, dafs das ein ganz besonderer Fall

ist? (eause.) Wie sah denn der Mann aus?

Eva.
Vornehm; und. nach der Schärpe zu uutheilen,

war er ein Auslander.

FR. ANMA.
Ein Auslander? Hm! vielleicht gar vom bFein-

de ausgeschickt, um hier zu rauben und 2zu plün—

dern.
EvaA.

Das glaub' ich nicht! wie reimte sich das mit ei—
nem Brief' an Fräulein Siri und mit dem Gelde das er

mir gab.
Fn. AuaA.

Du hast Recht! Aber sag doch! Iast du den
Briet schon abgegeben?

Eva.
Nein, noch hab' ich inn. Ich war im Begiif ihn

dem Fraulein Siri zuzustellen, als die Graſin mit dem

Statthalter dazwischen kam, und da wollt' ich es nicht

wagen
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Fn. ANMA.
Laſs doch den Diief einmal sehen, vielleicht kenn'

ich das Wappen (cCexa gtiebt ihr den Brief, dessen
Siegel sie begiciit und aulserst genau ansieht) Das war nichits!

Nur zwey Buchstaben ein J und ein C oder
nein! nicht C, ein G ists; nicht wahr? J. G. J

J. G. was soll das heilsen? Auch nicht einmal
eine Aulschrilt.

Eva.
Wie, wenn wir ihn gegen das Tageslicht hielten?

(Sie halt den Buel gegen das Licht.) Ja! das war auch

ſelilgeschossen.

FR. Anua.
Oder wenn wir ihn etwas auseinanderbögen?9

(biett den Brief etwas auf) so! so! ah! sieh da ein

Buchstabe; aber auch weiter nichts.

Eva. (die ihr den Brief aus der Hand nimmt.)

Warten Sie, ich will versuchen, vielleicht gehts von

der andern Seite besser aha! so wirds gehen!

Hier hah' ich schon eine ganze Zeile! Gsie bietzt
den Brief mit so vieler Lilfertitkeit und Unbesonnenheit, daſs das

Sietzel aufsprintzt) (Aitt einem lauten Schrei) O! weh! o!

vreh! da ging das Siegel entzweil! Was soll ich nun
dem Fraulein Siri sagen, wenn ich ihr den Briel ge-

be? Ich habe wohl gedacht, dals mir Ihre über-
triebhene Neugierde am Ende noch Vorwürle zuziehen

würcle. Wie oft hab' ich nicht schon Verdruſs um
Ihrentwillen gehabt, und doch bin ich immer wieder
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so eine gute Narrin und thue Ihnen alles zu Gelal-

len.
Fn. Amm A. (Alit einer gewissen Wurde im Tone.)

d

Hab' ich dirs etwa geheiſsen das Siegel auſzubre-

chen? Sonderbar! dals du immer die Folgen deiner
Unvorsichtigkeit aul mich schieben willst! (ine Kkleme
Pause, dann iun einem zefalligeren und sanſteren Tone) Da sich

aber die Sache nun einmal nicht andeirn lalst, so dacht'

ich. sähen wir noch zu, was in dem Luiefe stceht.
(Sie nimmt Tya den Brief von neuem aus den Ninden und liest)

»Ich bin hier, und erwarte Sie im Thiergarten.
»Könnte ich mich daraut verlassen, dals Ihnen die-

»ses Blatt sicher zu Handen kime, so vürd' ich

 Ihnen mehr sagen.

Kvn.
Ich bin hier und erwaite Sie im Thiergarten

das schmeckt volllommen nach einer hleinen Liebesin-

trigue.
Fn. Amna.

Also darum wars den Fräulein Siri so ganz und gar
nicht mit, als der Statthalter Erich Bjelke hier an—

Kkam.  bhinter dem allen steckt sehr viel, wer nur
schlau genug wäre, es herauszugrübeln.

Eva.
Wenn wir in den Thiergarten gingen, begegneten

wir ihm vielleicht

FR. Aa.
Ja das geht an und wenn du etwa mit ihm

 —2  1
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zu sprechen kämst, so sage, daſs du den Brietf noch

nichc hast abgeben konnen ich weide du in eini-

ger Entleinung lolgen.

Eva.
Pst! da hkomimt jemancl, wenns nur nicht gar Fräu—

lein Sii ist mir ist ganz bange
FPa AnaA. (lauscht.)

Nein! es ist der Gang eines Mannes es ist
cdein Vater ich kenne ihn an der Stinme.
Lals uns gehen. (ab.)

Acunrrn Aorrnirr.
Peren Sroues allem (kommt vom Zammer der Grafſin)

VWas mir die arme Gralin nahe gehe! Sie leidet

entsetzlich! Ich bin ſreilich mur ein armer Kerl, aber
ich kann mich fteuen, wenn ich an meine Kincder

denke; und sie, Witwe des angesehensten Mannes in

Schweden, sie, KRonig Johanns Schwagerin, muls seuf-

zen, wenn sie an ihren altesten Sohn gedenkt.

Ach! und das thut sie nur gar zu olt! Immer nährt
sie die Furcht, oder vielmehr die Hofnung, dals ihr

Sohin mit auf der polnischen Flotte sei, und
wenn dent nun virklich so ware, in welche Gelahr

könnte sie durch ihn geratnen! Eine willkomar-
ne Gelegenheit lfür Tegeln, endlich einmal seine Rach-

gierde aullodern zu lassen, die nun schon so lange

Jalire heimlich unter der Asche glimmte. Ich
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vill mir doch wenigstens Mühe geben, die Namen
der Schweden auszuſorschen; die aut der Flotte sind.

Vielleicht kann ich von den Gelangenen etwas erfah-
vren, das zu iurer Beruligung dienen kamnn.

(nahert ich der Glasthur und vwird J. Guldensterns gewahr)

Himmel was ist das? seh ich recht? ists moglich?

ist ers? (Bei diesen Worten zeitgt bich J Guldenstein ohnſein
der Thur. Er virlt, da er Stolpen nahrnimmt, sernen Mantel zu—

ruck, tritt eilig herein, und umaimt Stolpen, der ihm zu fuhben

ſallen vill)

Nronrrk Aurrkirr.
Jonann Gönorunsrerx und SioLFE.

Jon. GüuDIS TERN.
Ja er ist's! er ist's guter Alter!

SroureE.
Gott! meines Herrn Sohn!

Jon. Gürnrxs r.
Stolpe. Freund meiner Jugend!

SroLEE. (im lautesten Ton der ausgelaecsensten und

khastigsten Treude)

Johann Güldenstern! o glücklicher Tag! Ja er ist's!

er lebt. Ach! mein Solin, ach! mein hester Heir!
Sie leben, Sie sind hier; Gott! welche Freude furr
die gute Gralin. Kommen Sie, folgen Sie mir zn
Ihrer Mutter. zu ihrer Schwester geschwincd hinaut

zu ihinen, dals Sie Theil nebhmen an der Freude
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Jon. GiuxDENs T. (besorgi, indem er Stolpen zuruckhult)

Um Gottes Willen Stolpe! malsige diese Heltig-
keit, wir könnten geliörr und verrathen werden

STOLPE. (vie oben.)
VUnmöglichn! Ihre Mutter Ihre gute AMutter muſs

Sie velin, muls Sie sprechen, hommen Sie! Folgen Sie

mir gleich, jetzt!
Jon. GünDEs r.

Glaubst du nicht alter, redlicher Freund, daſs auch
ich vor Begierde brenne, mich in ine Arme zu wer—

fen? Aher du kennst meinen Zustanc, du
weilst, was es für lF'olgen haben könnte, wenn man

erſulire, daſs ich hier bin.

Sæpourr. Gudem er sich ploizlich erholt und besinnt)

Ach! verzeihen Sie mein bester Heii, dals ich mich
so von meiner Preude hinreiſsen liels. ich sehe
jetzt, dals Ilre Ankunft leider ein Geheimniſs blei-

ben muls, wenn Sie anders nicht mit ihrem Könige

ausgesoblint sind

Jon. GüupDENsS.
Sigismund ist mein Konig, ich kenne keinen andein!

Srours.
Lieber Gott! welchen Gelaliren Sie sich ausgesetæt

haben Warum hamen Sie denn auch geracle
jetzt hieher?

Jon. Güönpeusv.
Aus Grünclen Stolpe! die du verehren mulst

für die der bessere Mensch alles wagt Ehre
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und Liebe! Ich komme eine Mutter, eine Gattin wie—

derzusehen, und ru erfüllen, was ich gelobt habe.

Sind wir allein in diessm Zimmer? honnen wir sicher

mit einander sprechen? ich horte vorhin soviel Ge-

rausch; wor ist denn hier?

SprourE.
Wir sind ganz sicher! Die Gräſin hat vom Konige

die Erlaubniſs erhalten, ihre Bauein zu bewalfnen, da-

her die Bewegungen. Uchbiigens vwohnt heine Seele

mehr hier im Hause als Ihie Schivester und Praulein

Sui Brahe.

Jon. GürDENSs T, (mit Herzlichkeit)
Also Siri Branhe? Sie ist hier?

SpoLPE. (nachdem er sich besonnen)

Ja, richtig. dann ist auch noch der Statthalter von

Kalmar Erich Bjelke hier, um mit der Gralin die An-
stalten 2zu seiner Verheirathung mit Siri Brahe 2zu

trefklen
Jon. GönDINET. (sSehr besturct.)

Mit Siri Brahe? was hör' ich? Sui Brahe mit
Bjelken versprochen? (fur sich.) Ahbscheulich! schueb-

lich! (zu Stolpe.) mit Siri Brahe? unmoglich!

Srour.
Sie sind schon seit zehn Jahren miteinander ver-—

lobt, und waren vieleicht schoon getiaut wenn nichit

die innerlichen Unruhen es bisher verhindert hatten.

Jetet erwartet man nur noch die Anbunſt des Kron-
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prinzen, in dessen Gegenwart die Vermählung gesche-

hen soll.

Jon. Gönoensr.
Und Siri Bralie gab ihre Einwilligung? waid nicht

gezwungen? (dar sich.) ich kann mich nicht lialten!

Srourr.
Ganz zufiieden scheint sie eben nicht zu sein, aber

was soll sie machen? Das Vort ihrei Biüder,
der einmiuhige Wille aller ihrer Verwandten und die
Befehle iluer Mutter, lassen ihr keinen Ausweg übrig..

4Jon. GurpDuxsv.
Vroli! ich veirstelie! das war der letæzte Stols, den

mit das Schicksal noch zugedacht hatte! ich sollte her-

kommen, Siri Biahe mir entrissen, und von meiner

eigenen Mlutter Bjelben zugeführt sehen! Sei's! Aber

meine Elire meine Liebe heischen ein Opler! es soll
ſallen, uncd Bjelkens Blut die Flamme loschen, die für

eine Treulose in meinem Inneisten brennt!

SpounrE.

Welche Aulwallungen! Güldenstern! hat Ihre Lei-
denschaſt nach einer zehn jalrigen Abwesenheit

Jon. GuuDuusr. (ohne auf Stolpe zu horen)

Siri! Siri! hast du deine Pflichten und deine hei-
ligen Gelichde vergessen, so wisse, dals ich nie ver-
gessen werce. was ich meiner Ehre schuldis bin, und

daſs ich trotz aller Geſalren, die mich umgeben, dei-

ne T'eulosigheit iachen werde. Fülir mich zu mei—

ner Mutter Stolpe, zu Bjelken! dals ich mich vor

ih-



D90

ihren Augen an einer Elenden räche, die mich versto-

lsen konnte, weil ich landesverwiesen, weil ich un—

glücklich war.
Sroure.

Liebster, bester Herr! Bedenken Sie, in welche

Gefahien Sie durch diesen Schritt uns alle und sich

selbst versetren würden. Kann der edle Johann Gül-

denstern, durch eine ungliikkliche Leidenschalt verlei-

tet, seine ganze Familie einer bliuden, einer unge-

rechten Rache hinopfern wollen? Verdceilen Sie
es einem alten Jugendfreunde, wenn er Ihnen die

Wahrhbeit nackt und ohne Hidle sagt. Konnen
Sie verlangen, dals Ihnen Siri Brahe zelin lange Jal-
re hindurch, immer mit gleicher Unveranderlichkeit an-

hangen sollte? Zerrissen Sie denn nicht selbst
die Bande, die hnen die Hofnung gchen hounten,
glükklich zu lieben? Wars nicht eigene Wabhil die Sie

Ihr Vaterland verlassen hiels? Nein Gülden-
stern! es war nicht Siri. die Ihnen ungeueu waucd,
Sie, Sie waren's, der sie verliels, der Mutter, Ver-
wandte, Freunde, alles verlieſs!

Jon. GünpDensr

Du irrst. Alter! Was ich that war Pllicht, nur
Siri, Sui hat die ihrige vergessen.

Spour.
Das hat sie nicht! Für sie war's Schuldigheit dem

Willen ihrer Verwandten zu gehorchen, nicht aber ei-

nem Liebhaber alles aufzuopfern, den ihre Brücer nie

C
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wiuden anerkannt haben! Ich zerreisse Ihnen das Heræ

Giildenstern, das fulil' ich, aber ich muls hnen
cdie Waluheit sagen.

Jon. GünpDens r.
Also ist's nicht Schuldigkeit in deinen Augen, Ge-

lübden treu zu bleiben, die man am Altare beschwur,

nicht Schuldigheit ſür das Weib an ilrem Manne gu han-

gen?

Srourx.
Ich verstehe Sie nicht!

Jon. GurDusvw.
So wisse denn, Sini Bialie ist mein Veib, ist es

durch Priesterweihe. unter den Augen Sigismunds uncl

seiner Schwester geworden, und solls bleiben, bis der
aàAod uns trennt!

SwpouPE.

Aber wie kann die Gralin denn da ihre Hand dem

Bjelke geben wollen?
Jon. Guüxnerusr.

Vveil sie die Bande nicht kennt, die mich mit Sii

Brahe vereinigen Du veilt dals sie vor Aus-
hruch des Krieges mit Bjelke verloht war. was sie,

was ich hierbei gelitten, darf ich dir dem Vertrau-—

ten unsrer gegenseitigen Liche nicht erst sagen. In-
clessen riel Bjellen der Ausbruch eines bürgerlichen
Krieges ab und zwang ihn, seine Verbindung mit

Sii Bralie aufzuschicben. Sie folgte Sigismunds Schwe-

ster nacli Stegeborg und Bjelke dem Herzoge Carl nach
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Niköping. Ich war nicht lange unschlüssig. wessen
Parthei ich ergreiſen sollte, da ich meinen König lür

die Rechte seiner Krone fechten, und Siri Brahe ihn
begleiten san. Sigismund lohnte meine Tieue, und
willigte in meine geheime Verbindung mit ihr. Er und

seine Schwester waren die einzigen Zeugen derselben.

Die Gefahren welche Sigismund von neuem bedrohe-

ten, und die Furcht, sich den Haſs der Hauser. Brahe und

Bjelke zuruziehen, machten die fernere Verheimlichung

dieses Schrittes nothwendig. Carl siegte bei Stongebio,

und ich mulste Vaterland uncde Gattin verlassen, olme

einmal meiner Mutter von meiner Verbindung Nach-

richt zu geben Zehn lange Jahie hindurch, war ich

ohine die geringste Nachricht aus meinem Vaterlande, unc

jetzt da mir die Ankunft cder polnischen Flotte vor

Calmar endlich einige Hoſnung giebt. meine Gattin
wieder zu ſinden, und sie in meine neue Heimath zu

führen; jetzet ist meine erste Entdeckunug die, dals

mich Siri verlassen hat. dals sie von meiner eigenen

Mutter, einem andern zugeſünt wird. Unche du
verlangst ich soll haltblütig sein; verlangst ich soſle aus

Furcht vor dem Verlust einer Hand voll unglücklicher

Tage ruhig ansehen, dals ich veigessen, verstolsen,
verrathen bin!

Sronrx.
Jetzt verstehe ich Sie, und fange an Ihrer Aulwal-

lung Gerechtigkeit wiederſahren zu lassen. Aber sind

Sie denn auch wohl von Siri's Untreue gewils übei-

C 2
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zeugt überzeugt, nicht mehr geliebt zu werden,

wie Sie es sollten? Olme auch nur ganz von
ſerne etwas von den genauen Verhaltnissen zwischen

ihr und inen zu ahnen, hab' ich olt mit Beftemden
sie niedergeschlagen und trautig gesehen, und eben die-

ser Kummer hat seit Bjelke's Ankunft, augen-
scheinlich zugenommen.

Jon. GuüxpREns r.
Zugenommen? Du scherzest Alter! Aber,

vwie, wenn ich Dir sage dals sie meine Ankunft weils

uncd wissen muls? Schon gestern hab' ich
ihn durch ein junges Madchen, das ich im Thiergarten

antraf, einen Brieſ überschickt uncdh in diesem Briele

alles, haarklein dals ich hier bin daſs ich sie im
Thiergarten erwarte alles hab' ich ihr gesagt; aber

noch hab' ich sie nicht geschen, noch habe ich keine

Antwort erhalten. Willst du stärkere Beweise, dals
sie mich meidet, dals sie mich nicht sehen will?

Srourt.
Je mehr ich nachdenke, und je sorglaltiger ich das.

was hier seit zwei Tagen vorgegangen ist, mustere,
desto staurker überzeug' ich mich davon, dals Ihre Ahn-

dungen ungegründet sind. (Pause.) Ja glauben Sie

es Iluem alten Stolpe, Siri Brahe liebt Sie noch. Hät-
te sie sonst wohl die Hochzeitsfeier von einem Tage
zum ancern zu verschieben gesucht? Und ikre Kalte

gegen Bjelken! Gansz gewils sie liebt Sie noch. Doch

lassen Sie mich machen, ich will schon dahinter Kom-
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men. Vor der Hand aber ist die Hauptsache, Sie
verborgen zu halten. Ich sehe Volk im uiergarten!ten

(NMan sieht Fräulein Anna und Lra im Hintergrunde des Thieig ur-

tens, doch so veit entfernt, daſs sSie nicht konnen unterschieden

haben, mit nem Stolpe gesprochen) Polgen Sie mir, ich

veride Sie in ein Zimmer ſführen, zu dem ich allein
den Zugang weiſs, da können Sie sicher mit Fraulein

Siri sprechen. Kommen Sie, folgen Sie mir.
(Tr hebt den Tisch, der unter dem Tronlimmet steht, weg, und
die Ruckenseite, oder Lehne des Thronlummels in die Hohe, hin-

ter der man eine eiserne Thur vahrnimmt, die in ein unteririäi-

sches Gewolbe ſuhrt Er ofnet sodann die Thur, die nack der
Theaterseite aufehnt, und steigt einige Stufen hinab)

Jon. GurDEns v.
NDeine reue, ehrlicher Stolpe, lindert meinen Sclimer-

ein wenig. und der schwache Stral von Holnung, dals
ich vielleicht noch geliebt werde, erheiteit meine tritcbe

Seele, daſs sie nicht gänzlich verzweille. Dank dafür,

redlicher Freund! Ich überlasse mich dir ganz und fol

ge deinem Rath! Komm! EEr steigt in das Gewolbe
hinab; Stolpe foltzt inm und vwirft die Thür hinter uch zu, uber
welche die Lehne des Thronhimmels wieder herunter ſadlt und sie

bedeckt. Musik. Nach einem kleinen Weilchen hkommt
Stolpe nieder aus dem Gewölbe herauf, verschlieſst die Thur, sezt

Tisch und Thionkimmel in ihre vorige Ordnung und geht ab)
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Zwerrer Aurzus.

Ensren Aurrnirr.
Farluunetin Anna GörnnEnsTERN, und

Eva SroureE.

Fn. AnNaA.
Dag du mir, was du willst, Eva, ich bleibe dabei.
es war doch ein Fremder, der mit deinem Vater
sprach!

Erva.

Gewils nicht, Fräulein es war der Statthalter
Bjellke

Fua. Amua,
Sahst du cdenn nicht, daſs er gelb gekleidet war,

und Bjelke gelit blau.

Eva.
Einbildung, weiter nichts; wie hätten Sie denn

cdas in der Entfernung unterscheiden können.

FR. AmmaA.

Wenn ich deinen Vater erkannte, so sollt' ich doch
wohil glauben.

Eva.
Uncl wenn Sie Falkenaugen hätten, Fräulein,

hat doch diesmal Ihre Einbildungskraft gewiſs das ihri-

ge gerlian.



Fn. Amma.
Meine Einbildungskraſt? und was hatte die denn

wohlil hier zu schaffen?

Eva.
Sie müssen glauben, daſs ich auch gar nicht ein

bischen rechnen kann.

Fn. AmMA.
Diesmal wenigstens halt deine Rechnung die Probe

nicht.

Eva.
AMein Gott! wozu alle die Umsclwweilſe, Frau—

Jein? So sagen Sie doch nin rein heraus: ich
tzlaubte oder vielmehr, ich mögte es gar 2u gern,
daſs der Mann den ich mit deinem Vater spreclien
sah, eben der Fremde gewesen wate, welcher di neu—

lich das Briefchen an Sii Brahe zugestellt hat.

Fn. ArA.
Wie schön du rathen kannst.

Eva.
NHier war das Rathen gewiſs keine Hexerei. Sie

wünschten ihn zu sehen, und sahen ihn also

oder glaubten es vielmehi nur, denn im ganzen
Ernst, Fräulein, es war hein ancher Mensch als

Bjelke.
Fa. AmmA.

Immer wieder mit deinem Bjelle! Wenn du in

Fräulein Siri's Stelle wär'st, da liels ich's gelten
aber so? Dach wo mögen sie geblieben sein?
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Eva.
Sie sind ohne Zweilel zur Gräfin hinauf gegangen,

deun wo bonnten sie anders sein?t Kier sind drei

Thüren. Die eine führt zum Thiergarten, durch
cdie kommen wir eben die andre auf die Land-

straſlc,. dlie ist verschlossen, und die dritte zu den

Zimmein der Grafin, alsoo!

FR. Amma—

Ich verstehe deine Ausrechnung, deren Resultat im-
mer das bleibt, dals es nothwendig Bjelke gewesen sein

soll, mit dem dein Vater eine Unterredung hatte.

Es mag sein! Aber das muſst du mir wenigstens ge-

stehen, Madehen, dals vwir beide in gleicher Verdamm-

niſs sind. Ich sche den rremden überall, weil ich
ihn zu sehen wünsche, und du villst ihn nirgend
schen. weil du des erbrochenen Briefes wegen, ein

boses Gewissen hast.

Eva.
Ein feiner Dank für meine Gutherzigkeit! Erst ver-

führen Sie mich zu einem PFebltritt, unch dann, lassen

Sie mich im Stich, und spotten meiner noch oben—

drein! Uncl wenn es denn nun der Fremde wä-
re, was soll ich ihm sagen, wie soll ich mich ent-
scliuldigen? (mit einem weineilichen emphndlichen Tone.) Aber

dals Sie's nur wissen, Fiaulein, zieht mir der Hancdel

Verdiuſs zu, so satz' ich's rein heraus, dals Sie an

allem Schuld sind.
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Fn. ANXA.
Scill, Era! Da kömmt Fraulein Siti; ernaline ja des

Briefes nicht wir wollen sie ein wenig schrauben.

Zwerirek Aurrniarr.
SrtR1 BRAHE, (die von der Graſin Zimmer herunter kommt)

und die VoRIGEN.

Saini BRAE. (lur sich)
Verwünscht! nun ist Eva vieder nicht allein, wie

soll ich erſanren, was sie mir zu sagen hat?

(Zu Fraulein Anna.) Meine Liebe! Ihire Friau Mutter ist

ganz allein, und ich glaube, dals es in ihner gegen-

wartigen Lage nicht ratisam sei, sie lange so -u las-

sen; auch schien sie nach Ihnen zu verilangen.

FR. AmmA.
Wenn sie nach irgend jemand verlangen kann, so

ist's gewiſs nach Ihnen, Fraulein, deren Gesellschaft

ihr so unentbehrlich geworden ist. Aber wenn
man verliebt ist wie Sie, und wenn es mit so staiken
Schritten aul die Hochzeit loſsseht, so ist's wolil

kein Wunder, wenn man sich mitunter etwas nach

Einsamkeit selnt!

Srtat BRaAn. (uür sichk.)

Was will sie damit sagen?
Fu. ANaA. (mit Persiſlage.)

Es wäre Sünde, Sie abzuhalten, denn vermutlilich

wird Bjelbe sogleich hier sein; oder aucn ein
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Nciner Spat/iergang in den niergarten, es istp

so heitres einladendes Wetter ja, ja ein kleiner Spat-

ruziergang in den niergarten wo man sich heimlich
mit jemand itrilt, den man zu sprechen wünscht,

der nicht gein geschen sein mochte

Eva. (zupft Ir. Anna am Kleide)

Bedenken Sie doch, Fraulein!

Sini BRARE. (eu Fraäulein Anna.)
Welch ein Ton, Fräulein? ich muls gestehen, dals

ich weder den Grund noch den Zweck desselben be-

greilen kann.
Fn. AnNnma.

Das ware! Nun so will ich's Ilinen denn sagen!
Wenn man immer so vorsichtig ist wie Sie, so ver—
schlossen wie Sie, so geneigt aus allem Heitnlichkei-

ten zu machen wie Sie, so spannt man die Neugier-

de aller die einen umgeben, uncdh dann, gute Nacht

Gelieimniſs!

Stat BRAL.
Ihre Worte sind mir Raäthsel! Ich weils von kei-

nem Gelieimnils, kenne keinen, den ich heimlich
sprechen wollte, keinen, der nicht gesehen sein mögte.

Wissen Sie etwas, Fraulein, so reden Sie!

FR. AnmA.
Wiurllich? o nein! sie wird sich hüten. Das wäre

einmal wieder so etwas für die gestrengen Herrschal-

ten, die sich bei jeder Gelegenbeit darüber kreuzigen,
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dals Fräulein Anna so schwatzhaſt ist und duichaus

kein Geheimniſls auf dem Herzen behalten kann.

Sint BRARE. (fur sick)
Sollte sie Argwohn geschöplſt haben?

Zu Fraulein Anna.) Nocli einmal, Fraulein, ich wreils

von keinem Geheimniſs, das ich Ilnen zu verbergen

hätte.

FRa. ANaA.
Und doch so bestürzt, meine Gnadige? Sie wer—

den blal

Sinti BRAX.
Weil Ihr Betragen, und der Ton aus dem Sie mit

mir reden, mich meiner ganzen PFassung beraubt.

Fnr. Amma.

Und doch ist dieser Ton so natürlich so notli-
vwendig. (Mit Geſunt) Kann ich es gleichgültig mit an-

selien, dalſs Sie alle Bemühungen, Ihr Vertrauen zu
gewinnen, weder bemerken noch anerkennen? War-

um so zurückhaltend gegen mich, Siri? Warum Kal—

te von Ihrer Seite, gegen Freundschaft von der mei—

nigen? (Faut der Siri um den Hals.) Warum Kalte, Siri,

gegen eine Verwandte, gegen eine Freundin?

Stint BRARE. (die sie nieder umarmt, mit Varme

und Herzlichkeit)

Sie verkennen mich, Theure! ich halte so viel auf

Sie. wie ich nur immer auf meine leibliche Schwe-

ster halten könnte.
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Und suchen mir doch Ilue Lage zu verheimlichen?

Sini Baant. (ſur sich)
Gott! solli' ich mich verrathen haben?

Fn Amma—. (im vorigen traulichen Tone.)

Halten hinter dem Berge verschlieſsen Ihr Her-
vor min?

Srtkri BRAHE.
Das that ich nie! Aber wie mittheilen wenn man

nichts mitzutheilen hat?

FR. AmNA. (So ironisch wie Anfangs.)

Genug mein Fraulein, Sie wollen mich, wie ich
sehe, Ihres Vertrauens nun einmal nicht würdigen

und es mag also darum sein! Schade nur, dals ich
auch ohne die Ehre Ilue Vertraute zu sein, vielleicht

mehr weils, als Sie glauben oder wünschen dürlfen.

Siunt BaAn. (besturzt und verdruſsnech.)

Was wissen Sie?

Fn. ANa. (mit einer tiefen und spöttischen

Verneigunt;.)

Meine Mutter ist allein; ich kann unmöglich, Fräu-

lein, ich muls mich empfehlen. Vebrigens aber
wird es mir zur wahren Freude gereichen, Ihnen zu
heweisen, dals ich schweigen kann, (zu Eva.) Komm!

Eva hkomm! (Sie ſuhrt Lva zu der Thur hinaus, die auf die

Zimmer der Giaſin tgeht, und wirft die Thur hinter sich zu.)
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Sik1 BRAHE. (allein)

Wie soll ich mir das Alles erklären? was soll ich
glauben? (Pause, in der sie nachdenbend auſ und abgeht)

Geh' ieh zu weit in meinen Hofnungen? Und doch
das Wenige was mir Eva vorhin zulflüsterte, Anna's

sonderbare Aeuſserungen, ilire Neugierde Sollte
er wirklich hier seyn? Gott wenn man ihn entdechen

sollte! Ach Güldenstern! wenn Du sehen bonntest,
was ich um deinetwillen leide, sahest, wie innig Dei-

ne Siri den Himmel bittet. daſs er alle Gelaluen von Dir

abwencde ause. Ungeduldit und entschlossen.) ich muls

Eva aulsuchen, vielleicht kann sie mir Licht geben.

VreænrRrEerR Aurrkirrv.

Stikr BRans und SrourE.
Sini BRARE. (zu Stolpe der hereinkommt, noch

wmit dem Tone der Ungeduld.)

Wo ist Ihre Tochter Stolpe, ich wuünschte sie zu

sprechen
SroLTE. (ccherzhaft und naiv)

Bei der Gräfin, und arbeitet an Ihiem Brauthleide.

Das ist recht schön, Fräulein! daſs ich das auch noch

erlebe! denn morgen Abend holſ' iech wills
Gott der erste zu seyn, der Sie als gnädige Frau be-

grüsset.
BAAnt. (Seuſtt; und sucht Stolpen diesen

Seufzer u verbertzen)
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SponrrE. (im vorigen Tone.)

Sie seuſzen? Sie scheinen umulig? warum das
mein Fraulein? (Nack einer Pause, worin er sie scharf ins Au-

te gelalst nat.) Doch, ich verstehe! Es ist eine bedenk-

liche Sachie um das grofse wichtige Ja, wodurch man

sich für den gangen Ueberrest seines Lebens einem

Manne 2zu eigen hingiebt, und das pflegt man denn

wolil bisweilen einige Tage vor der Hochzeit in Et-
wägung zu ziehen. Nicht wahr? Fräulein! Aber sein
Sie unbesorgt! Bjelke ist ein biaver Mann, der's von

jeher mit der Pattihei Ihrer Mutter, Ihrer Brüder, und

der Gralin gelialten hat.

Srikt BRAHE.
Ach mein Freund! diese unglükklichen Parrheien

sie liaben manchen elend gemacht manche Herzen

zerrissen, die da wahlten, ohne aul sie, oder andre

poliusche Verhaltnisse Rücksicht zu nehmen!

Srouvrtx.

Vählten, Fräulein, wählten? Wissen
Sie, daſs ich autf mancherlei Vermuthungen gera—

then könnte, wenn ich den Schlüssel eu diesem Wor-

te im Vergangenen suchen wollte? Der jun-
ge Ritter zum Beispiel den Sie vor dem Aus-
bruch des Kiieges so ziemlich gern zu sehn schienen,

sollte er vielleicht noch in Ihrem Herzen Doch
vwo denk' ich hin! so lange abwesend, aus seinem Va-

terlande verbaunt, nein! das wäre zu weit herge-
holt!
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Stinr BRraut.
Was sagten Sie Stolpe? Ach verhergen Sie

um Gottes Willen diesen Veidacht, verbeigen Sie ihn

Bjelken. der Grafin, der ganzen Welt! (fur sich) ich
verrathe mich! czu Stolpe mit verungläkkter Gleichguliig-

keit im Ton.) Warium erinnein Sie mich auch an cine

Neigung, Stolpe. die ich vergessen muls, und die mich
der Zusammenbang der Umstande aufzugeben gezwun-

ten hat.
SrouPr. (Ait spahenden Augen auf Siri Brahe,

deren Untuhe unmer sichtbaren vird)

Das war auch meine Rede immer Fraulein, und

das hab' ich jecderzeit allen geantw ortet, die zu vermu—

then schienen, dals Sie Bjelken vielleicht nicht gern

Ilire Hand gaben. »Wie hann sagte ich »v1au-r

»lein Sii's Herz noch an einem Mlann hiangen, der
unstat umherirrt, und seinem Vateilande entsagt

»hat?«  (Pause) Es vwrar aber bei dem allen doch Scha-

de um ihn denn es war ein recht edler biedrer jun-

ger Mann! Erinnern Sie sich wohl noch,
Fraulein, wie sie beide hier als Kinder im Schloſeliofe

herumsprangen? Damals, und cehe der hbose
Krieg ausbiach, hatt' ich wohll Stein und BDein darautf

geschliworen, daſs Fraulein Siri und Er einst ein Paar

werden wiuden. Aber lieher Gott, in der eisten Ju—

gend, so um die funfzehn sechrehn Jalne herum, da

brennts so leicht, so lichliterlohe, dals man glauben sollte

es werde ewig brennen! Emige hleine Abwechselun-
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gen, so wle zum Beispiel Gefahren uncdh Kriege, die

das vermeinte Parchen aul eine Weile von einander

trennen, und die Zeit fängt an ihte hergebrachten
Rechte auszuübhen. Die Flamme nimmt ab, wird im-

mern scliwacher und schwächer, und erlischt zuletezt so

ganz, daſs man sich's kaum mehr erinnert, geliebt zu

haben Nicht wahr, Fraulein?
Sint BRAERT. Mit erzwungnem Ernst und mit Würde)

Ich wundere mich sebr Stolpe über die sorgfaltige
Genauigkeit Ihrer Erörrerungen. Sollte es etwa der
Herr Statthalter Bjelke sein, der Ihnen auftrug. sie an-

zustellen, so bedaure ich selir, dals er dadurch des
rechten Weges zu meinem Herzen und zu meiner Ach-

tung durchaus verfehlt hat.

SroLPE. (Tar sich.)
Alles richtig! (cu Fraulein Sirij Sie werden ungehalten

Fräulein, ich muls also wohl für jeter von meinem Ge-

genstande abbrechen; aber bald vielleicht ein Mehreres

davon, wenn der alte Stolpe die Freude haben wird, Ih-

nen zum erstenmale, entweder als Gräſfin Bjelke, oder

auch als Gräfin Güldenstein, aufzuwarten.

Sinri BrAnE.
Als Gräfin Güldenstern? Was sagen Sie?

Srourr.
Ja als Gräſin Güldenstern! und warum denn nicht?

IJst es denn ganz unmöglich, daſs sich Güldenstern mit

dem Konige wieder aussohnen, und in sein Vaterland

zurükkommen hkann? und wenn das geschihe

Wie?
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Wie? Sie zittern Fräulein? Wän's Ihnen nicht
lieb ihn wiederzuschen?

Stnt BRAnT. (Mit Ruhrung.)

Ihre Worte sind Dolchstiche in mein Herz!

Sie sollen alles wissen, aber milbsbrauchen Sie die
Offenherzigheit einer Unglücklichen nicht, die Ihnen

ihren Rummer ihre Thianen, ihr ganzes Schichksal

anvertraut! Stolpe! Nein! ich habe Johann Gülden-
stern nicht vergessen, meine Liebe zu ilim ist in ldle—

sem Augenblikke noch so starik, als bei ihnem ersten

Entstehen, und die Widerwattigkeiten die ilm trafen,

Abwesenheit und Bann, haben ihn meinem Heizen
nur noch theurer gemacht! Urtheilen Sie aus diesem
Geständniſs, was ich leiden muſs, wenn man mich

zwingen will. Bjelken meine Hand -zu geben, eine
Hand die lange schon nicht melir mein ist, eine
Hand, Stolpe. die ich Güldenstern am Altare gege-

ben habe (Pause) Wie lange habe ich schon ge-
harrt, dals er seiner Versprechen eingedenk, kommen,

und mich in sein neues Vaterland führen werde wie

sehnlich habe ich geharrt, wie sehnlich Stolpe!
(kZause Im belebten Tone, einer rukkehrenden angenehmen Hofnung,,

der aber nachher in den Ton der Besorgnits ubergeht) Ihre

Tochter ſlüsterte mir vor hkurzem einige Worte zu, die

meine sterbende Hoſnung von neuem belebhten, und
mich vermuthen lielsen, er khonne wirklich gekommen

sein. aber wenn dem nun so ware. VVo
ihn suchen? Wen nach ihm fragen? ohne ihn der

D
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Verfolgung seiner Feinde auszusetren? Stolpe! Nun
wissen Sie alles! milshnauchen Sie mein Zutrauen nicht,

verratheu Sie, wenn er hiet wate, einen Unglukklichen

nicht, den Sie als Kind aul Ihren Armen getragen
hahen.

Sroure.
Fürcliten Sie nichts Fraulein, sein Sie ruhig! Der

alte Stolpe kann alles, nut verrathen kann er nicht!

es ware denn dalſs ers vielleicht Güldenstern ver-
riethe mit welcher Treue ihm Siri noch anhangt

Und das wiicd er gleich, augenblicklich denn wis-
sen Sie Fraulein Ilire Hofnungen sind gegründet

Er ist hier!

Seuni BRrann.

Wo Stolpe? wo ist er? 2u ihm! zu ihm!
STOLPE.

Verbeigen Sie Ihre Freude, Bjelke kömmt!

Sini BRAus.
Schrekkliche Verlegenbeit!

Srourre.
Vousichtig Fräulein, es hönnte üble Folgen haben.

Fönrraon Avuvrrnirr.
Ekrcon BaznkxxE. und die VonrIGEN.

Entren BarEnkE.
Nehinen Sie Theil an der allgemeinen Freude meine

Theme! Gustat Adolph hat den Feind vollkommen ge-
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schlagen. Sein erster Versuch war ein Sieg, cein
für mich doppelt wichtiger Sies. weil er mich zum

Ziele meiner sehnlichsten Wünsche führt. Ja Fräu—

lein, bald wird dieser junge Held bei uns sein, und
mit ihm Ihre Brüder um Zeugen einer Verbindung
zu sein, die das höchste Glükk meines Lebens ma-

chen wird.

Srtnr BRAEKE. (Zzu Siolpe)

Welch ein Donnerschlag!

SrOLEE. (Zu Siri.)
Fassung, Fraulein!

Eniten BaELKE.
Sie sind bestürzt? Fräulein, werden blals? Wie

soll ich mir das erklaren? Ist es der Sieg unsers Kron-

prinzen oder ists der Gedanke an Ilne nahere Ver-
bindung mit mir, der Sie so aus Ihrei Fassung bringt

Sollt' ich unglükklich genug sein, Sie eine Flamme
verachten zu sehn, die ſür Sie 6o lange so rein
und so heftig gebrannt hat?

Start BRAR. (die sich etnas geſaſst hat)

Wundern Sie sich nicht über meine Bestürzung. Sie

wissen wie innig ich an den Schiksalen der Gralin

Theil nehme; und da ich Sie vom Siege unseis Kron-

prinzen sprechen horte, ohne dals Sie des jungen Göran

erwahnten, so lief mir ein kalter Schauer durch die Adern,

und die schreckliche Vermuthung, dafs die arme Grä-

fin in ihm vielleicht die letzte Stütze ihres Alters hönn-

D 2
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te verlohren haben, beraubte mich meiner ganzen
Fassungg.

Enircn BaruLXxt.
Lose! nicht lange in dem Ton! ich könnte mils-

trauisch werden, und den jungen Güldenstern zu be-

neiden anlangen.

Sini BRrRAut.
Daran würden Sie sehr Unrecht thun Herr Baron!

Die Grafin ist meine Busenfreundin meine andre
Mutter; und ich betrachte den jungen Graſen, der
unter meinen Augen aulgewachsen ist, als meinen Bru-

der. Könnten Sie alss wohl meine Theilnehmung
milsbilligen?

Enrton BorLKkE.
Nein Fräulein, denn ich verehre sie; und freue

mich zu Ihrer Beruhigung versichern zu können, dals

ihn kein Unfall betroffen, und dals er seinen ersten
kriegerischien Versuch, als ein kekker junger Ritter be-

standen hat.

Sinrt BRARE.
Vnd Sie seilen nicht seiner besorgten, abgehärmten

Mutter hiervon Nachricht zu geben? O! das muls
sie gleich wissen, und ich eile zu ihr ttzeht hasug ei-
mitze Schritte nach der Thur der Gralin)

Enten BaruK E. tder sie zuruckhalt.)

Nur einen Kleinen Verzug noch Fräulein, um mit
Ihnen zu überlegen, wie wir die Gralin zu einem
Aultritt vorbereiten sollen, der ihr vielleicht nicht ganæ
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angenehm sein dürfſte. Sie kennen Eirich Te-
gel?

Srtat BRrRAaneE (htastig)

Des berüchtigten Goran Persons Abblömmling?

Enten BazukE.
Eben den! Er wird nur zu bald hier sein

Stnar BranE.
Rier? Und in welcher Absicht?

Enrten BaEukr.
Weil. wie er mir so eben geschieben hat, einige

Schweden von der vor Calmar liegenden polnischen Flotte

an das Land gegangen sein sollen, um seinen Nach-—

richten z2ufolge, Unruhen und Verschwörtungen wider

den König anzuzetteln. Er glaubte fügt er hinzu
ihre Schritte von diesem Schlosse aus, am genauesten

bewachen zu bönnen.

Srtant Bnane.
VUm Gottes Willen, verhindern Sie seine Ankunſt.

Sehr oft der Urheber, und fast immer das Werkzeug
alles Bösen und aller Verfolgungen, kann seine Anwe-

senheit nicht anders als die Graäſin beunruhigen

Enten BatzukE.
Es ist mir unmöglich sie zu hintertreiben, denn er

schreibt mir dals er in einer Stunde hier sein wiude;

ich hatte also kein wichtigeres Geschaft als hierher zu

eilen um die Gräſin vorzubereiten, und dad hommt

sie eben
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Sercusren Aurrnirr.
GBAFIN EBvna Brenrxr und die VoxiIGEM.

Enten Barukr.
Endlich einmal Theuerste Grafin, kann ich Ihnen

zuverlaſbige und erfreuliche Nachrichten geben. Unser

Kronpiinz hat gesiegt, und wird noch heute nebst Ih-

rem Sohn Goran gesund und wohlbehbalten hier ein-
treflen.

EBsA BauKE. (Mit Alkekt.)
O dreimal glükklicher Tag! aber tüuschen Sie

mich auch nicht Bjelle? ich bin der vielen gu—
ten Nachrichten auf einmal so ungewohnt Darf
ich mich ſteuen Bjelbe?

Enrton BaenxE.
Sicher Giaſin! und war um so lauter, da Ihre

Freucde ein neuer Beweis Ihrer Liebe für Köonig Carl

ist

EBbnA Boaruxke.
Und doch Bjelke, kann sich heut bloſs die Mutter

freuen. Es ist unmöglich, es auszudrukken wie froh

ich bin! Wenn ich einen Todtleind hätte jetzt
könnt' ich ilin mit versvintem Herzen umarmen.

Enten BatEnKk.
Auch Eiich Tegel, Gralin?

EnnBA BaruxE.
In einem freudigen, sorgentreien Herzen, kann kein

Hals wolinen.
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VWohl Gräſin. Sie werden sehr bald Gelegenheit

haben, uns von dieser Ihrer Seelengroſse einen Beweis

zu geben.

EBbta BaeEuke.

Wie so?

Entceu PDreuxr.
Erich Tegel wind bald hier sein.

EBstuea Barunt.

megel? und zu welchem Ende? In einer jeden an-
dern Gemüthsfassung würde mich sein Besuch beumu—

higen hönnen Aber was will er hier?

Enicn BatrukE.
Eine Probe seiner Vaterlandsliche geben, Doch

lesen Sie selbst, hier ist der Brief, den ich vor eineir

halben Stunde von ihm erhalten habe.

Enna BasxzuKE. (uelst.)
Ich erfahre von ticherer Hand. dals die Schwedi-

»schen Aufwiegler die mit der polnischen Flotte hier

hergekommen sind, sich überall im Lande ausbitei-

»ten. Wie sgrols ihre Anzahl sei, weils man mir
nicht genau anzugeben, wonl aber dals einer deisel-

»ben seinen Weg, nach dem Schlols der vervwittweten

»Gralin Bjelke zu. genommen hat. Eir soll mitileren

»Alters, von vornehmer Familie sein, und geſaluliche

Anschläge wider die gebeiligte Person St. Majest.it
»und den Kronpiinzen im Schilde führen. In einer

Kkleinen Stunde bin ich bei Inen, um die nothigen
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Sicherheitsmasregeln zu trefſen. Dann mündlich ein

»Mehneites von einer Sache deren bloſser Gedanke mir

»clas Blut in den Adern erstatren macht.

Srtkri BRAMRE. (2u Stolpe.)

Graſslich Stolpe. Ach! veilassen Sie mich nicht!

Srourr. (zu Siri)
Nur PFassung, Fraulein, Fassung!

EnsA BorukE.
Wer könnte hier wohl Tegeln verkennen; und sei-

ne niedrige Absichten, mich und mein Haus dem
Konige verdachtis zu machen! Aber ich bin aulser

Furcht er mag kommen. Der Gehorsam gegen
meinen König beliehlt mir seinen Anblik zu dulden,
uncdh das ist alles was man von mir verlangen kann.

StrsEnTER AurrRkirr.

Eva Srorrprx. Die VonioEN.

Eva Srouprt. (velche auſtritt.)
Herr Erich Tegel steigt so eben vom Pferde, und

wünscht dem Herrn Statthalter auſzuwarten

Enba Boaruxr.
Er mag immerhin nachforschen! Mein Haus war

nie der Zufluchtsort verdächtiger Menschen, und ich

darſ mich also nicht scheuen, ilin alles bis auf die un-

terirrdischen Gewolhe desselben, durchsuchen zu las-

sen. (zu Stolpe.) Stolpe, Sie haben die Schlüssel zu den-
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selben, und werden sie Tegeln aul Begehren unge-
weigert 2ustellen.

Sornrt BRARE. (fur sich)
Unglückliche Mutter, wenn Du wülsetest was Du

beſienlst.
STOoLPX. (zur Ciaſin)

Ihre Beſehle sollen befolgt werden gnädige Graſin!
(zu Siri heimiich) Ruhig Fraulein, denn was die Ge-

wölbe dieses Hauses betriſt, so weils nur der alte

Stolpe Bescheid dariin!

Enten Baftruns.

War' es mir erlaubt Grälin, mit Tegeln einige Wor-
te allein zu sprechen ehe er Ihinen vorgestellt wird?

Enua BarnukE.

Ich lasse Sie.
Stint BRAE. (zu Stolpe)

Ach Stolpe bleiben Sie, geben Sie mir Ratn!

Enna BaELXE. (tu Siri)
Komm Liebe! und folge mir. Auch für dich soll

dieser Tag ein Tag der Freude werden.

Siat BRAMRK. (u Stolpe.)
Gott! Stolpe, was soll ich thun?

SroLrE. (zu Sirr)
Ruhig sein Fräulein, und sich auf mich verlassen.

(Siri folgt der Gräfin und Stolpe geht in den Thiergarten.
Man sieht ihn in den folgenden Aultritten, von Zeit zu Zeit

in einer unruhigen und lauschenden Stellunt durch die Glas-

thür in den Saal herein sehen)
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für den König noch nie ein NMensch gezweilelt hat,
einer Frau endlich, mein Herr Tegel, bei der der
Kronprinz diesen Abend als Gast absteigen wird,

TEGEI. (cdie Hand auf die Biust)

Behüte Cott dals ich diese würdige uncd in
musterhaſter Entfernung lebende Dame 2zu verunglim-

pfen suchen sollte. Nein wahilich davon bin ich weit

entferut; indem meine selinlichsten Wünsche niun da—

hin gehen, allen Verdacht von iir zu entfernen, den

böse Menschen gegen die Lauterkeit ilues Patiiotismus

Konnten erregen wollen. Denn, wenn sich nun etwa

landesflüchtige Verräther die Abgelegenheit dieses Schlos-

ses zu Nutze machen wollten, um ilne Werke der
Finsterniſs zu treiben. wenn etwa eben diese Bosewichi-

ter, von den Bedienten der Gralin, die vielleicht wie
ihr verstorbener Herr der Reichsdrost, grade nicht die

eiklartesten Feinde Sigismunds waren, aufgenom-

men und gehegt werden. so werden Ewvr. Excellenn
leichtlich einsehen, daſs ich durch Entdekkungen die-—

ser Art, der Graſin keine üblen Dienste erweise, sou-
dern sie vielmehr in den Stand setze, ihien Abscheu

vor dergleichen Bubenstübken, und eben dadurch ilue

NLiebe lür den Konig, an den Jag 2u legen.

BaELKE.
Und wie, wenn's nun nichts zu entdekkhen gabe?

wie, wenn Sie durch unzeitige unnöthige Nachlforschun-

tgen, die Augen der ganzen Pros inz aul das Ilaus der

Graſin lenkten, und sie dem Argwolin aussetzten, aus
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Acuren Avrrnairr
Ekten Birrukrt, und Leten Gönanson

TEGEL.
ſn Sichllung, Gang, Gebehrden, Ton des lettern, kriechende Hoſ-

linss-CGeschmeidigkert, mit so vreter ſSchuchternheit als sich von

einem AMeuschen mit KRecht ervwarten laſst, der es selbst ſuhlen

muls, daſs er ein Bosevicht ist)

Tr GEL.
Ich bin unaussprechlich glükklich. gnadiger Ilern,

dals der eiste den ich hier auf diesem Schlosse antiet-

len mulbte, Ew. Excellen- waren.

Barunt.
Ich bin ein Feind von allen Umschweifen, also gera-

riade ?m Sache Ilen aeget! Sie schieiben mir, daſs Sie

clie Tieue gegen Ihien Konig hieherführt, und das ist
eine sehr lobliche Triebteder. Auch mich beseelt die-

se Tieue, und Sie hönnen also sichere Rechnung dar-
auf machien, dals ich Ilinen überall wo es wirklich der

Dienst des Konigs erfordern konnte, redlich an die

Hand gehen werde. Dies vorlaulig! Uebrigens aber

uncl wenn ich Ihnen aufrichtis die Wahrheit gestehen
cdarf. so glaub ich von dem allen was Sie mir eben ge-

schiieben haben kein Wort Doch dem sei nun
wie ilim wolle, so iath ieh Ihnen wenigstens, in Ih-
ren Untersuchungen mit groſser Vorsichtigkeit zu Wer-

ke zu gelien. dies Schloſs gehört einer Frau,
die von melir als einer Seite mit dem Königlichen Hau-

se verwanclt ist; einer Frau an deren Ergebenheit
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miſsverstandenem Mitleid, oder auch aus andern niedri-

gen Absichten Flüchtlinge und Feinde des Vaterlandes

bei sich aufzunehmen; wäre das wohlgethan? Oder
glauhen Sie Ihrem Konige zu dienen, wenn Sie aul
cdie Tieue seiner unbescholtensten Unterthanen einen

zweicdentigen Schatten werfen, uncd ilim eine Frau wie

die Gralin iu dem nehmlichen Augenblikke verdächtig

machen, da sie seinem Dienste in ihrem einzigen und

letzren Sohne, alles hingiebt, was ihr das Schikksal
auf dieser Welt noch übrig gelassen hatte?

TLGL.
Aul alles das lalst sich's, wie Ew. Excellenz selbst

einsehen weiden, nicht melir Rücksicht nehmen, wenn,

wie man mit vieler Waluscheinlichkeit vermuthen kann

selbst von einem Anschlage wider das theure Leben des

Kronprinzen, die Recle ist cmit Ironie. oder meil-
nen Ew. Enacellonz vielleicht, man könne das allgemei-

ne Wohl uni seine Pflichten gegen den Staat, um der

kleinen Unruhen willen aus den Augen setzen, die mei-

ne Vorsichtigkeitsmalsregeln etwa dem hochgrallichen

Hause verursachen konnten?

BauLX.
Wo es aul Erfüllung meiner Pllichten ankömmt

Heir Tegel! da kenn' ich weder Freunde noch Ver-

wandte; weder Bruder noch Weib. und ſolge. ohne
rechts oder links zu sehen, blos dem Rufe meines Am-

tes und der Trieue die ich dem Könige geschworen

habe. Wenn Sie mir also beweisen können, dals Ihre
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angeblichen Besorgnisse aueh nur den geringsten Grund

liaben. dals das Leben des Kronpiinzen, und die
Ruhe der Provinz auch nur auf die entlernteste Art in

Gelahr stehen; so reden Sie Herr! und ich werde Ihre
Malsregeln mit meinem Leben unterstützen. Wenn dem

ahber nicht so ware wenn dem nicht so ware

Tegel! ich kenne Sie! kenne Ihren geheimen, ein-
gewuizelten Haſs gegen das Geschlecht der Bjelken

weils, wie wohl es einei gewissen Menschengattung.

thut unter der Laive des Patiiotisnus lunter-
rükks Rache zu nehmen. Aher ich weide ithen den

geringsten Ihrer Schritte wachen, darauf verlassen Sie

sich, und so lange Erich Bjelke hier Statthalter ist,

soll bei Gott keinem Unschuldigen ein Haar gehümmt

werden, das schwöor ich Ihlnen!

TuGEIL.
Ew. Excellenz thun mir Unrecht, denn ich kenne

fürwahr keine andre Triebfeder, als Treue gegen mei-
nen König und Liebe für mein Vateiland.

BaEuLRE.

Das wird sich zeigen! Ich gehe jetzt Sie bei der
Graſin anzumelden; und denken Sie wirnklich so, wie

Sie zu denken vorgeben. hamen Sie vinklich her,

um Ihren Pllichten genug zu iliun oline Groll und Haſs

im Herzen mit sich zu bringen. so hann ich Sie zum

voraus im Nahmen der Grafin willlommen heilsen. (ab)
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Neunrenr Avurrkirr.
üiEGII. (allein) (sieht Bjelken hamisch nach.)

Rrüete dich nur, brüste dich mit deiner Macht und
mit deinei Redlichkeit! Du sollst es drum nicht min-
der erfalren, was ein lang unterdrükkter heimlich ge-

naluter IIals vermag, wenn endlich einmal die Stunde

seines Ausbruchs schlagt. Ha! sie sollen es entgel-
ten, daſs ich trotz meiner hoben Abkunkt die ersten
und besseren Jalre meines Lebens in Armuth, Dunkel-

heit und Verachtung zubringen, und Schritt für Schritt,

mühisam zu meinem jetzigen Standort herauf klettern

mulste weil sie mir überall im Wege standen. Mei-
ne machtigen Gehüllen zu allem was ich bisher begann

unch ausſichite waren, Zwwiespalt, Uneinigkeit, und

das guther/ige Zutrauen mit welchem Carl, dem in sei-

ner bedenklichen Lage ein Freund 2um Bedürfnifs ward,

meinen Eingebungen sein Ohr lien. Nicht lange
melir, nur noch diesen Bjelken bei Gelegenheit den

letzten Stoſs, und ich babe die Hohe wieder erklom-

men, von der meine Ahnen berabgestürzt wurden.

Aber Carl ist betagt, er kann sterben, und der jun
ge Gustaſ Adolph, rasch, tapfer, feurig und bieder
abscheulich! wenn er das Gebäude umwerlfen sollte,

das ich mit so saurer Mühe aulgeführt habe. (Pause des

Nachdenkens) Nein Tegel, das wird er nicht, wenn du
es anders recht anzufangen, und die guten Eigenschaf-

ten seines Herzens 2u deinem Vortheil zu benutzen
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weilst. Erst muls er aber miſstrauisch werden, miſs-
trauisch besonders gegen alles, was von guten Men—

schen an seinem Hole ist. Seine Lebliaftigheit des
Geistes, sein jungendliches Feuer, verstatten kein lan-

ges heimliches Nachtragen. Es witcd Ausfalle gegen

Unschuldige geben, khleine Scenen um die Nachuichter

in Uebung zu erhalten, und ehres der gute Gustat
denkt, wird er mit allen seinen Freunden zeilallen,
wirklich von Feinden umingt, und genöthigt sein, sich

mir in die Arme zu werlen. Gotitlich!! Wer es
nur erst dahin gebracht hatte, dals er gegen das Ilaus

der Gralin, und besonders gegen den Statthalter selbst

miſstrauisch werde. Das ware ein grolser Schuitt zur

Auslührung meines Vorhabens; denn herunter muls es

nun einmal, das verhalste Geschlecht, tiet hernnter in

den Staub und alles was ihm anhangt, schuldig
oder unschuldig mit herab.

ZEanTrER Aurrnrirr.
TERGEI. EvA STOLPE.

Eva Sronret. cvelcher aufuin)
Mein Herr, die Frau Graäfin waitet Iluer oben in

ihrem Zimmer.

TEGEI.
Ich werde nicht saumen, mein schönes Kincl, mich

sogleich bei ihr einzulinden. (ab.

S S
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Enrren Avrrnirr.
Eva SrTouE. tallein)

EvA. (Auf dem Vordertzrunde der Buhne.)

Ei! was der Mensch garstig aussient! dem steht's

doeh wohl vor der Stirne geschricben, wes Geistes

Kind er ist. Was mag er aber wohl hier zu schaffen
haben? hinge seine Ankunft vielleicht mit der Gegen-

wart des fremden Herrn zusammen, über den wir uns

den Kopf so zerbrechen undd PIl Aen rau ein nna noch
immer vergeblich im Thiergarten sucht? Still ich will

gehin uncdh ihr sagen, dals Tegel hier ist. Vielleicht
kann dieser Umstand uns aul die Spur helfen. (VWill eilig

in den Thiergarten spiingen, fahrt aber, da sie ihren Vater wahr-
nummt, bettoffen zuruck)

Zwönrren Aurrkirr.
PETER SroLeE. Eva Srouytx.

SrouE. (aus dem Thiergarten)

Wohin Eva? Warum so eilisg?

EvaA. (verlegen.)

Lieber Vater

Srour.
Vras du heut einmal wieder alle Hände voll zu

thun hast! Wo ich austrete trittst du ein Mad—-
chen! Madchen! das ist gewiſs wieder die leidige

ul

Neugierde, die dich so umbertreibt. hast du nicht
Fraulein Siri geschen?

Eva.
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Eva.
Wenigstens nicht allein lieber Vater.

SroLE.
Wie? nicht allein? was soll das heiſsen? (ſur tick)

sollte sie etwas wissen? (zu Tra) Was hast du nun wie—

der für Geheimnisse ausgespürt? Eva! Eva! das kann

nimmermehr gut genn

EvaA.

Geheimnisse, lieber Vater? gicbts denn lier Gelieim-

nisse auszuspüren?

SæpourE. (fur sich)

Noch weils sie Gottlob nichts! (zu Ea) ich sage
Geheimnisse, Närrin, weil du cdir immer einhildest,

daſs es üherall Geheimnisse giebht, immeri hin und her

laufſst um Geheimnisse auszuforschen,. wo doch auf-

hundert Meilen keine auszuforschen sind.  Aber
sien! Dort kömmt Fräulein Siri, mit der ich zu spre-

chen habe, laſs uns allein.

Eva. (Im Abgehn für sich)
Das mag man einer andern einbilden, dals es hier

keine Heimlichkeiten giebt. Es ist nur ärgerlich, dafs

man immer mit einer langen Nase abzielin muls ohne

das Geringste zu erſahren Docl G 11u. nur ocud, Firau—-
lein Anna wird schon dahinter kommen. (ab)
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Darizrunvren Aurrniryr.
Stki BRaunr und SrouLeE.

Sruni BnrAmt. (die von der Giaſin Zimmer kömmt)

Ich honnte unmöglich langer ausdauern Stolpe, ich

muſste Sie aufsuchen.

STOoLPE.

Wenn nur Ihre schleunige Entlernung nicht Ver-
dacht erregt, Fraulein!

Sint BraAnr.
O nein, Stolpe! ich habe vorgegeben Tegeln aus-

vweichen zu wollen, und ging heraus da er ins Zimmer

tiat. Der bose Menscli!'in welche Geſahlir uns seine

Ankunkt setzt. Wie sollen wir Güldenstern retten: e

Erfahit Tegel daſs er hier ist. so ist alles verlohren,
und doch wie soll er lliehen? Ach! Stolpe,
sollte der Arme nur in sein Vaterlund zurükkgekom-
men sein, um unter den Augen seiner Mutter und sei—

nes Weibes, ein Opfer seiner Feinde zu werden?

Srouvrx.
Noch ist nicht alles verlohien, Fränleit. Tegel

weils nichts mit Gewiſsheit; denn glauben Sie daſs er

immer noch mit der Vorsichtigkeit zu Werke gehn, im-

mer noch schleichen und forschen würde, wenn er
wirklich wüste dals Güldenstern so nahe und hier im.

Schlosse selbst verborgen ware? O mie er da mit der
gan-en königlichen Macht ausgerüstet, und von Soldaten
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umringt. kommen würde. Aber er weis nichts, und
darf nicht wagen aufs Gerathewolil Schritte zu thun,

die inn, und die Zuverlassigheit seiner Nacluichten,

bloſs stellen könnten. Daher seine Geschmeidigkeit,

seine kriechende Demutn. Kurz Iraulein, seyn Sie
getrost. Ich bin der einzige der um die Sache weils,
und werde unter Begünstigung der Anstalten zu Ihrer

Vermahlung und zum Empfange des KRirouprin-en,

die alles heschàftigen, schon Alittel finden, Gülden-
stern von hier fortzuschalfen.

Stni BRAME.
Ach! und ich soll ihn nicht sehen Stolpe, ihn nicht

von meiner Treue versichern, die er aus so manchen

Anlassen mit Grunde bezvweifeln konnte? Zehn
lange Jahre abwesend,. endlich und nach tau-
send Geſfahren denen er sich um meinetwillen aussez-

te. unter Einem Dache, in denselben Ringmauern mit

mir, und ich sollt' ihn nicht senn nicht an mein
Herz drükken? Nein Stolpe! Das ist 2zu viel!
Das kann ich nicht. Ich will zur Gralin, will ihr
alles entdekken, will sie um Schutz für Ien unglükk-

lichen Sohn anflehn. Ach! sie ist ja seine Mutter

Srourt.
Ueberlegen Sie Fräulein, wie leicht durch diesen

Schritt seine Sicherheit in Gelalr gesetzt werden hann.

Ist es von dem zärtlichen Herzen der Graſin, und von

ihrer leidenschaſtlichen Liebe lür ilue Kinder 2u er-

E 2
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warten, dals sie bei der ersten Nachricht von Gülden-

sterns Abwesenheit vollig ihre Fassung behalte? Und

bediuſte es für die abgefeimte Verschlagenheit eines Te-

gels mehr als einer Tiäne, eines Seulzers vielleicht?

Nein Praulein, jerzet noch nicht, aber bald; wenn Te-

gel erst fort, und Güldenstern in Sicherheit ist, bald

sag ich, ja vielleicht diessn Abend noch. werden
wir alles entdekken können. Und wer könnt's Ih-
nen dann wehren, Güldenstern zu folgen, der durch
Priesterweihe Inr Mann ist?

Sint BRAur.
Ich folge Ihrem Rath Stolpe, aber sehen mufs ich

ihn wenigstens. Ach! ich werde seinen Zailluchtsort

gewils nicht verrauthen Pühren Sie mich zu ihm
dals ich ihn ach! vielleicht zum letzten Male sehe.

SrourE.
Ich willkahre Ihnen Fräulein

Sisi Baans.
Aber gleich, unverzüglich Stolpe wo vwo ist er?

Srorræ.
Erst muls ich Vorkehrungen treflen, dals Uns nie-

mand überrasche. (Indem er die Thur zum Saale verschlieſst)

denn er ist nicht gar weit von hier. (Er hebt deu Rukken
des Tionhimmels in die Hohe, und ofnet die eiserne Thur. Siri

Brahe vill auf die Thur 2ufliegen, sinkt aber nachdem sie einitze

Schiitte tzethan hat, ohnmachtig in seine Arme.) Himmel! sie

wird ohnmachtig! ihre Kraſte unterliegen der Helfug-

keit ihrer Freule
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Star BRAEE. (die sich allmihlig erhoult)
Vo ist er Stolpe? EEr fulirt sie in das Gewolbe, und

vwirft wie im ersten Akt, die Thur lunter sich und ihr zu)

Musik,
vahrend der Fräulein Anna und Eva in den Saal herein

vwollen. Sie diukken durch Pantomime ihtie Veivunde-

runz aus, die Thuren verschlossen zu finden, und keh—-

ren mit Zeichen des Verärusses wieder um

 ν
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DRITTER Auradus.

Ensren Aurrnaryr.
Srnr BRanx, Jonan GünneEns TERN

und Srourx.
SpronLrE. (kômmt aus dem Cewolbe heraus vendet sich

um, und satzt,)
*8Noch nicht! Man könnte vom Thiergarten herein-
selin. (Geht und lafst die Vorniunge an den Glasthüren herunter)

So! nun!
Jon. Güörprusrenx.

Laſs uns sie nutzen, Siri! die wenigen köstlichen
Augenhblicke, da wir uns noch sehen bönnen, nach ei-

ner so langen Treunung sehen können. ¶Pause,
wechselbeitiger stummer Zartlichkeit, Ach! ich muls fort von

hier, Siri, fort, und dien meinen Feinden, meinen Ver-
ſolgein, (unt sehr starkem Afkekt:) Bjelken zuruücklassen.

Stini BRARE.
Das wirst Du nicht, Güldenstern denn Dei-—

ne Siri folgt Dir
Jon. GunDeEnsTERX. (sSehr gerührt.)

Einem Unglücklichen, landesſftüchtigen folgen, und
Freunde und Vaterland vergessenſ?

Srar BRrAut.
So wollen es die Bande, die mein Schickeal an das

deinige geknüpft haben; und so würde es, aucn onne
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diese Bande, meine Liebe zu dir wollen. Siri wird
an ihres Güldensterns Seite auch in einer Einode glükk-

lich sein. Nein, Thuauter, vir tiennen uns
nicht! Morgen, heute vielleicht noch, wenn Nacht

uncl Dunkel unsre Flucht begünstigen, ſolg' ich Dir.
Nur diese kurze Zeit noch, Guldenstein, lals uns vor-

sichtig sein. (Man hort von aulsen an die Ihur klopſfen)

STOoLPE.

Da Nlopft jemand an der Thürl Das ist ganz ge-
nwils wieder Fräulein anna una meme ochier.

S1RI. (zu Culderstern)

Goit! wenn sie Dich sahen!
ſGuldenstern gent ins Gewolbe zuruck, und Stolpe macht.

nachdem ei die Thur vieger verschlossen. und AUles in

Ordnung gesetzt hat, die Thust auf.)

Zwrriren Aurrnirr.
FRrRAuLEIEN Anna. Eva. Sikr1 BRAHR

und SrourE.

Sourr. (indem er Fraulein Anna und Eva
hereinlalst.)

Nun, nun, mein kFraulein, sein Sie nur nicht gar zu

ungehalten.

Fn. AA.
Ich ſinde es sehr besondeis, dals man den Leuten

die Thür vor der Nase zuschlielst! Wo-u
sind die Vorhänge herunter gelassen? Es müssen in

ô Ê ô Ê



72

cler That hiem sehr wiehtige uncl geheime Dinge vor-
gebn!

Siar BRAMRE. (tu Fraulein Anna)
Ihre Aeulserungen, mein Fraulein, und die bestänci-

gen Anspielungen auf Geheimnisse, mit denen Sie mich

verſolgen, sincd so sonderbar, so beleicigend, daſs ieh

nicht umlin kann, Sie im ganzen Ernste nach der
Veranlassung eines Betragens zu fiagen, das ich mei-

nes Wissens nicht im geringsten verdient habe.

SroLrE. (der wahtend Siri's Rede sachte aber sehi hefiit

mit seiner Tochter gesprochen hat, au Siri.

Zu dem allen kann ich Ihnen den Schlüssel geben.

Meine Tochter hat einen Brief bekommen, und der hat

Fraulein Anna's Neugierde rege gemachlit.

FR. AMaA.
Vas hat IFraulein Anna nun wieder einmal.

EvaA.
Mein Vater spricht von dem Billet, das mir dor

fremde Herr gab Sie wissen ja wohl Fräulein!

Fa. AnA.
Fillet? ich weis von keinem BFillet!

Srourx.
Abor Eva sagt mir ja, Sie hätten ihr ein Billet ab-

genommen, das für Fräulein Siri wäre bestimmt ge
VWMesenm

FR. Amma.
Wie kann Eva so etwas sagen?
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Eva.
Wollen Sie mieh nun auch noch zur Lügnerin ma-

chen? Haben Sie nicht das Billet. das ich
Fn. AmmaA. Gerlegen)

Ach ja nun besinn ich mich Das Billet ohne
Aulschriſt, das Eva im Thiergarten erhalten hat. Ja

ja! ich bin die ganze Zeit über damit umgegangen, es

meiner Mutter u geben.

Sini BRARE.
Aber, Era sagt ja, es sey mir bestimmt gewesen.

EvaA.

Ja das ist wahr! Der Herr bat mich, ich ncht' es
Fraulein Siri zustellen; aber Fraulein Anna nahm's
mir weg. und dafür kann ich nicht.

FR. AmaA.
Wie man doch auch von einer Kleinigkeit so viel

Aufhebens machen kann! (emas empfinduch.) Da, hier

ist es.

Saini Bran. (erschrocken.)
Und erbrochen

Fn. AmmaA.

Ich habe es den ganzen Tag in der Tasche mit mir

herumgeschleppt. und da hat sich das Siegel abge—

nutet
EvA. (vwahrend das Siri Brahe liest, zu Fraulein Anna.)

Sie siebht erschrocken aus.

Fa. AntirtA. (Sachte u Lva)

Still, still! Nun weiden wir ihnen hinter die Schli-

che kommen

Ê
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Srtar BRARE. (zu Stolpe, der den Briet sachte

mit ihr gelesen hat)

Daraus hat sie unmöglich hlug werden können,
aber was sollen wir nun sagen?

SroumrX. (sachte zu Siri.)

Das überlassen Sie mir.

FR. Ama. (laut.)
Nun? sind Sie endlich einig geworden, wie Sie

mir künftig Ihre geheimen Briefchen verbergen wol-

len?

Sint BRAnE.
Ich muls in Ihrem Namen erröthen, Fräulein, dals

Sie Ihie Neugierde in einem so hohen Grade haben
die Herischaſt über sich nehmen lassem

STouPE.
Uncd worauf so neugierig? aul eine Sache

cdie Sie ühberall nichts angeht! Verzelhen Sie Fraulein,

dals ich Ihnen ohne Rückhalt meine Meinung sage;

aber das geht auch winklich zu weit, und wenn
Ihre Frau Mutter etwas von diesem Vorgange erfüh-

re. Doch sie soll es für diesmal nicht!
ich werde schweigen, und es zu vergessen suchen, wie

groblich Sie Fraulein Siri, und, ich darf hinzuſfügen,

wie groblich Sie auch mich dadurch beleidigt haben.
dals Sie meine Tochter in ihrer Trene gegen Praulein
Siri wankend machten, und sie zu einer Gewissenlosig-

keit gegen den Fremden verleiteten, der ihr den Btiet

anvertiauet hatte. Um jedoch Ihre Neugierde in
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etwas zu befriedigen, und neuen Pehltritten im Ge-

schmack des jetzigen zuvorzukommen, so will ich Ihnen

sagen, daſs Sie morgen Abend alles erfahien sollen.

Dann kommt der Kironptinz hier an, und dann kann
dieses Staatsgeheimniſs ollenbar werden. Aber, bei
Leibe lassen Sie weder Bjellen noch Tegel auch nur

entfernter Weise merken, dals Sie das Geitingste eria-

then haben, denn dies hönnte von schlimmen Folgen

seyn.

Stet BRAHE. (eu frauleim Anna

Auch ich gelobe Iinen Versclwiegenheit, Fraulein,

ob es mir gleich sehr wehe thut Sie in dem PFalle zu

sehen, Ihre Handlungen einer Mutter wie die Ihige,
verschweigen zu müssen. (u Stolpe sachte) Es iat

hohe Zeit Stolpe. denn die Gelalr nimmt mit jedem

Augenblick zu!

Srouert. (zu Siri, sachte)
Sein Sie ausser Sorgen Fraulein. Jeter ist nur

nothwendig, daſs Sie wieder zur Gräſin hlinaufgelien,

und sich so vergnügt und heiter stellen, als es irgend

möglich ist.

Dairren Aurrnirr.
FarRiurern Anna und Eva.

Eva.
Hatt' ich nun nicht Recht Fräulein, wenn ich Ih-

nen sagte, dals wir ani Ende nur Schande von
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unsrer Neugierde haben, und doch nichts erfahren

würden?

Fn. AmA. (die genräumt, und nicht auf Eva's Rede

ckt gegeben khat)

VWenn ich doch nur begreilen könnte, wo der Un-

behbannte hingeratihen ist! Im Thiergarten ist er nicht;

bei meiner Mutter eben so wenig. und hier seh ich
ihn auch nicht!

Eva.
Worzu sieb unnöthiger Weiss den Kopl zerbrechen!

Hat uns denn nicht mein Vater versprochen, dals wir
morgen Alles erfahren sollen?

FR. AnA.
Das ist rechit gut, aher ich möcht' es gein noch

heut, ich mochi' es gleich wissen Denk, Anna,
vras das liübsch wate, wenn wir morgen sagen honn-

ten, »o! wenns weiter nichts ist das ist etwas
»Altes, das haben wir lange gewulst! WViie ei sich
da argern würde, und wie wir uns einmal mit unsrer

Verschwiegenheit breit machen könnten Der alte
garstige Mann! denn Siti's Verschlossenheit und Zu—-

tückhaltung gegen uns, ist doch nur sein Werk; oh-
ne ihn hatte sie uns alles vertraut (Pause.) Warum
er aber nur den ganzen Tag über hier in diesem Saal

herum gewirrhschaftet hat

EvA.
Ja! Das möst' ich auch wissen! sollte etwa gar

der Fremde hier irgendwo versteckt sein?
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Fn. Ama.
Leicht möglich. denn vorhin kam's mir ganz so

vor, als ob dein Vater durch die Wand gegangen wa-

re Er kam dort vom Thronhimmel her.
Laſs uns sehen, vielleicht giehts da einen verborgenen

Schlupſwinkel.

Eva.
Das ist nicht möglich! denn auf der Seite ist ja

nichts als Schloſsmauer und Wall.

FR. Anma.
Es könnte aber doch sein! Lals uns 2zuschen!

(Sie fuhlen mit den Handen an der Wand hin undeher ſler—
auf hebt Anna die Ruchseite des Thronhimmels mit vicler Mu—

he etwas aut Eva kiecht hlunter dieselbe, und entdeckt dre

eiserne Thür)

Eva.
Ha ha! eine Hespe!

Fn. ArmaA.
Faſs mit an Eva, wir wollen die Tapete ganz gzu—-

rückschieben Siebst du etwas?

Eva.
Nein! Höher hinauf mit der Tapete! dals

sie mir nur nicht auf den Kopf falllt.

Fn. AmmaA.

Sie ist veræzvreifelt achwer!

Eva.
Legen Sie sie mir auf die Schulter so so

gehis!
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Fa. AnaA.
Siehst du nichts?

EvA.
Encdlich und endlich!

Fa. AxA.
Was denn?

Eva.
Eine grosle eiserne Thür mit gewaltigen Riegeln

uncdl Schlossern daran

Fn. AnA.
Da haben wirs! Da kam dein Vater vorhin her.

als die Vorhange heruntergelassen waren und da
steckt unser Gast!

EvaA.

Nun, uncd weiter? Sind wir wobl um ein
Haar klüger als vorher?

Fu. AmA. (fur sich nach einigem Nachdenken)

Ein Staatsgelieimniſs Ein Kollet mit einer
grün und weissen Schärpe darüber; Morgen
wenn der Kronprinz kommt. ſeu Eva) so! nun
bin ich aus meinem Traum. Der PFremde der hier in
der Mauer steckt, ist entweder ein dänischer, oder

ein polnischer Abgesandter, und der Zoveck seines Hier
seins, eine Unteihandlung

EvaA.
Unterhandlung? wie denn das?

Fn. Antnt A.
Ja ja, eine Unterhandlung, denn nun erinnere ich
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mich, das Bjelke gestern zu meiner Mutter sagte, der

Friede duurſte vielleicht nicht mehr so fern sein, und
wenn ich das mit dem was dein Vater eben sagte, zu-
sammen halte; so ists ja sonnenklar, daſs unser Frem-

de ein Abgesandter ist.

Eva.
Und der Briefwechsel mit Sii? und die geheimnils-

rolle Art, womit man die Sache behandelt?

Fn. AA.
Das ist ja eben das was vir zu wissen hegierig

sind. Doch, sien! dort khommt Tegel. Wit wol—
len etwas mit ihm plaudern Es wate doch nicht
so ganz unmoglich. dals ihm von ohngefabi ein Woit-

chen entfiele
Eva.

Ach! hüten Sie sich Fraulein! Das ist ein abgeſeim-

ter, böser Mensch!

Fn. Anma.
Sei unbesorgt Eva! ich werde schon vorsichtig sein.

VirIERTER AurrRirr.
TEGEI. und die VoRIGEN.

TIGEI. (Im Aultreten lur ach)
Von meinen Spionen erfali' ich nichts Zuverlässi-

tges, der Gralin kann ich nichts abmerken, uncd

so vergeht die kostbare Zeit, ohne dals ich meinem
Zwekke naher rühke (TCt vird Fr Anna und Lva gewahr)

Il
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Ha! da seoh' ich ein paar junge Midchen! das
pllegt schwazhaſt und unvorsichtig zu sein viel-
leichit laſst sich von denen etwas heraus bringen

(zu beiden laut) Ihr ergebenster Diener meine schönen

Kinder, warum so allein? (eu krdulein Anna, die er

jerrt eist erkennt, mit akfektirter Hoſlichkeit.) Verzeihen Sie mir

gnatliges Fraulein, ich hatte nicht das Glück Sie so-
gleich zu erkennen, vermuthete nicht, Sie hier so ein-

sam anzutreffken Nun Sie freuen Sich doch
auch wonl recht auf des Herrn Statthalters Hochzeit
meine Gnädige, denn in Ihren Jahren pllegt man ja

sonst ganz ſür die Hochzeiten zu sein.

FnR. AxaA. (Ton akfektirter Naivetat.)

Jal Das Tanzen bei Gelegenheit der Hochreiten
macht mir viel Vergnügen, das kann ich nicht läug-

nen. Ahber wer weis obs auch wirklich heute Abenc

noch dazu hömmt.

TEGEL.
O ganz gewiſs Ich sehe ja daſs alle Anstalten

dazu gemacht werden, oder glauben Sie vielleicht,
daſs etwas dazwischen kommen könnte?

EvA. (ulit ein.)
Der Kronprinz, der wie Sie wissen, der Hochzeit

beiwohnen soll, ist ja noch nicht angekommen.

TEGEI.
Er kann aber noch kommen und wenn das auch

nicht wäre, so glaube ich schwerlich, daſs der Herr Statt-

halter sie darum langer wird verschieben wollen.

Ft.
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FR. AmmaA.

Ja! Der Herr Statthalter eilt freilich selr ob
aber auch Fraulein Siri

TEGII.
Wie so denn? Meinen Sie, dals sie sich nicht gern

vermallter

Fn. ARA.
So siehts wenigstens aus. Und das kann auch

wohl seine guten Giünde haben Man brinugt, oder

sieht vielmebr erst gern die wichtigeren Angelegenhei-

ten die den Staat angehn ins Reine gebracht.

Meinen Sie nicht Herr Tegel?

TEGEI.
Was ſür wichtige Angelegenheiten denn, die den

Staat angehn? (fur sich.) dahinter steckt was.

Fn. ArrtA. (spuritisch)

Wie sich der Herr so fremd stellen Kann.

TEGRIL.
Daſs ich in Angelegenheiten des Staats hergekom-

meén bin dals ist gewiſs aber dals diese Angele-
genheiten mit Fräulein Siri's Hochzeit in einiger Ver-—

bindung stehn konnten davon weils ich nichts.

FR. ANMA.

So recht, Herr Tegel! o nein, Sie wissen von
nichts Schade nur dals Fraulein Anna sich niclit
so leicht überreden laſst dals sie sieht uud hort,
und so gern man ihr auch ein x fur ein u vormachen

F
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wollte es doch lange weg hat, dals hier im Hause
etwas Aulserordentliches vorgeht!

TEGEIL. (für sick.)

So hatt' ich mich denn doch wirklich nicht betro-

gen. (eu Fr Anna) Sie scheinen unterrichtet zu sein,
mein Fraulein.

FR. AnmaA.
Und wenn Sie auch noch tausendmal vorsich-

tiger und zurückhaltender wären, so weils ich doch,

was ich weils. Nicht wahr? der Gesandte
EvaA. (zupft sie am Kleide.)

Um alles in der Welt willen Fräulein.
TERGEI. (mit Verwunderunt;.)

Der Gesandte?

FR. AmmaA—

Und der Friede der nächstens zu Stande kommen
wird, und über den man in Unterhandlungen steht

Nicht wahr, Herr Tegel, es liegt den Dänen recht viel

daran, den Frieden mit Schweden wieder herzustellen

Eva.
Und unserm lieben Kronprinzen auch.

FR. Amma.
Und allen guten Schweden mit ihm.

EvA.
Freilich giebts Debelgesinnte, die dagegen arbeiten, aber

TæGEI. (einfallend)
re Bemühungen wercden fruchtlos tein, wie sie

endlich zu ihrer eigenen Schande einsehen werden.
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FR. Aua.
Ja! Wenn's zu einem Waffenstillstande mit Pohlen

kämen,

TEGEL.
Wie das?

Eva.
Immer noch den Ton der Zurückhaltung. Herr Tegel?

TEGEI. fur Sich)
Sollten sie vielleicht mehr wissen, als ich zu An—

lange selbst geglaubt habe? (laut, mit einem ge—
heimniſsvollen Tone. Man khann für nichts stehen, ohgleich

die Sache, ganz genau erwogen, ihie groſsen Schwie-

righeiten haben würde.

FR. ANMaA.

Sie sehen, Herr Tegel, daſs sich's nicht mehr der

Mühe verlohnt, hinterm Berge zu halten; denn unter
uns wvir wissen das ganze Geheimnils.

TEGEI. (ur sich.)
Das ganze Geheimniſs? Sollten denn wirk-

lich hier wichtigere Dinge vorgehen, als ich mir trau-

men lieſs? (mit einem geheimniſsrollen Tone, laut. Wenn

Sie denn alles wissen, Fraulein, so war's eine unzeiti-

ge Vorsichtigkeit von mür, wenn ich nicht ollenheizig

mit Ilnen sprechen wollte. Aber erst muls
ich mich hiervon überzeugen, und genau wissen, bis

auf welchen Punht Sie unterrichtet sind.

Fn. ANNA.
Unterrichtet, Herr Tegel? nein, das kann ich

F 2

4

1 c Ê



84

nun wohl nicht sagen, dals ich das ganz volllkommen

ware, aber wie man denn so gewöhnlich den Sachen
auf die Spur kommt, etwas gehört und das übrige gerathen.

TEGEI.
Ganz recht, Fraulein! Man hört, man sieht, man

lauscht, man vergleicht und fängt an zu vermuthen,

die Vermuthungen machen unsre Neugierde rege, schär-

fen Auge und Obr, und so entdecken wir denn oſt,

ehe wir es selbst einmal erwarten, die wichtigsten Ge-

heimnisse, nicht wahr?
Fn. ANaA

Sie müssen mieh auch für gewaltig neugierig halten,

Herr Tegel!

TEGEI.
O nicht doch, Fraulein! Wie könnte ein patrioti-

scher Unterthan anders, als an den Schicksalen seines

Vaterlandes Theil nehmen, und wie unbillig wär' es,
diese lobliche Theilnehmung, die auch auf die gering-

sten Kleinigkeiten aufmerksam macht, 2zu tadeln, und

mit dem entehrenden Namen der Neugierde zu belegen

(mit einem freundlichen einschmeichelnden Tone.) Aher sagen

Sie mir doch, Fräulein, wie sind Sie denn eigentlich

dahinter gekommen, wie haben Sie.

Eva. (allt inm in die Rede.)
Herr! wir haben den Gesandten mit unsern Augen

gesehin! Es war ein schöner junger Mann!

TXGEI. (fur sich)
Das geht herrlich!



85

Fn. AmA.
Und wissen wo er versteckt ist, bis er wie wir

uns das nachher ausgerechnet haben dem Kionprin-

zen wird vorgestellt werden.

TEGIIL.
Sie wülsten also sogar das Zimmer, wo er verbor-

gen ist.
FR. ANmaA.

Ja gottlob! aber was wir auch gesucht hahen

TEGII. (fur sich)
Wie wohl mir das Glück will aber weiter, in

der Untersuchung. (mit lautem Gelachter.) Sie haben so-

viel Anlage Fraulein, Heimlichkeiten auf eine behende

Art auszuspahen, dals Sie unstreitig in der Politis Ihr

Glück machen würden. Aber nun im Ernste! Tegel
ist nicht so leicht ausgefragt! Ihre Absicht ist mir ein-

zubilden, daſs Sie unteriichtet sind aber dem
ist nicht so! und ich sage es Ihnen dreist heraus

dals Sie nichts wissen.

Fn. AmaA.
Ha ha ha ha! Wenn ich Ihnen nun sogar den Eingang

zu dem Zimmer zeigen honnte, wo der Fremde stechkt

o! er ist recht wohl verboigen, denn ich bin
ganzer sechzehn Jahre hier im Schlosse alt geworcleen,

und habe die Thür heute eist zum allerersten Malile

gesebhn

TEGEIL.
So! Nun und diese Thüre ist
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FR. AxwaA.
Als ob Sie das nicht eben so gut wülsten wie ich..

TEGEIL.
Ehen so gut? Nein, besser Fräulein als Sie, denn

Sie wissen von nichts.

Von nichts? Heir Tegel! von nichts? (autes Celachter.)

auch von der eisernen Thüre nichts die dort hinter je-

nem Thronhimmel ist und von dem verborgenen

Gange, zu dem diese Thüre führt

EvA. (velche inr nhastig in die Rede fällt, mit dem Ton
der Selbstzuſriedenheit darüber, von Tetzeln nun

fur vollig unterrichtet anzgesehn zu werden.)

VUnd zu der mein Vater den Schlüssel hat.

TEGEL. (fur sich.)
Dachit' ich's nicht, dals der alte Schelm seine Hand

mit im Spiel hatte.
EvaA. (cu Iraulein Anna.)

Sehin Sie Fraulein selin Sie, wie verändert er ist

Fa. AaA (zu Eva)
Wie mag das zugehen? (zu Tegel.) Zweileln Sie

immer noch daran Herr Tegel, dals ich wisse, wo die

Glokken hangen?

TEXGEX. (mit einem ernsthaft pathetischen Ton.)

Ich sehe zu meiner nicht geringen Bestürzung Fräu—

lein, dals Sie mehr wissen, als Sie eigentlich wissen
sollten; und ohnerachtet Sie bei weitem noch nicht al-

les entdeckt habhen, so könnte doch auch schon das

wenige hinreichend sein, Ihnen Verdruſs von Ihrer
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Frau Mutter zuzuziehen. Ich habe zu viel Freund-
schaſt ſür Sie. als dals ich Anlaſs hierzu geben möch-

te. und verspreche Ihnen also, Ihr kein Wort davon
zu sagen. Aber sein Sie auf Ihrer Huth, dals Site
sich nicht etwa selbst verrathen, und lassen Sie sich

von Ihren mir so eben mitgetheilten Entdekkungen, ja

gegen keine Seele etwas merken. Das ist das Ein-ige

und Beste was ich Ihnen als Freund mit aller Wolil-

meinung rathen hkann!

Fn. AmuaA.
Aber Sie haben mir ja versprochen, dals Sie mir

alles sagen wollten wenn ich lIhnen
TRGEI. (einfallend)

Ich darf nicht Fraulein! Das Ganze ist ein Staats-

geheimnils, das zu entdecken wider meine Pflicht ware.
Fn. Amta. (die mit sichtbarem Verdruſs Tet eln

den Rukken 2ukehrt.)

Die ewigen Staatsgeheimnisse.. ich glaube dals sie
diese Antwort hier im Hause auswendig gelernt haben..

Ich bin eine so gute Närrin, und sage Alles was ich
aul dem Herzen habe, und mir sagt kein Mensch ein

Wort
TEGEI. (zu Exra, die mit Fraulein Anna abtzeht)

Wenn der Herr Statthalter oben sein sollte, so sein

Sie so gelallig mein Kind, und ersuchen Sie ihn auf
einige Augenblikke zu mir herunter zu kommen. (Fraulern

Anna und Loa ab.)
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Fünrrrk Avurrnirr.

TEGEI. aullein.

So wären sie denn endlich vollkommen in meine

Netze gefallen Wie gnut das alles zusammen trel-

fen muls, und wie Zufall und Glück meinen Wün—
schen zuvorgekommen sind! Der hier verborge-
ne Landesſlüchtige muls ein vornehmer Mann sein,
und wenn ich den lezteren Aeusserungen jener beiden

jungen Dirnen trauen darf, so weils Siri Brahe mit

um die Sache. Könnte es vielleicht einer ihrer
verwiesenen Brüder Erich oder Gustat Bjelke sein?

Schwerlich! was könnten die hier wollen? Ihre Schwe-
ster sehen und sprechen Nein! darum setzt man sich

solchen Gefahren nicht aus still! Da fallt mir etwas
ein, die Grafin Bjelke hatte einen Sohn, dor in Sii Brahe

verliebt war. Ob sie ihn wieder liebte, das weils ich

zwar nicht, aber, daſs ihr Bjelke ziemlich gleichgültig

ist. das giebt der Augenschein! Wie wenn
der hier versteckte Fremde etwa gar Johann Gülden-

stern ware Desto besser! da wäre mein Zweck
um so viel vollkommner erreicht, meine Rache um so

viel ohnſiehlbarer. Da könnt' ich Mutter und Sohn
zugleich stürzen und vernichten, da würde Siri's Tu-
gend zum Gffentlichen Spott und der eilersüchti-
ge, getauschte, betiogene Bjelke ein Werkzeug meiner

Rache. Aa! da kömmt er zur Sachen.
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aber stuſenweiss allmählig am langsamen
Feuer soll er gebraten werden.

Srcnsrenr AurrRird.
TERGEL und Enrton BaxuLKkE.

TEGILIL.
Ich hoſſe, daſs Ew. Facellenz endlich von der Zu—

verlässigkeit meiner Angaben überzeugt weiden sollen;

denn nun bin ich volllommen im Stande die Wahr-
heit meiner Ihnen vorhin geaulserten Vermuthungen

darzutltiun, und schmeichele mit also, dals Sie nicht
saumen werden, meine ſfeineren Untersuchungen und

Malsregeln, kraſt Ihres Amts, nachdrücklichst zu unter-

stützen.

Enteon Bari kxE.
Ich habe Ihnen schon vorhin gesagt, daſs ion

unter gewissen Voraussetrzungen hierzu volllkommen be-—

reit sein werde; vergessen Sie aber auch den guten

Rath nicht, den ich Ihnen zugleich und bei eben die-

ser Gelegenheit in Rücksicht Ihres Bettagens gegen die

Grafin gegeben hahe.

TEGI.
Sein Sie aulser Sorgen, Herr Statthalter! Meine

Nachrichten sind so genau und 2guverlässig, dals ich

Ihnen sogar den Ort nachweisen kann, wo der Gast

von der polnischen Flotte verborgen wird.

Hier hinter diesem Thronhimmel ist eine geheime

A—
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Thür, Herr Statthalter, uncl diess Thür führt zu sei
nem Aulenthalt. Sollten Sie mir nicht glauben wol-

Jen, so würd' es mir ein Leichtes sein, Sie zu über,
zeugen. Stolpe, der alte ehirliche, recliche Stolpe ist

es, der ihn auf hesondern Befehl unter seine Obhut genom-

men hat cmit boshaſter lronie) Glauben Sie nun
hinfühio einer Grafin Bjelke noch; verlassen Sie sich

auſ ihne Ehrlichkeit fulsen Sie atuit die offne Frei-
müthigkeit, womit sie die Schlüssel zu den unterirrdi-

schen Gewolben des Schlosses hergab! Selbst ich hätte

mich beinahe verblenden lassen, so unbelangen, so

heilig that sie
Enton Baeuxke.

Stille Tegel! Ich habe nur einen einzigen Kopf zu
verliehnen, aber den set- ich ohne Bedenken ſür die

Elulichkeit der Gralin zum Unterpſande. Ist hier wirk-

lich ein Verrather versteckt, so weils sie's nicht, so

würde sie, wenn sie's wüſste, die erste sein, welche

Ihnen denselben auslielerte und was Stolpe
betrifſt. so mein' ich, daſs man von dem vielleicht

ehrlich sein lernen könnte. Hat er, wie Sie sa-
ten, einem Fremden hier Zuſſucht verstattet, so schwör'

ich darauſ, daſs er es aus blolsem Mitleiden, aus

bloſser Gutherzigkeit gethan hat.

TEæ GRL. (Mit grnimassirter Innigkeit.)
Nun so sei denn dem Hochsten Dank, dals Ew.

Excellenz endlich meine redlichen, und wohlgemeinten

Vorstellungen nicht mehr gänzlich veirwerlen,
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sondern sie einiger Aufmerksamheit zu würdigen anfan-

gen. Ich muls jetzt eilen, um wegen der erlorderli-

chen Wache.

Enten Batukt.
Noch nicht Herr Tegel! noch keine gewaltsame

Mittel. Ieh gehe jetet gerades Weges zur Grauſin

und ist Ihr Flüchtling wirklich hier so soll er in
wenigen Augenblikken in Ihier Gewalt sein. Eb nach dem

Zimmer der Gräſfin zu.)

SrEBENTER Aurrnarr.
TEGEBL (allem)

TEGEL. (der Bjelken mit schadenfrohen Augen nachsieht)

Und das alles wird Ihnen denn doch nichts licllen

mein guter Herr Statihalter! Carl soll Ihre nachsich-
tige Schonung tgegen die tugendhafte Gralin, uncd das

vornehme Haus derselben, schon belohnen, wenn ich

ihm nur erst ein kleines Gemallde von Ihrer Treue
und Ergebenhbeit verde entworſen haben (Pause)
Wenn nun aber, aller starken Anzeigen ohnerachtet,

meine Muthmalſsungen vielleicht doch ſalsch waren

Sieh! da kömmt Stolpe dem muls ich doch
etvras auf die Zähne fühlen.

S5
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Acnren Aurrnirr.
Tror. Srouæet.

SroLP. (der aultritt, fur sick)
Der Schurke! iührt er sich wohl aus diesem Saal

hier? Es ist als wenn er vorm Fingange des Ge-
wölbes Schildwache stande.

TEGFIL. (Mit einem einschmeichelnden Ton.)

Kommen Sie naher Freund! die Graàlin hat mir er-
laubt die Gewolbe unter dem Schlosse zu durchsuchen,

um mich zu übeitzeugen daſs niemand Verdächiiges

darin verborgen sei. Sie haben die Schlüssel dagu.
und wenn es Ilinen nicht beschweilich ſiele, so würd'

ich Sie ersuchen, mich zu begleiten.

STOLPE. (kui und trokken.)

Recht gern mein Herr. Sie sollen alles sehen, so-

gar die verborgenen Zimmer.

TEGXI. ſim vorigen Ton.)

Verborgene Zimmer? Ei davon hab' ich ja nichts

gewulst; wo sind denn die?

Srourse. (Ton nie vorhin.)
Das eine unterm Walle dort, das andre unter der

Kirchmauer.

TLGEI.
Ei. und wenn hat man denn diese angelegt und

eingerichtet?

STOLIE. (noch kurzer und empſindlicher als vorhin)

Damals mein Herrr, als Ihr Heir Vater, unter Eiichs
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Namen eben so seine heimlichen Streiche spielte wie

Sie es jetet unter Carls Namen thun

TXGEL. (fur sich.)
Alter Naseweis! (zu Stolpe mit einem wohlwollenden Ton)

Sie sind etwas stark und hastis in Imem Auschükken

lieber Stolpe aber eben diese Heltigkeit gelallt mir,
denn sie hat einen sehr edlen Ursprung, in Ihrer Treue

gegen die Familie der Bjelken. Eause nach der er
Stolpen mit vertraulichem Wohlwollen naher tritt) Hoien Sie Stol-

pe, Ihr Schicksal liegt mir am Heiczen, und ich hann

unmöglich mit Gleichgültigheit voraussehien, daſs ein

Mann wie Sie, der dem Staate so lange und so brav

gedient hat, sich auf seine alten Tage cder Strenge der

Gesetze bloſls stellen, und Weib und Kinder aufopfern

soll. um aus Wohlmeinung., einen Landsverrather zu

retten, der doch unmöglich zu retten stent Ja
Lieber! das Herz blutet mir wenn ich an die Gelſahren

denke, denen Sie Sich aussetzen. (Pauss) Noch
ist es Zeit. noch kann ich etwas für Sie thun,
und es hangt in diesem Augenblikke bloſs von Ihnen ab,

ob Sie Sich unglücklich machen, oder lieber Sich
und den Ihrigen für die Zukunlt ein Schicksal sichern

wollen. wie Sie es unmöglich von der Dankbankeit

des Bjelkischen Hauses erwarten konnen, und das

ohne Ihrer Ehre oder Ihrem Gewissen auch nur im
Geringsten zu nahe zu treten. Ich gebe Ihnen mein

Ehrenwort, dals das, was Sie mir etwa anveitrauen
konnten, nicht wieder über meine Lippen kommen

S
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soll. Und, wenn es nun vie ich Ihnen vor-
hin schon sagte, durchaus, und unbedingt unmoglich

ware, dals der Fremde, der hier im Hause verborgen

ist, entwischen konnte, so begreifen Sie leicht, daſs der

Fingerzeig. den Sie mii vielleicht gaben, in keinem Be-

tracht als ein Verrath gegen ihn anzuschen sei;
Ich konnte vielleicht, wenn ich eist mehr Licht in der

Sache erhielte, wohl gar selbst gute Gründe haben,

seine Flucht zu begünstigen. Er entkäme und
Sie trügen vor der Hand diese fünf hundert Dukaten
hier zur Belolinung davon.

SrToLTE. (der bisher mit halbabgewandtem CGesicht kaum

aul Tegels Recle geachtet zu haben scheint, auf

einmal mut Frolser Hektizkeit)

Pfui Herr! Glauben Sie wuklich, daſs ein alter Sol-

dat, der Ehre im Leibe hat, sich durch Ihre Veispre-

chungen und durch Ihr Geld würde zum Schurken ma-
chen lassen! Kann ich Weib und Kind nicht

mit Ehren; soll ich sie aut Kosten eines Unglückli-
chen erhalten, der so lange noch Danbkbarkeit gäng

unch gahe ist, mit Recht den letzten Blutstroplen von

mir fordern konnte so mögen sie betteln gehn!
Nein Herr! so lohnt Stolpe seine Wohlthäter nicht!

TEGEI. (ur sich.)
Seine Hitze verräth ihn! kein andrer als Jo-

hann Güldenstern (cu Stolpe.) Also ist doch wirk-
lich jemand hier den Sie verrathen kKönnten?
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SponrE. (Ton vnie vorhin)
Keine gewaltsame und willkühliche Deutung mei-

ner Worte! Ihre Zumuthung war so khlein, und mein

Abscheu davor so groſs, dals ich mich aul einen Au-

genblick ganz in die Stelle dessen hinfühlte, der in
meiner Lage, wirklich jemand zu verrathen haben
könnte, und dem man Anttage des Schlages thate

Einmal für immer, hier ist niemand, Herr! und wenn

Sie's nicht glauben wollen, hier sind die Schlüssel

(fur sich.) Balcl hatt' ich in der Hitze zu viel gespro-

chen!

TEGEI. (fur sich)
Mit Bestechung ist hier nichts auszurichten, also anf

eine andie Art. (zu Stolpe, mit einem stark persilfiirenden

Tone.) Ich bedart Ihre Schlüssel nicht, Stolpe! denn
ich hah's mit einem Manne zu thun, dessen Ehrlich-
keit und Vaterlandsliebe zu erpiobt sincl, als daſs ich

seinen Worten nicht blindlings glauben sollte. Auch

kann ich Ihnen zum Voraus versichern, dals Seine Ma-

jestät Ihre Redlichkeit gewiſs nach Gebühr zu beloh-

nen vwissen wercldeen.

Srourst.
Miſsbrauchen Sie nicht des Königs Nahmen, wie

Sie seine Gewalt miſsbrauchen!

TEGEL. (mit erzw ungenem Unwillen.)

Was sagen Sie da? Alter! wissen Sie, wen Sie
vor sich haben?

SroLes.
O ja! und sehe, leider Gottes! zugleich, was für

S

S

S
S—
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Händen jetzt Recht und Geiechtigkeit anvertrauet

sind. Nein! da hab' ich in meinen jüngern
Jaluen bessere Zeiten erlebt, da glaubte man noch
nieht gerecht zu sein, wenn man hart und menschen-

feindlich war.
TLGEI.

Hart alss, wenn man über die Rechte seines Kö-

nigs wacht, und menschenfeindlich wenn man die
Sicherheit des Vaterlandes zum Augenmerk hat. Ich

möchte in der That doch wohl wissen, wie denn der
Mann eigentlich beschaſfen sein sollte, dem Sie am
liebsten Sorgen dieser Art ühertragen würden?

Weich wie Wachs vielleicht; schwach und biegsam
wie ein Rolr; nicht wahr Stolpe?

STOLPE.

Nein! aber rechischafſen soll er sein, edel soll er

denken, ein wohlwollendes Herz soll er haben. Un-

schuld und Tugend soll er schützen, nicht aber sich

in einen Schaſpel- hüllen, um mit desto sichererm
Erfolg auf Raub und Mord auszugenn. Er soll nicht

wie Sie, Herr Tegel, das Herz eines guten Königs
mit Verdacht gegen seine treusten Unterthanen vergif-

ten; nicht vwie Sie, unter der Larve der Gerechtigkeit,

verſolgen und würgen, nicht wie Sie Kinder gegen

Eltern, und Geschwister gegen Geschwister aufwiegeln;

nicht wie Sie, den Freund eines Hauses, durch Vor-
spiegelungen schnöder Vortheile zu berücken, und zum

Veriather an den Geheimnissen 2zu machen suchen,

cie
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die man vielleicht seiner Treue und Verschwiegenheit

könnte anvertrauet haben; so soll mein Mann besckhal-

fen, so soll er nicht beschaften sein!

TGEL.
Das war eine sehr lange Rede, Stolpe! wie soll

ich das alles behalten wenn es einmal darauf an-
Kommen wird, Ihnen Rechenschaſt darüber abzufor-
dern? (fur ich.) Mein Zwweck ist eueicht; seine
Hitze bürtzt mir dafür, daſs ich nicht fehl rietn.
Ich bin jetzt vollig sicher, und kann an mein Werk

gehen. (ab.)

Nerunrek Aurrnrirr.
SrOoLPE. (allein)

(Geht bewegt auf und ab, nachdem er etwas kalter

tenorden:)

Mein Eifer hat mich zu weit geführt! aber.
wer kaltblütig bleiben kann, wenn man ihm eine nie—

drige Handlung zumuthet, der ist gewils auch nicht

mehr weit davon entfernt, sie wirklich zu begehen.

Zennrenr Aurrkirr.
Stert BRans und Sroure.

Sini Bain. (die in aulserster Zerstreuung auſtritt)

Wir sind verlohren, Stolpe! Selbst Bjelke fängt
jetet an, Tegels Vermuthungen zu glauben. Eben war

G
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er bei der Gräfin, und machte ihr Vorwürfe, dals sie

ihm nicht die Wahrheit gesagt hätte. Er bestand dar-

auf, dals wirklich eine verdächtige Person hier im
Schlosse versteckt sei. und fügte hinzu, Tegel stebe

im Begrif Gewalt zu brauchen. Mehr hab' ich nicht

gehört, denn meine Angst und meine Bestürzung wa-

ren so grols, dals ich kaum Ktäſte behbielt, Sie aulzu-

suchen. Gott! Gott! er ist verlohren.

Srour.
Noch nicht, Fräulein! Keiner weils und kennt das

Zimmer, wo er versteckt ist, selbst die Gräfin nicht.
Und gesetzt nun auch, es Läme aufs Aeuſserste, nun,
so sind ja unsre Bauern umer den Waflen, und will

Tegel Gewalt brauchen, so können vwir ihm Gewalt

entgegensetzen.

Erinerren Avurrnirr.

FRrRiuLEIn Anna und Dir VonicEu.

Fx. AxA. (die ganz auſser sickh auftritt.)

Gott! mir ist's als wenn ich jemand erschlagen
hätte! Vielleicht ist's jetet noch Zeit wenn ichb's
entdecke was für eine Unbesonnenheit ich began-

gen habe.
Sinr BaAA4XR. (æu Stolpe.)

Ich bebe!

SpourE.
Oline Zurückhaltung, Fräulein! man ist nur halb
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strafbar, wenn man seine Vergehungen erkennt und

eingesteht.

Fn. Anmma.

Ach! als Tegel vorhin hier war, glaubt' ich, daſs

er mit um die Heimlichkeit vrisse, die man mir zu ver-

bergen gesucht hatte, und unterrichtete ihn von der

Anwesenheit des Gesandten, der hier verhorgen ist

STOLPE.
Wo verborgen ist?

FR. AaA.
In dem Gewölbe, zu welchem die eiserne Thür

hinter diesem Thronhimmel führt.

Sini BRARX. (velche rucklints in einen Lehnstuhl

fallt)
Barmherziger Gott!

Fn. AmA.
Er schien ja um alles zu wissen, wenigetens hab' ich's

10 bis auſ diesen Augenblick geglaubt, da ich aus Bjel-

kens und meiner Mutter Unterredung das Gegenrheil

erſuhr.

Srar BaARL.
O genug! genug! Sie haben uns alle verrathen,

Ire Mutter, mich Ihr ganzges Haus.
Fa. AMaA.

O Himmel!

Srtar BRAR.
Sie sind ein würdiges Werkzeug der Rache in Te-

gels Hinden geworden. Wissen Sie wen Sie ver-

G 2
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rierhen? Er war Ihr Bruder, mein Gemahl; ihr lan-
desflüclitiger Bruder, den Sie seinen Verfolgern, seinen

Henkern übherliefert haben,

Fn. ANMA.
O Gott! Gott! was hab' ich gethan! csinkt vor Siri

auf die Kne) Siri! Siril! meine Schwester! mein Bruder!

Verzeihung. (ie falit mit dem Angesichte zur Erde nieder,

vahrend dessen Siri in stummer Verzveiſflung unbeweglich in den

Lehnstuhl ruruckgeworfen liest. Stolpe auſser sich wie beide,
steht, und sieht mit starrer Besturzung auf rie hin. Nach einer

Weile springt Fr. Anna hastitz auf, und satzt mit einem entschlos-

zenen Ton.) Ich habe das Uebel angerichtet, ich will
es auch wieder gut machen. (eilit durch die Thur ab, wel-
che auf die Landstraſse zuſunhrt. Man sieht sie nach einem Weil—

chen uber die Zugbrukke laufen.)

Zwörrren Avrrnirr.
Stiant Beant und Srourt.

Sini BaA. (die sich etwas erholt hat.)

VWohin lief sie?
Sæouer. (nastit)

Was weils ich's? Hier ist keine Zeit mehr zu ver-
lieren, hier ist nichts mehr übrig. als Gewalt gegen
Gewalt. Habe mich ja eher geschlagen, und wenn
gleich meine Arme alter und schwächer geworden sind,

so werden sie's doch nicht ganz verlernt haben. (Gent eini-
tze male mit muthitzer Stellung und raschen Sckritten auf und ab.)

Meinen Pllegesohn vor meinen Augen von seinen Hen-

kein zeirfleischen sehen? Nein! lieber mich.
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Unsre Leute sind unter den Waffen, sie werden ja
den unglücklichen Sohn ihres Herrn nicht im Stich

lassen.

Sini BRAHE.
Mäſsigung Stolpe! keine Gewalt! hier kann nichts

helfen als meine Bitten.

Srounrx.
Viel zu spät. Fräulein! Mein Entschluſs ist gelalst,

und nichts kann ihn rückgängig machem! (Gent mit star-
ken Schritten bis an die Thür vwendet sich aber auf einmal eilig

um, und geht auf Siri zu. mit einem mannlich vehmutlugen
Ton.) Ich hab' eine Tochter, Fraulein, die Sie sehr be-

leidigt hat; aber sie ist jung solli' ich nicht
wieder kommen o! so verstolsen Sie sie nicht!

Sunt BAARE. (Stenht haetig auf.)

Nein Stolpe. auch ich habe meinen Entschluſs ge-

falst. Kein Aufruhr, bein Blutvergielsen

Sroursx.
Und wie denn Fräulein?

Stnr BRAaHE.
Bjelken alles entdekken, Bjellen um Schutz für ihn

anflehen. Er ist beleidigt. aber er kann giolſsmü-
thig sein. Dort kömmt er eben, lassen Sie mich al-

lein mit ihn.
SToLrE.

Ich gehe Fräulein, gehe um Ihnen wider Ihren
Willen zu dienen. (tzeht vnie vorbin einige Schritte, kehrt aber

schleuniz um, und virft den Schlussel! zur eisernen Thur vor Siri

auf den Tisch hin.) Hier, Fräulein, dies ist der Schlüssel

uee
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zur Freistatt Ihres Mannes; geben Sie ihn aus Ihren

Händen wenn Sie können!! (ab.)

DaæxizænN TER AurrRirr.

Enten BaELrRE. Sint BRAu.

Exien Baruxr.
In welch eine schreckliche Verlegenheit man mich

setzt! Tegel fest überzeugt, dals seine Nachrichten
gegründet eind, geht um Wache herbei zu holen, und
doch besteht die Graäſin aus übertriebenem Mitleid im-

mer noch darauf daſs ihres Vissens niemand hier im

Hause versteckt sei
Srinr BRAnæ.

VVar' es denn aber auch wohl für die Grätin

selbst im Fall des Mitwissens ganz unbedingte Pllicht,

einen Unglücklichen seinen Verſolgern Preis zu geben,

wenn dieser Unglükliche vielleicht mit einem schuldlo-

sen Herzen, und ohne alle böse Absichten, nur hierher

Kkam um eine Preistäte zu sSuchen? Ach! Herr Ba—

ron! ich ſiude hier das theilnehmende, gute, menschen-

fieundliche Herz nicht wieder, zu dem sonst der Un-

terdrückte. der Verſolgte so sicher eine Zullucht neh-
men durſte.

Enten Baænxx.
Nicht weiter, Fräulein! Können Sie meine Schwüä-

che benutren, können Sie den meinem Herzen ange-

bohinen Hang zur Theilnahlme an den Schicksalen
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Unglücklicher, bei einer Celegenheit wie die jetezige,
noch mehr erregen, und so erhöhen wollen, dals er
mich gegen den Ruſ meines Amtes und meiner Pllich-

ten taub mache? Bald, meine Theure, aut ewig
mit mir vereint, wird mein Schicksal das Ihrige, meine

Ehre die Ihrige sein, und Siri wollte einem Manne
zugehören, den man einer solchen Schwachheit zeihen

KLönnte? wollte die Rechte, die sie über mich hat

Stnit BRAE. (einfallend)
Keine Rechte zu verlangen LHerr Statthalter. aber

des Zutrauens genug um zu erwarten

Enien BaEnLXE. (emlallend.)

Und was zu erwarten? Fräulein!

Sinr BRARE.
Alles, Herr Baron, alles was sich nur irgend von

einem Manne erwarten lalst. der so grofs und edel

denkt wie Sie Kampf und Sieg über Ihre Liebe zu

mir, und Schute für einen Unglücklichen, Verfolg-

ten, um des willen mein Herz aul ewig sein,
Ihnen nie gehören konnte!

Enrcn BrELXE.
Hör' ich recht? Sind Sie das Siri, wirklich Sie?

Sint BRAR.
O ich fühl' es nur zu gut würdigster Mann, in

vrelch einem Lichte ich Ihnen erscheinen muls. Aber

nur noch wenige Worte! Der Landesllüchtige;
der Abgeordnete Sigismunds, dem Tegel nachtrachtet,

der Verräther den Sie Tegeln zu überlieſern im Begrif
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stehn ist mein Mann, mein Mann fkür den ich Sie
aul den Knieen um Schutz anflene

Enton Baxuxs.
Ihr Mann! wie? um Schut-z mich?

Star BRrRARE.

Ja Sie, Sie! als den einzigen Edlen, dessen grols-

müthigem Herzen ich sein Schicksal anvertrauen kann.

Enton BatnK.
Abscheulich Siri! schrecklich!

Srini BaAam. (Gebehrde auf das Gewölbe.)
In jenem Gewolbe ist er! hier! (indem sie ihm den

Schlussel darreicht. hier ist der Schlüscel zu demselben,
und mit ihim, meines Mannes, Ihres Blutsverwandten,

Johann Güldensteins Leben.

Enion Bauukt.
Johann Güldenstern hier?

Sini BRrAHE.
Hier! um durch Sie heute seiner Gattin und iei-

neni Könige erhalten oder seinen Henkern zum

Opler zu werden. Wahlen Sie Bjelke, nühlen Sie!

Enren Barukt.
Unbarmherzige! grausame Siri.

(Man sieht einen Trupp Soldaten in der Entfernunt;
auf der Heerstraſse.)

Sint Baanut.
Gott! sis kommen, ich bin verlohren.

Enten Barnuxkx.
Ha, welch ein Zustand, welen ein Kampf! Un-
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mensclilische! (Pause, und Mienenspiet? eines inneren heftiten

Kampfs mit sich selbst, das nach einiger Dauer in den Cebchrden-

Ausdruck eines schleunig ergriffenen, ſfesten Entschlusses ubergelit)

Ja! es sei! Du sollst es kennen lernen, das Herz,
Grausame, das du so zeifleischen honntest!

Stini BRARE. (durch den Anblick der Soldaten so ausser
rich, daſs sie auf Bjelkens letete Rede nicht

Ackt geben konnen.)

Sie kommen! Sie kommen, was soll ich thun?

Himmel! ich sterbe.
Enteon Baguxke.

Gedult! Sie sollen mich kennen leinen! (ab)

(Man sieht ihn ein Weilchen darauf Tegcln auf der Zug-

brukke betzeznen.)

VrIERzEnNTER Aurrnirr.
Stat Brant und SrourE.

Swort.
Ich that, wie Sie sagten. Die Grälſin weilſs alles,

uncih kommt um Ihre Bitten zu unterstütren aber

wie steht's mit Bjelten?

Star BRrAUE.
Er hat nichts versprochen.

Srounprt.

Und Sie lieſsen inn fort? Nun, nun, ich sehb'
es wohl die Reihe ist jetzt an mir auch ist alles
besorgt, und Sie sollen in Kurzem erfahren, was Muth

und Treue vermögen! (ab)

—S5]
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Founrzrnnren Aurrxirr.
Enren Bazukr, Siki BRAnE, umd SounaArrn

in TEGELS GEFOLGE.

Enren Baeuxe. (der mit Tegeln aultritt.)

Jch sage es Ihnen noch einmal. Herr Tegel, Sie
überschreiten die Macht die Ihnen amvertraut ist; denn

ich bin es allein, der hier Befehle zu geben hat.

TEGEI.
Ihre Vorstellungen sind fiuchtlos, Herr Baron! ich

trotze allen Drohungen denn ich diene meinem Könige

redlich, und ohne die geringste Rücksicht auf Freunde
oder Verwandte.

Enren Bienkt.
Nicht immer um's dritte Wort: »KRüucksicht auf Freun-

de und Verwandte- wenn ich bitten darſ. Meine
Ergebenlieit gegen den König ist bewährt, denke ich,

und ich hatte, wenn es so sehr meine Sache wäre,

immer nur Privatinteresse oder persönliche Rache zu

Rathe zu ziehen, vielleicht ungleich wichtigere Anlälse

als Sie, in diesem Augenblikke hier mit Heſtigkeit zu

Werke zu gehen. Aber die Pllichten eines redlichen
Mannes und eines guten Menschen, sind einzig die
Richtschmar, der ich festen Fuſses folge, ohne mich

durch Furcht oder Haſs, von derselben ableiten zu las-

zenmn
Siai BRANX. (Zu Bjelken.)

Edler, göulicher Mann!
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TGEI. (au den Soldaten.)
Ihr seid summtlich Zeugen von des Statthalters Aul-

ſührung. hört's wie sehr ihn seine Liebe verblendet

hat. Aul! zeigt Euch Euerm Konige treuer als er.

folgt mir!
Enrcnu BaELXE. (zu deu Soldaten.)

Halt! (zu Tegeln.) Sie irren Tegel! Sie halten Lie-
be für den Beweggrund meiner Handiungen, wo blos

Ehre es ist.
N—E GEL.

Eine Ehre die Ihren König verräth, eine Ehre die
Verräther gegen den Staat in Schutz nimmt, muls Sie

nothwendiger Weise, in den Augen jedes Leæchitschilfe-

nen, der Achtung und des Gehorsams volllommen un-

würdig machen, die man Ihrer Person und Ilirem Am-

te sonst echuldig wäre. Das erklar' ich Ihnen hier-
mit! Und Ihr (ezu den Soldaten.) lalst Euch nicht
von solch einem Manne in Fifüllung Euerer Pllichten

wankend machen, sondern folgt mir, und seid der Be-

lohnungen eingedenk, die Euch versprochen sind.

Enten BatnLKK.
Sie zählen Sich von der Schuldigkeit loſs, den Be-

fehlen zu gehorchen, die ich Kraft meines Amts hier

zu geben belugt bin tzut! auch ich thue ein Glei—
ches, und seho fortan nicht mehr Carls Vertrauten in

Ihnen, sondern blols Erich Tegel, des verrufenen Go-

ran Persons niedrigen Sprölsling. (zu den Soldaten) Sol-

daten! vernehmt meine Belehle, ich verbiete Euch hier-
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durcli in Carls Namen, die geringste Gewalt zu ge-

brauchen. In wenigen Stunden ist unser Kronprinz

hier, und ihm allein gebührt es festzusetzen, wessen

Befehlen Ihr gehorsamen sollt. Bis dahin ruhig! ru-
hig! befehl' ich Euch noch einmal in Carls Namen,
dem Ihr für jeden Tropfen Bluts, der vergossen wer-

den könnte, mit Eurem Leben haften werdet. Ich
eile jetzt dem Kronprinzen entgegen; und Du Tegel!

bebe vor seiner Gereclnigkeitsliebe. (ab.)

Srcuszennrenr Avurrnirr.
Die VontcEn, ausser BaxLKE.

TRGEI.
Ich bebe vor nichts! ich kenne meine Pflichten vie

meine Macht! (zu den Soldaten mit einer Gebehrde auf den

Thronhimmel.) Soldaten! den Teppich dort herunter der

den Bösewicht verbirgt.

Sinr BRARE. (Ausser sich.)
Nein, Nein! eher mich zertreten! Barmherrigheit!

twirſt sich beim Tinzantze des Gewolbes zur Erde.)

TE GEIL. tmit Kalte zu den Soldaten.)
Schaft diese Dirne ſortl und brecht die Thür auf.

initze Soldaten tragen die in Onnmacht zefallene Siri
Brahe in einen Lehknstunl die andern eprengen mit
ikren Aexten und Hellebarden die Thür auf.)
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SretszernnrEn AdrrRerrr.
SIRI BRAHE. (Ankantzs ohnmuchtig in einen Lehnstuhl

zuruckgew orſen)

TEGEI. SonDATEN und Jon. GöLDENS TERN.
(Ein Trupp Soldaten zieht Culdenstern aus dem Gevwolbe her-

vor. Er vehrt sich anfänglich mit dem Degen in der Hand,
vwird aber nach einem kurzen Widerstande entwafnet und zu

Boden, tzeworſen.)

Jon. GörnDEeNsT.
Eber sterben, als in Eure Hände ſallen!

TEGILIL.
Ergieb Dich Güldenstern!

Jon. Gön DEMsSs T.

So wohlleil nicht!

TLGEI.
Dein Widerstand ist fruchtlos, Du bist überwun-

dem
Jon. GönnDEnsrv.

Uebermannt bin ich überwunden noch nicht!

TRGILI.
Du trotzest noch?.

Jon. GüöunpDens rv.

Ja Tegel Dir und allen Deinen Bosheiten. (Wird
Siri Brahe zenahr, die immer noch ohne Benuſstsein im Lehn-

stunl liegt, und vwirft sich uber sie hin.) Gott! Gott nur

der Schlag kann mich zu Boden werfen! Gündem
er hastit aulsprintzt zu Tegzel.) Ungeheuer! Tiger! auch Tu-

gend und Schönheit konntest Du schlachten?
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Start Brane. (die vleder zu sich selbst kömmt.)

Was liör' ich? bist Du's Güldenstern? lebst Du
noch?

TEGEL.
Güldenstern! mein Argwohm hatte Grund. Meine

Rache ist volllührt, und ich kann Bjelkens spotten. (au

den Soldaten) legt ihn in Ketten! 2u Gäldenstern. deine

Zeit ist gekommen, Verräther!

Acurzernnren Aurrnirv.
Die VorrGenm, und EnnBA BaELXE.

Enna BrriKK.
Allgütiger was sehe ich? Mein Sohn entdeckt, mein

Solin in den Hancen seiner Mörder! O Tegel!
wenn Du ein Herz hast, wenn Du Nitleiden kennst,
wenn dir die Tluanen einer Mutter etwas gelten, wenn

Du je selbst unglücklich warst und Rückerinnerung hast

so höre mein Flehen, höre das Flehen einer Mutter,
die deine Knie mit Thränen benetzt. die den gerech-

ten Himmel um Hülſe anruft

TESGEX. cikalt und boshaft.)

WVWirklich um Hülfe anruſt, und sie auch erwartet?

wissen Sie Frau Gräfin, daſs ich an Ihrer Stelle eher
Vviedervergeltung und Rache fürchten würde? oder

ists Ihnen etwa schon entfallen, daſs meine Mutter
eben so zu den Füfsen Ihres verstorbenen Herrn Ge-

mahls lag. eben so um Hülle bat, uncl nicht erhört

wurde? Nein Frau Gräfin! Die Zeit der Rache ist ge-
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Lommen. Ihr Sohn ist in meiner Gewalt, und der
Wille des Gesetzes Nlar und unwiderruſlicn Tod!

Jon. GünpDens v. lder seine Mutter, die immer noch auf

den Knieen liegt, aufhebt)

Schämen Sie sich Alutter, dals Sie so vergessen

können, wer Sie sind und, wer Tegel ist! Wie
können Sie über meinen Tod jammern? es ist ja der
schönste, der edelste, den ich je sterben konnte der

Tod für die Beharrlichkeit bei meinen Pllichten und für
die Treue gegen meinen König. (ause, dann zu Tegel

mit einem gesetzten männlichen Ton) Immerhin Tegel! Las-

sen Sie den Ausbrüchen Ihres Grolls und Ihrer Rach-

sucht den Zügel schielsen! ich werde nichit iechten,

vwerde schweigen, vom Gelübl meiner Unschuld ge-
stärkt schweigen bis vrir Uns (Gebehrde auf den
Himmel.) dort oben an den Schranken wiedersehn.

TEGEL.
O! der Unschuld eines Verräthers, eines Ueberläu-

fers, der sich bei Nacht und Nebel in die Staaten sei-

nes rechtmälsigen Königs einschleicht, gegen seinen

rechtmälsigen König mit den Feinden desselben Ver-

stindnisse unterhält.

Jon. GörpDENsT.

Sigismund ist mein rechtmäfsiger König GSigis-
mund hab' ich Treue geschworen und konnte Carl
sich mit Recht einer Krone anmalsen, die eigentlich sei-

nem Bruderssohne schon gehört konnte Carl
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mEGEI. (einſallend zu den Soldaten.)

Hört ihr seine Schmahreden? auf! 2zögert nicht
länger (die Soldaten machen eine Bevetzuntz, als ob sie

zehorchen vwollten, während velcher Stolpe an der Spitze eines

Haufens bewafneter Bauren auftritt)

EnnA BaruLXKE. (die Guldenstern mit beiden Armen

fest umschlieſst.)

So opfert denn die Mutter mit hin, Ihr Barbaren!

SroLPE. (zu Tegel.)
Nein! bei Gott! Das sollen Sie nicht (zu den be-

vafneten Bauern) Es ist Eures Herrn Sohn, den er mor-

den will; kommt! Freunde, hellt
Sitar Bransæ.

Es ist mein Mann den er morden will; hellt! helft!.

Jon. GuürpDEuns T.

Halt Stolpe, beinen Schritt dieser Art! Siehst
Du Carln nicht für Deinen rechtmalsigen Könis

und Tegel für seinen Abgeordneten an?

SrourE.
Das wohl aber

Jon. GünpDesr.
Nun so schweig! und lehne Dich nicht wider eine

Macht auf, die Du gelbst anerkennst, und cder Du also
zu gehorsamen schulcdig bist. (zu Tetzel, mit einem ent-

schlossenen Ton) Herr Tegel ich bin Ihr Gefangener
ich ſolge Ihnen (zu Siri Brahe, nach einer kurzen Pause,

mit einem wehmuthigen Ton.) Und Du theure Siri ver-

künd' es meinem Könige Sigismund, daſs ich ihm
bis auf den letzten Hauch meines Lebens ergeben blieb!

Sini
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Srtar Baanse.
Du willst mich verlassen! Unmensch!

TEGEX. (u den Soldaten.)

Soldaten! thut Eure Schuldigkeit. führt ihn hin-

veg! (Gemurmel der Nitsbillizunt von Seiten der Soldaten.)

Wie? ihr säumt meine Beſehle 2u vollziehen!? a

Sprourse. (zu den Soldaten.)

Vie? Ihr könntet? So viel Groſsmuth vermögte
nichts über Euch? Nein, so lange mir noch die-
se Arme dienen wvollen (er titt in einer entschlossenen

Stellunz zwischen die Wache und Guüldenstern)

TEGFL. (der ihn auruchkstoſst)

Nicht so vorlaut Bursche!

Fe. AmA. (Kommt ausser Athem hereingelaufen.)

Gnade Gnade! Herzog Gustaf Adolph kommt

TEGoEL. (zu den Soldaten)

Kehrt Euch an nicehts Soldaten, thut Eure Schul-

digkeit. (ewetzung der Soldaten.)

Enton Baruxks. (der hereinkommt zu den Soldaten.)

Halt! Soldaten! (zu Tegel.) Und du Tegel schweig

vor einer höheren Macht, und folge den Befehlen, die

ich dir hierzu von dem Sohne deines Konigs zu ge-

ben habe.
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Nevunzennrenr Aurrairr.
CGusrar ADoLPN. (in beinem Gefoltze der junge Goran

Culdenstern, nebst Pagen die des Herzogs Waffen traten,

und die Vorigen.)

TEæG. (far sichk
Verdammt! Das Oplei entwischt meinen Hünden. (Tbba

wW

Bjelke, Anna Guldenstern und Siri Brahe vwerfen sich zu den Fus-

sen des eben auftretenden Kionprinzen, und rufen alle drei zugleich)

Gnacde! Gnade!

EtBABILLKkE. Wfür meinen Sohn!
Srint BRAME. S ſür meinen Gatten!

J

Annma GuunDrus r. J9 kür meinen Beuder!

Gusr. Anoueit. (der sie aulhebt.)
Sein Sie iuhig! es soll Ihnen pünktlich Recht wie-

derfahien.

I'EGEX. (der sich rum Kronprinzen hindrangt.)

Gnadigster Herr! ich habe blos meine Schuldig-
keit gethan. und einen Verrather aus seinem Schlupf-

winkel hervoigezogen, der die gefahrlichsten Absich-

ten gegen Ihi theures Leben im Schilde führte, und
mit den Feinden des Staats einverstanden, unter Be-

tünstigung seiner Verwandten und Freunde Aulftuhr

anzuzetteln suchte

Gousr. ADourn. (zu bjelken.)
So lautete Ihre Eizahlung nicht, Bjellke! Liebe

allein sagten Sie

Sint Baa4x. (coinfallend.)
Ach gnadigster Prinz! könnten sie seinen boshal-
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ten Beschuldigungen glauben, könnten Sie mich und

die Graſin eines so schwarzen Bubenstücks ſahig hal-

ten? Güldenstern ist kein Vernather. er kam nicht
hieher um Auftubr anzustiſten er kam (mitschi ge-

ruhrter Stimme) achh!! er kam nur um seinern geheugten

AMutter das letzte Lebewohl zu sagen, uncl sein un—

glückliches Weib mit sich in seine Heimath zu füh-

rTem
TEæCGEIL. (einfallend, sein Ton so teuflisch als

moglich eu siri)
VUnd die bewafneten Bauern, die hier versammelt

sincl, mein gnaciges Fr aulein (zum hioipriuzan mit

einem vwarnenden und geleimniſsvollen Ton) Ach! gnacdligster

Herr! daſs Sie die Gefahren alle hkennen mochiten, die

Sie von allen Seiten umgeben

SroLTE. (zu des Kronprinzen luſsen)
Leihen Sie ihr Ohr nicht der Stimme eines schaden-

frohen Verlaumders gerechter, edler Fiust!

Gusr. ADorren. (Zzu Bjelte)
Ver ist dieser Alte hier Bjelle?

STOoLPE. (der Bjelben nicht zum Worte kommen lalſst, mit

vieler Heſugheir)

Ein alter Soldat ist er, Prinz! der sich für Iuen
Vater bei Stongebro wie ein Mann geschlagen hat, und

der sich, wenn's darauf ankame, auch fiu Sic bis auf
den letzten Blutstropfen schlagen würde, den's iher

N7wurmte, die ugend verlaumdet, und seinen unschuil-

digen Pflegesohn, niedriger Handlungen beschuldigt zu

H 2

ut
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sehen. Ich bins allein gewesen, der diese Bewafne-

ten, zu Güldensterns Vertheidigung hier her berufen

hat; ich allein bins gewesen, es hat niemancl anders

Aniheil daran, und ich erwarte zu Ihren Füfsen Prinz,

cdie Straſle meines Vergehens. Aber gnädiger Prinz,

wer kann auch die Unschuld dem Unterliegen so nahe

sehen. ohne zu ihrer Rettung herbei zu eilen?

Gusr. ADOoLr.
Genug, mein Freund! Mir geht immer mehr und

mehr Licht auf. (indem er Stolpen aufhebt.) unci deine un-

beſangene Offenherzigkeit hebt auch die letzten Bedenk-

lichkeiten noch, die ich vielleicht hätte haben können.

Güldenstern ist fici! (zur Wachke.) Man gebe ihm sei-

nen Degen wieder!

TæGcEI.
Güldenstern frei? Erwägen Sie gnädigster Prinz

Ihr Herr Vater
Gusær. ADourn. (der ihn unterbricht.)

Denkt zu gerecht als dals er mir seinen Beilall ver-

sagen sollte zumal wenn ich ihn um Güldensterns

Freiheit als um einen Preis meines Sieges hitte

TEGEI.
Unmöglich Prinz! Ein Aufvriegler ein Parthei-

gänger des verruchten Sigismund ein

Gusr. ADou. (einfallend.)
Es geziemt mir nicht. mich zwischen meinem Kö-

nige und Vater, und zwischen Sigismund zum Schieds-

richter aufzuweiſen, aber einen Schweden zu be-
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schützen, der wie Güldenstern dem Könige den er
nun einmal für seinen rechtmäſsigen halt, alles aufzu-

opfern bereit ist; dies ist eine Pſlicht die mir Herz
und Gewissen auferlegen. Und überdem so halt'
ich den Thron meines Vaters lür zu wohl belestigt.

als dals ihm ein Flüchtling, einsam, und ohne alle Un-

terstüteung könnte gefahrlich werden!

TERGEL.
Ach Prinz! was ist der Bosheit unmöglich. wenn

aie verlarvt und im Stillen ihre Werke der Finstei niſs

treibt? (mit einem halben Wink auf Bjelken und die Gralſin.)

und wessen hat sich ein Konig zu verschen, wenn

selbst diejenigen die ihm am ergebensten sein sollten,

Verständnisse gegen ihn unterhalten konnen? MNur

Strenge Prinz, nur warnende Malsregeln köonnen in

solchen Fallen

Gusær. ADor. (fillt ein)
Schweigen Sie! Tegel! Es ist des unschuldigen Bluts

durch die Hand der Henkersknechte schon au viel
vergossen vworden, als daſs man Menschen Ihres Ge-

lichters, noch ſerner Freudenleste diese Arrt geben

Kköonnte. (mit einem sehr nachdrücklichen und verachtlichen Ton.)

Ich kenne Sie Tegel. und auch mein Vater soll sie
Xxennen lernen, darauf verlassen Sie sich; unterdessen

aber überheben Sie mich des Widerwillens, den mir

Ibr Anblick nothwendig erregen muſs! (Tegel ab, zu

Guldenstern) Und Sie Güldenstern, der Sie heute um
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einer guten Mutter, und einer -ürtlichen Gattin wil-
len alles gewagt haben, ziehen Sie in Frieden zu dem

Konige hiin, den Sie sich erkohren haben.

Jon. GurnENsS T. (im starksten Afekt.)

Prinuz! Prinz! Wenn ihir Vater so eine Seele hätte,

in den Tocl war' ich lür ihn gegangen! (kurze Pause.)

Lebe wolil, Sgismundd! Nur der edle, groſse Gustat
Adolpli kann fortan mein König sein, und ich, von

nun an gan- wieder Schwecde, werle hiermit alles ab,
was icli hislier, als ein Anhaunger Sigismunds, an mir

tetragen, um Gustat Adolph den Eid einer ewigen
micue zu schvworen. (Hastiger Griff an den Knoten der Schär-

pe die er um hat, als ob er sie abnehmen, und von zich wer—
ſen vollie, gleiech drauk aber einen Augenblick Besinnung, nach

dem er den khnoten der chupe plotzlich vieder fahren lalſst.)
Was will ich thun? Nein Puin-! ich kann nicht! Si—-

gisintiuch it mein Konis; nur der Himmel der mir

ihn gab, hann mir einen andern geben, und wenn

mein gerülntes dankerfülltes Herz gleich für Gustat
Adolph spriclit, so verbieten Pllicht und Schuldigheit

mir, seiner Stimme zu folgen. Lebe wolil! Va-
teiland; lobht wolil Mutter! und Freunde, die ich liche,

lebe wolil! Fiust, den ich verehre, ach! und so gern zu

meinem Ilerrn walilte, wenn meine Wabhil nicht schon
getioflen ware.

Gusr. Apourn.
Biedrer, edler Güldenstern, ich muls Ihre Denkungs-

art hoclischatzen, ob ich sie gleich nicht billigen darf!
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(nimmt Siri Brahe bei der Hand und fuhrt sie inm zu) Empfan-

gen Sie hier von meinen Hancden eine Gattin vieder,

der Sie und die Ihrer würdig ist. und wenn Sie einst,
nach langen Jahren an ein Land -zurüchkdenhben. das

Sie jetzt verlassen müssen, so vergessen nicht, dals Sie

einen Prinzen darin zurück lieſsen, der Ie Tugenden

Lennt. und zu schatzen weils. (zur Cralin gegen die er
tich wendet, indem er auf Goran Galdenstern zeigt) dals dieser

Jüngling hier. des Namens den er tragt, uncd seiner
Ahnen würdig sei, davon liat er unter meinen Augen

die ehrenvollsten Beweise abgelegt; und, wenn Uire

Tochter dort, (zeigt auf Fr. Anna Guldenstein) viclleichit

durch Uebereilung und Unvorsichtigheit zu trauigen
Auftritten hatte Anlals geben konnen; so war ihne Reue

zu wahihaft und innig. als dalſs wir des Vergangenen
ferner gedenken sollten. Es sei alles vergessen, und

der heutige Tag für uns beide ein Tag der Freude.
Für Sie. weil Sie Ihre Kinder glücklich wissen, und

für mich weil ich dazu beitragen konnte.

Der Vorhang lallt.
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n..Die haben Recht, mein theurer Freund, an einem

Könige ist alles merkwürdig; denn er ist der Mann,

dessen Handen Millionen ibre eigene Wohllahrt und

das Glück ihrer Nachkommen anvertraut haben. Es

ist daher die Pllicht der Zeitgenossen, mit der genaue-

sten Sorglalt alle Materialien zu einem Monumente zu

sammlen. welches ihm die Nachwelt enichtet, und
woraut die entscheidende Geschichte eine Inschuiſt setzt,

die ihn einem Titus und Mark-Aurel, oder allen denen

beigesellt. deren Namen nicht verdienten von der Nach-

welt ehrenvoll genannt zu weiden, und in Veigessen-

heit begraben sind.

Überall ist es in Rüchsicht denkwürdiger Manner

ein Vorzug der Nachwelt vor den Zeitgenossen deisel-

ben, welche nur zu oft mit Unrecht von ihr wegen

des Glücks beneidet werden, daſs sice dieselben handeln

sabn, daſs die Nachhkommen das Bild derselben,

Q ô
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welches sich den Zeitgenossen nur nach und nach in

einzelnen Zügen schwankend darstellte, mit einem ein-

zdigen Blicke auffassen, und es sogleich in dem wahren

Lichte schn. Die Zeit ist's, welche die Gemälde der

grolsen Manner vollendet, und es gehört zu den Kenn-

zeichen seltner Köopfe, nur dieser ihre Würdigung ru-

hig zu überlassen, und das Lob der Mitwelt ihrem

Tadel gleich zu achten.
Je mehir aber vwir selbst es dankbar erkennen, wie

viel wir der Vorzeit und ihren Bemühungen in Rück-
eicht der Wahrheit und Achtheit der Geschichte ver-S

danken, um desto thatiger müssen wir selbst für die

Nachwelt in eben dieser Hinsicht sein. Durch Tha-

ten müssen wir unsern Dank zeigen, denn dies ist

doch die einzige Art desselben, welche bleibenden

Werth hat.

Von dieser Art ist der Ihrige, mein theurer Freund.

Sie legen auf den Altar der Musen ein Geschenk nie-

der, womit Sie alle die Veräienste, welche diese Göt-

tinnen um die Bildung Ihrer Talente habhen, reichlich

vergelten. Die Musen gehören zu den haushälteri-

schen Gottheiten, sie ertheilen ihre Geschenke nur dem,

von welchem sie dieselben mit reichen Zinsen wieder

erhalten, und man kann ihnen dies nicht zum Vor-
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wurfe machen, da das, was sie verschenken, zu dem

edelsten gehört, was Götter den Sterblichen ertheilen

können.

Den Deutschen hat man, so viel ich weils, nie einen

Vorwurf daraus gemacht, daſs sie auf ihr Vaterland

stole sind. Es ist das Vaterland einer grolsen Anzahl

unsterblicher Maänner, es ist der Schauplat- unvergels-

licher Begebenbheiten, und mancher groſse Mann, den

es nicht zu seinen Sohnen zahlen darl, gieng wenig-

stens über dasselbe hin, und diükkte unserm heimischen

Boden unvertilgbare Spuren seiner iuhmwollen Gegen-

wart ein. Sie wundern sich, th. Er. wie ich jetzt

auf diese Aeulserung komme? und doch liegt sie so

nahe. Ich sehe die Siri Gustafs III. wie ein Mo-
nument an, welches er sich selbst errichtete, und ich

freue mich, dals es zuerst auf deutschem Boden sich

für die Ewigkeit erhebt; denn ob es gleich in Schwe-

den auf der Bühne erschien, so ist eine solche Eischei-—

nung doch nur vorübergehend, und das einzige Mittel,

achte Werke des Genies zu verewigen, wird für immer

die Kunst der Guttenberge sein. Dies erinnert mich

sehr lebhaſt an ein anderes Denhmal eines umvergelsli-

chen Königs der Schweden, welches gleichfalls unseim

Vaterlande gehört, an den hunstvollen Stein, der bei

ô ô“
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Lützen die Stelle bezeichnet, wo der unvergelsliche

Gustaft Adolph im Kamplfe für Gewissens- und

Denklſreiheit ficl. Veiargen Sie mir die Aengstlich-

keit nicht, mit welcher ich nach Aelinlichkeiten zwi-

schen zwei groſsen Mannern hasche, die gewils nicht

der Zufall in cinem Geschlechte unch auf einem

Throne eirscheinen lalst. Ich wünschte vielmehr, Sie

hierdurch daran zu erinnern, dals die Dankbarkeit, eine

Nationaltugend der Deutschen, noch auf unserm Boden

gedeiht, und daſls auch Sie aut den Dank Ihrer Mitbür-

ger rechnen konnen, denen die Siri Brahe, mit
welcher sie durch Ihie Bemiühungen bekannt wenden,

in mehir als einer Hinsicht willlommen sein wiird.

Hiervon bin ich so fest üherzeugt, dafs ich mich

durch Ihre frenndschaftliche Aufſorderung: Ihre Ueber-

setzung des königlichen Schauspiels mit einigen Zeilen

zu begleiten, und so Theil zu nehmen an dem Danke,

der Ihnen ganz allein gebührt, fast in Verlegenheit ge-

setet fühle. Warlich, th. Fr. Sie vergelten dadurch die

gerintgen Aufopſerungen, die ich wegen Besorgung dos

Druches dieser Vebersetrung welchen Sie mir über-

trugen zu machen genöthigt war, so sehr, daſs ich

von neuem Ihr Schuldner werde. Die frühere Lektüre

der Siri, der oftere Genuſs der Schönheiten dieses
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Drams vrürden mich vollkommen entschadigt haben,

wenn ich so eigennützig und ohne Eiter lüt cdas Schone

sein konnte, dalür eine Entechacdigung zu verlaugen.

Ich gestehe es Ihnen, dals ich wimsche, etwas schiei-

ben zu konnen, was neben diesem Kunstwerkbe -u ste-

hen verdiente. Doch, Sie wollen es, ich begebe

mich in den Schutz des Verfassers der Sini, und
glaube beinahe, daſs es mir noch am ersten gelingen

wircd, etwas, das derselben nicht gan/ unvincdis ist, zu

tagen, wenn ich von ihr selbst tede.

Gestehen Sie es, m. th. Fi. dals Sie, als Sie vor sie—

ben Jalnen Deutschland verlieſsen, es dich gewils nicht

hatten traumen lassen, unter dem Sg9ten Giade noird-

licher Breite eine Blume zu ſinden, die Sie in das wär-

mere Klima und den hultivirteren Boden UIues Vater—

lances hatten verpflanzen, und datür Dank und Beitall

hoften diufen. Die dramatische Kunst stand damals in

Deutschland auſ einer hohen Stuffe der Vollbommen-

heit, von welcher sie vielleicht ehei herahgesunken als

emporgestiegen ist. Wir hatten damals schon aulge—
9

hört, nicht allein die äangstlich regeliechten Muster der

ſfran/ösischen Bühne nachzuahmen, die statt trefiender

Züge von Charakteren und Leidenschaften so oſt nui scho-

ne Tiraden und schimmernde Worte hat; wu hatten sogar
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schon unterlassen, die Werke der englischen Bühne

nachzubilden, welehe auf die Vervollkommnung des

deutschen Drams d. n wiiksamsten Einfluſs hatten. Wir

besalsen Originalwerke, und unter diesen die Meister

atücke eines Lessing. Engel, Göthe, Leise-
witz. Schiller. Babo und Gotter; in den eisten
Stadten Deutschlands befanden sich die wohlbesetæztesten

Bühnen; das Theater hatte schon emen Eckhoff und

eine Ackermannin verlohien, und 2ahlte einen

Schröder, Fleck und Brokmann unter seine er-
sten Zierden, durch deren kunstvolles Spiel die Werke

deutscher Dichter bei einem Volke, welches so wenig

Vorliebe lür seine eigenen Produkte hat, vorzüglich Bei-

fall fanden,

Und was trafen Sie dagegen in Schweden an? Eine

aufstrebende Kunst, die vormals, wo nicht unbekannt,

doch sehr verkannt, durch die Bemühungen eines Kö-

nigs, der sie zu seiner Lieblingin erkohren hatte, eu der

Vollkommenheit so schnell als möglich emporgehoben

werden sollte, die vor seinem Genie als Ideal da stand.

Gustat der Diitte war der Schöpfer der schwedi-

tchen Bühne, und seine aulserordentlichen Bemühungen

für die Ausbildung derselben. verrathen nur zu deutlich

den Wunsch, auch Vollender derselben zu werden.

Als
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Als er 1771 den schwedischen Thion bestieg. fand

er nur ein einziges Neines Theater, welches, so unhbe-

deutend es auch war, den Sclweden dennoch genügte,

und sich auch noch jetzt, aber ſrelieh nicht duich die

edlere Begünstigung, welche die beliebteren Bülinen ihm

entzogen, erhalten hat. Diesem geringlügigen Institute

setrte er sogleich den Kolofs dei groſsen schwedischen

Oper an die Seite. vicderlegte den Walin, dals nur

welsche Sänger und Tonkünstler die Musik verstanden,

und daſs nur die Sprache Italicns die Freundin der

Nn
onhtunst sein konne. Er gah sclhst die Sujets 2n den

Opein Amphion und Corta, welche der deutsche

Naumann in Musik setrte, uncl verschaffte dadurch

den Schweden ein Schauspiel, welehes die Deutsclien

wohl so lange werden entbehren müssen, als die deut-

schen Fürsten noch Milstrauen gegen iine Aluttersprache

und das Kunsttalent ihrer Landsleute hegen.

Ieh leugne es nicht, dals ich die Schweden olt we—

gen eines Schauspiels beneidet habe, welches, sohbald

der achte Geschmack nur die auffallendsten Ahentheuer—

lichkeiten verbannt hatte, dei hocliste Giad der Voll-

Kkommenheit in der dramatischen Darstellung scin wiude,

und welches hei den Deutschen, und ſast üherall noch in

den Handen einer Nation ist, die, so unsterblich sie dutch

J
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eine Menge von Genies und Mustern in einzelnen Künsten

ward, dennoch durch diese Zusammenstellung und Ver-

einigung der Krälte allen, ihre Kunstkenntnils nicht eh-

renvoll verewigt hat. Es ist mir auch fast unmòglich,

die Hoſfnung auſzugeben, daſs einmal ein deutscher

Fünrst sich von dem Voururtheil der Etibette und Ge-

vwohlnleit losreiſsen, und dieses Kunstwerk unserm Va-

terlande welhen wird. Denn was sollen uns Künste,

wenn sice nicht in der genauesten Verbindung mit dem

Vaterlande stehen, uncl sein Glück entweder vorbereiten

und hefördern, oder auch für die Nachwelt durch Mo-

numente verheiilichen?

Wenn ich unicht irnte, so war vor der Errichtung die:

ser grtofsen Nationaloper in Scliweden Leine italiani-

schie, uncl dies hätte fieilich auf der einen Seite die

Unternehmung Gustal's erleichtert, denn ich halte

hier das Verwandeln für schwerer als das Schaffen

ob sie gleich dadurch aul der andern erschwert ward,

cdaſs eine Menge von RKunstlern nun erst angeschafft

werden mulbsten, welche die auſgehobene oder verwan-

delte italianische Oper hatte liefern können. Dem sei

muin wie ihim wolle, dieser Schritt verdient unsere Be-

vruncderung, und die Nacheilerung patriotischer und vom

wolilthatigen Eintlusse der Künste überzeugter Fürsten.
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Eben so patriotisch ist, ob sie es gleich bei dem er-

aten Blicke nicht zu sein scheint, die Unternehmung,

welche bald auf die Enichtung der grolsen Oper ſfolgte:

ich meine die Berufung einer fran-osischen Schauspieler-

gesellschalt. In der theatralischen Kunst waren die

Schweden noch sehr zurück, und Gustal III. ein feiner

Kenner derselben, hielt es für das wirksamste Alittel,

sie emporzubringen, wenn er sie durch Muster lehrte.

In dieser Absicht berief er jene ſianzösische Schauspie-

lergesellschafſt, die, so lange sie unter dem als Schau-

spieler und dramatischen Schriftsteller sele bekannten

Monvel stand, und so lange eine gewisse Madame

Huſs eine ibrer ersten Schauspielerinnen war, groſsen

Beifall erhielt und verdient haben soll.,

Jetet war alles zur Stiſtung einer schwedischen Na-

tionalbühne vorbeieitet, und die Errichtung derselben

war das letzte, was Gustal als Konig lür Melpomenen

und Thalien that. Er gab ihr den Namen des dra-

matischen Theaters, und bestimmte sie liu die
Aulführung regelmalsiger schwedicher Schau- und

Trauerspiele.

Welche Planmäſsigheit in allen diesen Unternenmun-

gen! welche Kenntniſs der Kunst in diesen Planen!

Lassen Sie uns, m. ih. Fr. einen Konig bewundern, der

12
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wahrencd seiner zwanzigjuhnigen Regierung, die in jeder

Rücksicht zu den thatenvollsten gehort, indem er im

Sclilachtfelde, im Saal der Reichsversammlung und im

Kahuinett immer der erste uncd ihatigste war die

Künste niclit allein nicht vergals, sondern zu einer sol-

chen Hohe eihob, dals die Schweden anſangen konnten,

mit den icbrigen Nationen zu wetteilern. Nie war

wohl ein Konis seines Nacliulims gewisser, als Gustal,

der alle Musen ſur seine Unsterblichkeit durch Verdienste

in Sold genommen hat, uncl dessen Namen der spatste

Schwede als den Namen eines Béglückers mit Vereh-

rung nennen vWirtcl.

Doclt warin sage ich das sclion jetzt? da ich doch

nur von scinen Veidteusten als Konig rede, ohne das

in Auschlag zu bringen, was er als Mann von Genie und

als Liebling der Musen that; oh es gleich wahr iot,

daſs bei allen seinen honiglichen Unternehmungen sein

Genie mitwirkte, und nachst seiner freigebigen Liebe

für die Kunst, den ersten Plat- verclente.

Von alle dem abei, was er als Mann von Genie für

die Kunst getlian hat, war his autf Sie, mein theurer

Freund, nur eine historische Notiz auf uns gekommen.

Der Konig verbarg seine Verdienste dem Auslande, nur

soinen Scliwveden niclit, denn sonst hatten sie aufgehört
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Verdienste zu sein. Wir kannten nur die Namen von

einzelner seiner Stuche, die aut dem dramatischen Llica-

ter zu Stockholm gegeben wurden, und deren Manu—

skript das Eigenthum dieser Bülme war. Aul diese Art

war der Name der Siri Brahe, welche jetzt auch cdas

Eigenthum Deutschlands vuc, der Natalia Nariskin

und Helmfelds vorzüglich durch Reisende uber das

Meer zu uns gebommen, und wir wagten kaum die

Hoffnung. sie naher hennen zu lernen, als Sito dieselbe

mit einem male eilüllen.

Es würde vorwitig seyn, wenn man jetzt schon ein

Gemalde des kömglichen Dichteis cutwerten wollte.

Dies hieſse der Nacliwelt vorgreifen, welche allein das

Recht hat, Gustaf als Konig und als Dicltei ,u -eicl-
nen. Sie wird bekannt werden mit allon seinen Wer—

ken, mit den Mustern, nach welchen er sich hbildete,

und mit der Denkart der Manner, welche diese Bldung

lenkten, wenn er sie wie ich vermuthe sich niclit

ganz allein verdankt.

Indessen sei es mar erlaubt, über den Verfasser der

Siri Brahe und seine Bildung eine Vermuthung zu

äulsern. Es soll mich nicht reuen, geirrt zu haben,

und vom Gegentheil belehrt zu weiden, welches viel-

leicht Sie selbst zu übernebhmen die Güte haben.
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Wenn ich die Siri Brahe genau ansehe, so glaube

ich Grüude zu der Behauptung zu ſinden, dals Gustal

sich voizüglich nach fiancösischen Mustern bildete. Sie

vrissen, wie ängstlich genau ängstlicher selbst als

die Alten, aus welchen dio FPranzosen die Gründe für

dieselben 7ogen sie die berühmten drei Einheiten

beobachten, und werden in der Siri ebenfalls keinen

Verstofs gegen dieselben ſlinden. Der Ort wechselt nie,

die IIandlung ist eine einzige Güldensterns Gefahr

und Wiecdervereinigung mit seiuer Siri und diese
umlaſst nicht mehr als den Zeitraum weniger Stunden.

So wie dice Franzosen sich selten bemühen, die Einlei-

tung in Situationen zu verstechen, und uns nach und nach

nur immer so viel zu geben, als zum Verstandnils der

fortschreitenden Handlung jetzt gerade erſorderlich ist;

sondern lieber mehrere Scenen, vielleicht einen ganzen

Akt der Exposition der Handlung und Charaktere wid-

men; so ist dies auch bei der Sii der Fall. Der ganze

erste Akt und hie und da auch der zweite ist ganz al-

lein der Lxposition, ich würde sagen aulgeopfert, wenn

nicht einzelne Situationen darin wären, welche unser

ganzes Interesss gewinnen. Die erste Scene zwischen

Stolpe und seiner Tochter ist 2. B. ganz der Einleitung

gewidmet, da hingegen in den letzten Scenen dieses Akts
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diese der jedesmaligen Situation ganz untergeordnet ist.

Einen neuen Grund honnte cdie Sprache und der

Dialog abgeben. So lebliaſt dieser in den ſiangösischen

Lustspielen ist, vo ist sein Charakter in dem Tiauerspiel

und Schauspiel, welches sich bei ihnen immer mehir an

die Regeln des Trauerspiels als des Lustlpiels band,

ich möchte sagen, fast entgegenstehend. Im Lustspiel

ist der Dialog der Conversation, im Diama uncl der

Tragödie mehr der oratorische Dialog der herischen-

de. Dies finde ich auch in der Siri, ich ſfinde Pe—

rioden von hünstlichem und volleandetem Dau, ich ſinde

einen Numerus, welcher die volllommenste Deklamation

eben so unterstütæet als erfordert; mit einem Worte

ich ſinde hier Gustaf den Redner, dessen Beredsam-

keit die Wogen der stüumischten Reichsversammlung zu

lenken im Stande war.

Weil aber das Genie sich niemals der Regel, sondern

immer die Regel sich selbst unterwirſt, so ist es nicht

zu verwundern, wenn uns alles dieses in der Siri we—

niger auffallt. Die tyrannischen drei Einheiten haben

dem Plane nichts von seiner gefalligen natiulichen Leich-

tigkeit nehmen können, die uns fast überieden mochte,

der Verfasser sei Zuschauer des ganzen Voilalls ge-

wesen. Alle Begebenheiten eind ohne den geringsten
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Zwang so geordnet, dals sie nur in dieser Folge mög-

lich scheinen, und bilden eine Kette, wo wir den Man-

gel des unbecleutendsten Gliedes sogleich entdecken wür-

den. So unterwart er sich das Geset?. Auch die Sitte

konnte iim nur Anlals zu Vollkommenheiten geben.

der Dialog ist oratorisch, nicht declamatorisch, uncl hat

nicht allein die Form der Rede, sondern auch redneri-

schen Werth, d. h. Kialt, Würde und Erhahbenheit der

Gedanken.

Doch es ist hier nicht der Ort, die Schönheiten

der Siri 7u entwiekeln, ieh weill ihr Lobredner nicht
sein, weil sio keines Lobiedners bedarf. Gleicliwolil,

m. th. Fr. hore ich nur ungern aul, mich mit Ihnen

von ihr zu unterhalten, die liebenswürdige Familie der

Bjelken ist meinem Herzen so werth und so nahe ver-

wandt geworden. Die Mutter, wie 2zautlich hesorgt

ist sie für ilre Kinder! Ich gestehe es Ihnen, m. Fr.

dals ich dies Gemalde Gustaſs am meisten bewundere.

Er war auf dem Thon und ſfür den Thron erzogen, in

dessen Nahe cdicse Gefiihle unter dem Diucke der Eti-

kette ersterben. Sie gehoren zu den Regalen des Bür-

geistandes.

Ich schweige von den übrigen Personen des Stücks

nur über die beiden Neugierigen erlauben Sie mir eine
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einzige Bemerkung. Ich habe nie zwei Charaktere

eich in allen Verhältnissen so gleich, und doch auch

so verschieden gesehen, als die des Fräuleins und ihrer

Gespielin. Fräulein Anna hat in ihrem Charakter ei-

nen kleinen Hang 2zur Politik, ihr denkender Kopl sucht

Nahrung und findet sie in den Händeln der damaligen

Zeit, sie will von allem was den Staat bertrilt unter-

richtet sein, nur um es zu wissen und ihre Vermu—-

thungen darauf zu bauen. Eva hingegen ahmt dies al-

les nur nach. Das Fräulein mit welchem sie erzogen ist,

war von jeher ihr Muster, welches sie sehr schlecht

copirt. Auch sie will alles wissen, aber nur um da-

von æu schiratzen, und gegen andere sich mit Neuig-

Leiten zu brüctten. Sie nimmt es Tegeln sehr übel,

dals er sie nicht für eine Vertraute anzusehen scheint,

und verräth ihm das gange Geheimniſs, nur um sich

ein Kleines Anschn geben zu können. Doch lassen

wir das schwazhaſte Mädchen, und werlen dalür einen

Blick auf Fräulein Anna, gegen welche man in der

2ten Scene des 2ten Atks, fast ein wenig ein-

genommen werden könnte. Gerade diese Scene ists,

vwelche sie uns liebenswürdig macht, denn gerade hier

vro sie Siri's Zurrauen mit Sturm erohern will, geigt

es sich, dals nur Theilnahme sie neugierig machte,

K
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hier verrätn sich das Herz, velches une näher durch

eine auftichtige Reue mit allen seinen Schwachheiten

und Unvorsichtigkeiten so ganz aussöhnt. kür ge-

fühlvolle Seelen ist nichts kränkender als von dem

Ailſstrauen derer überzeugt zu werden, auſ welche sie

einen hohen Werth setzten, und dis sie zu den Ver-

trauten ihrer verborgensten Geheimnisss machten. Zu

diesen gehört Anna, welcher Siris Freundschaft so viel

galt.

Doch ich ſange an geschwätzig 2u werden, und

eile daher zum Schlusse IT. idar muſs dieser eine Bitto

entlialten die ich, so oft Sis mir sie auch schon ab-

gesclilagen haben, hier noch einmal laut wiederhole:

machen Sie Ihr Vaterland allmahlig auch mit den übri-

gen Werken Gustafs III. bekannt. Es ist berschtigt sie

von Ihnen zu erwarten, und ich sollte nicht denken,

dals man in Schweden Ihren Bemühungen dem ver-

dienstrollen Könige auch im Auslande Bewunderer au

erwecken, Hindernisse in den Weg legen Könnte Die

Schweden haben ja so manches unserer Schauspiele,

Lessings Minna, Kotzebues Menschenhaſs und Reue

u. s. WV. übersetet, und auf die Bühne gebracht, wie

khonnten Sie es einem Deutschen verargen, wenn er

durch die Uebersetzung ihrer Originalworke die deut-



Z

199

schen Bühnen bereichert? Sollte man in Scliweden

sich nicht bereit finden lassen z2u dem viichtigsten

Tauschhandel der unter Volkern statt ſinden Lann, zum

Tausch von Ideen, Walhirheiten und Kunstwerken?

Ich Lann Ihnen einen überführenden Beweis geben,

dals diese Stücke Bereicherungen unsers Theaterschatzes

sein werden, da jetzt die Zahl deutscher theatralischer

Dichter Klein ist. und die Engel, Gothe, Gotter,

Leisewitz und Schiller zu feiern anfangen. Dieser

Beweis ist die Nachricht, dals die Siri Gustafſs noch in

diesem Monate auf dem hiesigen Nationaltlieater wird

tgegeben werden. Sie müſsten den Vorsteher desselben

nicht Lennen, wenn Sie sein Urtheil, welches er durch

die Aufnahme der Siri gelallt hat. nieht für eine Bürg-

schaft ihres Werthes und des Leifalls der Deutschen an-

tehen wollten.

So oft ich nun die Schönheiten des königlichen Schau-

spiels bewundere, so olt werde ich dankbar an den

Freund erinnert werden, der mir und meinen Landsleu-

ten diese Freude gewahrte, und dem mein Herz mit sei-

ner ganzen Freundschalt und Hochachtung für immer

gebört.

Berlin den 10. Jan. Fr. Rambach,
1794. Doktor der Philosophie.
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